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PRACE PANSTWOWEGO MUZEUM ZOOLOGICZNEGO 
ANNALES MUSEI ZOOLOGICI POLONICI 


Dr. TADEUSZ JACZEWSKI 


O trzech gatunkach pluskwiaków wodnych 
z Chin. 


Uber drei Arten aquatiler Heteropteren 
aus China. 
Taf XV—XVI. - | j: 
Dank der Liebenswürdigkeit von Herrn Dr. Horn, Direktor 


. des Deutschen Entomologischen Instituts in Berlin — Dahlem, habe 
ich zur Bearbeitung ein kleines Material aquatiler Heteropteren - 


2 aus China erhalten. Die Tiere sind in den Jahren 1911—12 durch 


enberg in Jentschoufu (Yenchowfu), Prov. Schantung, ge- 
elt worden. róż Material umfasst vier m Arten, drei Corixi- 


| vorliegen EC DE deshalb kie nicht tater best Ra 
aż Art wird. auch im He SR 
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stimmtes Q erhalten, welches sowohl mit der Abbildung wie mit 
der Originalbeschreibung Distant’s gut übereinstimmt und wel- 
ches sich schon bei ganz äusserlicher Untersuchung als eine. un- 
zweifelhafte Cymatia aufwies; dieses © stammt aus Chikkaballa- 
pura, S. Indien, gesammelt von T. V. Campbell. Im vorigen 
Jahre waren die Herren W. E. China und Prof. H. B. Hun- 
gerford so liebenswiirdig auf meine Bitte die im British Mu- 
seum befindliche Type dieser Art naher zu untersuchen; dieselbe 
ist ein Q, aber zweifellos eine Cymatia. 

Die zwei Exemplare, c? und 9, die mir jetzt aus Schan- 
tung vorliegen, stimmen sowohl mit Distant's Originalbeschrei- 
bung und Abbildung wie auch mit jenem 9, welches ich, wie ge- 
sagt, von E. A. Butler früher erhalten habe, sehr gut überein. 
Ich vermag somit die Beschreibung von Cymatia apparens (Dist.) 
in nachstehender Weise zu ergánzen. 

Körper langlich - elliptisch, relativ schlank. Pronotum und 
Grundfarbe der Halbdecken gelblich-braun; Kopf, Unterseite des 
Körpers und Beine hellgelb, Abdominalsternite beim c? etwas ver- 
dunkelt; Hinterrand des Scheitels schmal braun umsäumt; Augen 
bräunlich - schwarz. 

Kopf, gesehen von oben, etwa 3|, mal so lang wie das Pro- 
notum; Scheitelbreite, gemessen zwischen den hinteren inneren 
Augenwinkeln, um !/, kürzer als die Kopflänge; Augenbreite un- 
gefihr gleich der Kopilänge. Postocularabstand verhältnismäs- 
sig etwas schmäler als bei C. bonsdorffi (C. Sahlb.) oder bei 
C. coleoptrata (F.). Augen stark konvex, wie bei den iibrigen 
Arten der Gattung Cymatia Flor. Stirnbogęn bei beiden Ge- 
schlechtern beinahe gleich gestaltet. Gesicht beim c? konkav, 
beim 9 abgeflacht, bei beiden Geschlechtern mit ziemlich spär- 
lichen, hellen, etwas verlangerten Haaren bedeckt. Vorderflache 
des Rostrum glatt. Scheitel der Lange nach stumpi gekielt, zu 
beiden Seiten mit je einer, diesem. Mittelkiel ziemlich paralellen, 
jedoch nicht besonders deutlichen Punktreihe versehen. Lange 
des vierten Antennengliedes gleich ca. 77,3% der Lange des drit- 
ten Gliedes. o 

. Pronotum glatt, einfarbig gelblich-braun, ohne Rastrierung 
und ohne helle Querstreifen. Pronotumlänge etwas kürzer als 
seine halbe Breite. Seitenwinkel des Pronotum abgerundet. Auf 


dem vorderen Teil des Pronotum ist eine Andeutung eines Langs- 
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kiels zu bemerken. Seitenlappen des Prothorax relativ breit, ihr 
Unterrand bogeniórmig, der obere fast gerade [Fig. 3]. 


Halbdecken glatt und glanzend, ohne Rastrierung [Fig. 1]. 
Die hellen Querlinien verlaufen am Clavus. recht regelmässig, 
wobei sie im basalen Teil desselben deutlich breiter sind als 
weiter apikalwärts; Schild- und Kommissurrand des Clavus ziem- 
lich breit hell umsäumt, jedoch mit feiner, brauner Randlinie. 
Am Corium sind die hellen Querlinien in ihrem Verlauf viel we- 
niger regelmässig, indem sie hie und da gegabelt und unterbro- 
chen erscheinen; ausserdem verfliessen hier die Querlinien zum 
Teil mit einander, so dass 2—3 fast durchlaufende helle Längs- 
streifen am Corium entstehen. Membrannaht durch eine schräge 
helle Linie angedeutet. Die helle Zeichnung der Membran unre- 
gelmàssig netzförmig; Ränder der Membran dunkel; linke Mem- 
bran blasser ausgefärbt als die rechte. Marginalfeld hell, beider- 
seits mit feiner brauner Umsäumung; die helle Farbe erstreckt 
sich vom Ende des Marginalfeldes, fast ohne Unterbrechung, über 
den terminalen Teil des Aussenrandes des Corium bis an den 
äusseren Basalwinkel der Membran. Behaarung der Halbdecken 
spärlich. Die helle Zeichnung der Halbdecken dominiert über die 
braune Grundfarbe, welche bei helleren Exemplaren sogar recht 
unterdrückt erscheint. 


Sämtliche Exemplare, welche mir bei meinen Untersuchun- 
gen zur Verfügung standen, waren makropter, mit vollständig 
ausgebildeten Hinterfligeln, von gleicher Länge mit den Halb- 
decken. | 

Metasternalxiphus sehr kurz, viel breiter als lang, am Ende. 
abgerundet [Fig. 4]. 

Die Vorderbeine zeigen den fiir die Gattung Cymatia Flor 
charakteristischen Bau [Fig. 5]. Pala etwas über 21/, mal länger 
als Tibia. Beim c? ist die Klaue halb so lang wie die Pala, beim 
© deutlich länger. Beide Geschlechter weisen untereinander- in 
der Gestaltung der Klauen ähnliche Unterschiede auf, wie dies- 
auch bei den übrigen Arten der Gattung Cymatia | Flor der 


_ Fall ist. 


Relative Lange der einzelnen Teile der Mittel- und Hie 
beine, ausgedrückt in % der Lange der zugehörigen Femora, SIX 
scheint, wie folgt í 
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Femur. Tibia. Tarsus. Klauen. 
Mittelbein: 100 51,4 37,9 25 

Femur. Tibia. Tarsus 1. Tarsus 2. 
Hinterbein: 100 94,7 103,5 52.6 


Mittelklauen verhältnismässig sehr kurz. Recht kurz erscheint 
ebenfalls das erste Tarsalglied der Hinterbeine, was an die Ver- 
haltnisse bei C. coleoptrata (F.) und bei C. bonsdorffi (C. Sahib.) 
erinnert 1). Oberseite der Hinterfemora entlang dem apikalen Teile 
der Innenkante mit einer Reihe von etwa 5 kurzen Dornen ver- 
sehen. 

Rechter Forceps [Fig. 6] von ähnlichem Typus wie bei den 
beiden genannten Arten der Gattung Cymatia Flor. sein schei- 
benartiger Endteil langlich, am Ende abgerundet. Linker Forceps 
[Fig. 7] am Ende breit abgestutzt. 

Lànge 4,75 —5 mm. 

Die bisherigen Angaben über die geographische Verbreitung 
dieser Art ergeben somit folgendes: Indien, Calcutta (Distant l.c); 


Süd-Indien, Chikkaballapura; China, Prov. Schantung, Jentschoutu 
(Yenchowiu). 


- . Sigara horni n. sp. 
Kórper änglich-elliptisch, verhältnismässig plump. Prono- 


tum und Halbdecken dunkelbraun mit scharf abgesetzter hell-  ž 
= gelber Zeichnung; Kopi, SAR use enge” ee 
- rücken zum Teil verdunkelt; Augen schwarz. —— F 
af Kopi, AR de CD neo etwas. mehr lt 
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Stirnbogenwinkel reichend; Gesicht der © © konvex; bei beiden 
Geschlechtern ist das Gesicht, abgesehen von einigen winzigen 
Hárchen, so gut wie unbehaart. Vorderseite des Rostrum querge- 
furcht. Viertes Antennenglied sehr kurz, an Lange nur etwa 30% 
der Lánge des dritten gleich. 


Pronotum etwas mehr als 2-mal so breit wie lang, nicht ge- 
kielt. Seitenecken hinten zugespitzt. Hinterecke kaum angedeu- 
tet, breit abgerundet. Auf dem Pronotum 5 — 6 ziemlich regel- 
mássige, zum Teil abgekürzte und unterbrochene, schmale gelbe 
Querstreifen [Fig. 8]. Seitenlappen des Prothorax ziemlich schmal, . 
parallelseitig, am Ende stumpf abgerundet [Fig. 10]. 

Pronotum, Clavus und Basalhälfte des Coriums deutlich, je- 
doch nicht besonders stark rastriert. Schild- und Komissurrand 
des Clavus schmal gelb umsäumt [Fig. 2]. Die gelben Querlinien 
des Clavus hie und da unterbrochen, obwohl im allgemeinen von 
ziemlich wenig verwickeltem Verlauf; an der Clavusbasis sind die 
Querlinien etwas erweitert; dicht nach innen von der Clavusnaht 
eine durchlaufende schráge gelbe Linie. Die gelben Querlinien 
des Coriums ercheinen durch drei Langsstreifen der braunen 
Grundíarbe in vier Längsreihen quer ausgezogener Abschnitte 
aufgelöst; die sehr kurzen Abschnitte der äussersten dieser Reihen 
sind mit einander durch eine lángs dem äusseren Coriumrande 
verlaufende gelbe Lángslinie verbundet; diese Linie erreicht den 
áusseren Basalwinkel der Membran, wo sie sich spitzwinklig mit 
einer die Membrannaht etwas unvollstandig andeutender schragen 


gelben Linie verbindet. Membran mit queren und zickzackfór- - 


migen gelben Flecken bedeckt, die làngs den Rándern eine zum 
Teil radiale Anordnung erkennen lassen; Randsaum der Membran 
dunkel. Randfeld gelb, sein Aussenrand an der Basis gráulich 


| verdunkelt. Behaarung der Halbdecken spärlich. Die helle Zeich- — < 4 
A: ue des Pronotums piii Men Halbdecken UR ea über E RAA 


112 Dr. T. Jaczewski. B 


allmälig zugespitzt; die äussere Palakante konvex, die innere leicht 
konkav. Die einfache Reihe der Stridulationszähnchen verläuft 
parallel den terminalen ?/, der innereu Palakante. Die Zahl der 
Zähnchen betrug für 2 in dieser Hinsicht untersuchte Palae je 14. 

Vorderbeine der 9 9 ohne besondere Merkmale. 

Relative Lange der einzelnen Teile der Mittel- und Hinter- 
beine, gemessen in % der Lange der zugehórigen Femora, er- 
scheint, wie folgt: 


Femur. Tibia. Tarsus. Klauen. 
Mittelbein: 100 50 28,8 40,5 

Femur. Tibia. Tarsus 1. Tarsus 2. 
Hinterbein: 100 97,2 105,7 51,1 


Die Mitteltarsen sind auffallend kurz, bedeutend kiirzer als 
die Klauen. Auf der Oberseite der Hinterfemora verläuit eine 
Langsreihe von etwa 12 winzigen Dórnchen. 

Vierter Abdominaltergit der c/c? mit starker medianer Ein- 
buchtung am Hinterrande, sein rechter Lappen nach hinten stark 
bogenfürmig erweitert und am Rande unregelmässig gesägt [Fig. 13]. 
Die Einbuchtung des fiiniten Tergits viel schwácher. Strigil quer- 
oval, mit etwa 15 zum Teil abgekürzten Kammen [Fig 14]. Mit- 
tellappen des siebentes Tergits breit, am Hinterrande mit einem 
kaum engedeuteten rundlichen Vorsprung [Fig. 13]. 

Rechter Forceps [Fig. 15] von höchst eigentümlicher Ge- 
stalt, kurz, am Ende in eine etwa trapezfórmige Platte erweitert, 
nicht hakenfórmig gebogen. Linker Forceps [Fig. 16] an der 
Krümmung mit einer lappenartigen Erweiterung, an der zum 
Teil eine maschenartige Skulptur zu bemerken ist. Innere Penis- 
scheide [Fig. 17] am Ende ankerförmig. 

Lange 8,25 mm. : 

Jentschoufu (Yenchowfu), Prov. Schantung, 1911— 12, leg. 
Kreyenberg, 4 c/c, 8 9 9. Das mikroskopische Präparat, 
welches von einem der g'g angefertigt worden ist, ist als Type 
gewählt worden. | 

Diese Art unterscheidet sich deutlich von anderen Arten der 
Gattung Sigara (F. Schum.) Jacz. durch die Form des Stirn- 
bogens, durch die Zeichnung der Halbdecken, sowie durch die 

E Geschlechtsmerkmale der 5.5‘. Sie scheint mit keiner der bis heute 
-genügend untersuchten Arten näher verwandt zu sein. Ich erlaube 
mir diese stattliche Art dem fiir die entomologische Wissenschaft 
so hochverdienten Herrn Direktor Dr. Walter Horn zu widmen. - 
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Anisops fieberi Kirkaldy, 1901. 
Anisops fieberi Kirkaldy, Entom., London, XXXIV, 1901, p. 5. 


Die bis heute beste und vollständigste Beschreibung dieser 
Art verdanken wir H. M. Hale’), der jedoch einige morpholo- 
-gisch wichtige Merkmale, so insbesondere die Genitalarmatur 
der oc’, leider unbeachtet lässt. 

Die Exemplare, welche mir aus Schantung vorliegen, unter- 
scheiden sich ein wenig von den australischen, nach denen Hale 
seine Beschreibung verfasst hat, durch die relativ etwas breitere 
Synthlipsis, sowie durch den etwas schwächeren Stirnvorsprung 
der Jg [Fig. 18]. 

Die Synthlipsis ist bei den Schantung-Exemplaren, bei den 
oo 3,5 mal, bei den © © 2,8 mal schmäler als die grösste vor- 
dere Scheitelbreite. Drittes Rostralglied der so ähnlich jenem 
von A. sardea H. S.,, die Basalfortsätze divergieren jedoch etwas 
schwächer |Fig. 19]. Pronotum 2 mal so breit als lang. 


Relative Länge der einzelnen Teile der Beine, gemessen in 


% der Länge der zugehörigen Femora, erscheint, wie folgt: 


a): ZE TY 
hel Pemur: Tibia Tarsus: 
Vorderbein: 100  - 103,7 59,3 
BZ ROZA de 
_ Femur. Tibia. Tarsus 14-2. , Tarsus 3. 
x 2 100 PANS Sine S3 PEER LI 
BE . Beide Geschlechter. — -~ 
; Femur.  . Tibia. . Tarsus KĘ 27 Tarsus a 
| Mittelbein: 0 MEI BIS polis Tr MET WW 
N Hinbarbein 24, 01006 EN 20 Aa Ob a Sd a m 


Die Gonapophysen der. E sind. auf nie 20 abgebildet. X A 
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Taf. XV. Fig. 1. 


Taf. XVI. 
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ERKLARUNG DER ABBILDUNGEN. 


Cymatia apparens (Dist.), Halbdecke, X 15. 


2. Sigara horni n. sp., Halbdecke. X 10. 
3. Cymatia apparens (Dist.), Seitenlappen des Prothorax, X 60 


33 3 
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5 Metasternalxiphus, X 60. 
g, Vorderbein, X 60. | 
T Gg, Rechter Forceps, X 60. 
x G', Linker Forceps, X 60. 


Sigara horni n. sp, ©, Kopf und Pronotum von oben, X 16. 
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5 
6. » » 
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g, Kopf von der Seite, X 16. 
Seitenlappen des Prothorax, X 33. 
Metasternalxiphus, X 33. 

g, Pala, X 60. 

d, Abdomen von oben, X 16. ^ 
G, Strigil, X 60. 

Gy aea Forceps, X 60. 

G, Linker Forceps, X 60. 

g, Ende der inneren Penisscheide und 


des Fortsatzes des neunten Abdomi- - 


nalsegments, X 60. ‘ 


miles ‘susie fieberi Kirk, c, Kopf in Seitenansicht, X 16. 


G, Drittes Rostralglied, X 52. 

©, Gonapophysen, X 100. 

g, Seitendorn des siebenten DRA 
gras ae iat 4 
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Dr. RAYMOND. POISSON 


(Lab. de Zool., Fac. des Sc., Univ. Caćn, Calvados, France) 


and Dr. TADEUSZ JACZEWSKI 


à 


Uzupetnienia do morfologji Stenocorixa protrusa 
Horvath. (Heteroptera, Corixidae). 


Additional notes on the morphology of Steno- 
corixa protrusa Horvath. (Heteroptera, Corixidae). 


PL XVI—XVIII]. is AA 


The genus Sfenocorixa, with its ts single species St. you 
has been described by Dr. G. Horváth in 1926 !) after a spe- 
cimen which he considered to be a Ọ in view of the almost 


unappearant asymmetry of the abdominal segments, | when seen 
from the ventral side. The type specimen captured at Kotok (Ko- ' - 
dok, Sudan) by the Swedish Expedition to Central Africa, 1921, © 

is preserved. in the collection of the rie a Al. 
at Stockholm. z Deb RCT BERN 
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trusa Horv. has been received (by Dr. R. Poisson) from various 
places in Africa, we are able to give in the following an addi- 
tional account on the morphological characters peculiar to the 
male sex of this species, which remained practically unknown hi- 
therto, rendering thus impossible any definite opinion as to the ke 
systematic position of this rather aberrant genus of Corixidae, + 
and its relationship to other genera. te À AMB 


PE AE 4 E 


Stenocorixa protrusa Horvath, 1926. 
Stenocorixa protrusa Horvath, 1926, Ark. f. Zool., Stockholm, 18 A, ; 
N 31, p. 2. 
Stenocorixa protrusa Jaczewski, 1927, Ann. Mag. Nat. Hist, Lon- 
don, 9/XX, p. 440. ERS a 
Mouth parts. The setae are of the same type as those 
described in other Corixidae (Hungerford'), Ekblom?) It 
should be mentioned only that the outer setae of SH. Re 
Horv. show at their end sharp denticulations [Fig. PATB]: 
connection with that in the pharynx are found ehren eae 
les on the hypopharyngal plate [Fig. 2, d], which seem to be more. 
developed than in other Corixidae (R. Poisson?) It is also — 
.. most probable that St. protrusa Horv. is able to take fairly vo- — 
. luminous food- -particles, which are first oes Ge by the SCE s 
C and than masticated in the pharynx. A ^ 
Onenetytras iHe? hieroglyphic pattern ae the ee 
has: been described. by Horvath Ae cy It should. be noticed | 
that the  hemelytra are not strictly symmetrical, the apex. of the — 
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Fore legs of the oo [Fig. 5. Trochanter uniformly 
covered with thin and short hairs. Femur relatively slender; the 
basal portion of its anterior side covered with minute hairs; at 
the middle an oblique group of short spines; a few isolated spi- 
nes are found also on the apical part of the femur; some elon- 
gated hairs are inserted at the outer side of the base of the fe- 
mur. Tibia subcylindric in shape, the outer portion ot its apex 
iorms a sharp, pointed processus, projecting over the base of 
the pala; the apex of the tibia is armed with a comb-like group 
of spines, and also with a few isolated spines besides it. Pala 
rather narrow and feebly curved; its outer margin archly convex, 
the inner one slightly concave, with about 16 long and strong 
bristles; the long bristles of the outer palar margin rather few in 
number; the lower portion of the inner palar surface bears about 
four rows of shorter bristles, at the end of the uppermost of 
these rows, close to the insertion of the claw stands a single 
stridulatory tooth. Palar claw short and wide, slightly twisted 
and rounded at the end, resembling much the palar claw of ns 
cc of the genus Cymatia Flor. 

Abdomen of the cc [Fig. 6-and 7] Abdominal asym- 
metry rather feebly developed, especially on the ventral side. 
Fiith and sixth segments nearly symmetrical; no strigil, but on 
the left side of the sixth tergite a large tuft of densely inserted 
long hairs, which seems to replace, at least topographically, the 
strigil of other genera. Seventh tergite with a rounded lobe to 
the left of the mediane line; this lobe bears a similar tuft of 
long hairs as that found on the preceding tergite; the right side 
of the seventh segment is more strongly developed than the leit 
one; a distinct fissure. is found on the left side of the posterior 
margin of the seventh sternite. The base of the left half of the 
eighth tergite is produced into a slightly curved processus, di- 
rected forwards and outwards, and rounded at the end; right half 
of the eighth tergite with two tuits of longer hairs. Copulatory 
armature directed upwards and very slightly leftwards. Ninth - 
abdominal segment almost symmetrical, basket-like, with a trian- 
gular processus at its posterior margin; this processus shows 
a rounded, lamina-like dilatation beneath its apex [Fig. 8]. Leit 


 gonapophysis appearantly absent, the right one shaped as shown on 
fig. 9. Penis rather thick, somewhat funnel-like at the end [Fig. 10]. 
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Length 8,25 mm. 

Geographical distribution. Stenocorixa protrusa 
Horv. seems to be rather widely distributed over the northern 
zone of the Ethiopian Region; we are able to indicate the follo- 
wing localities: Senegal (Maindron 1881); Upper Niger and 
Bénoué (Ward 1895); Niger at Bourem (Th. Monod 1928); 
Middle Chari, Fort Archambault, Mission Chari-Tchad (Dr. J. De- 
cosse 1904); Sudan, Kodok (Horvath, l.c.); S. Sudan (Jaczew- 
ski, l.c.); Abyssinia, Mission de Bonchamps (Ch. Michel 1899). 
The material from all the localities recorded here for the first 
time belongs to the Paris Museum, Entomological Laboratory. 


Description of the 5-th larval stage. The older 
larvae of St. protrusa Horv. are easy to distinguish from the 
larvae of other Corixidae. Their vertex is distinctly prominent. 
between the eyes. The wing-pads, which are eight times as long 
as wide, reach the middle of the metanotal region. The interme- 

= diate and hind legs are almost of the same structure as in the 

- adults, except that certain bristles are yet missing. As to the 

 iront tarsi, their general appearance is shown on fig. 11. The 
dotso- abdominal odoriterous glands are little HR uua i 


Length zi mm. 


Systematic position. Siénocori ta protrusa Horv. 
‚shows some morphological characters which seem to be of a ra- 
ther primitive nature, viz.: the feeble abdominal asymmetry in the 


ie giten bears only a taft of long hairs, the feebly developed pe 
AE, cessus of the. ninth abdominal segment, the presence of only one 
i stridulatory tooth at the end of a row of ordinary bristles on sad 
(0. pal e oi. a tes T e shape of the palar claw and the strac- 3 
| th elytron with the hind | 


Wig dd, tne absence of the strigil, instead of which the sixth ter- ? | cU 
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Stenocorixa Horv. shows a number of characters which are 
quite peculiar to it and which are not found in the other genera 
of Corixidae; such would be: the shape of the head, the struc- 
ture of the antennae, the shape of the metasternal xiphus, of the 
hind femora and of the hind tarsi, several details in the structure 
of the abdomen of the Jo‘, and also the pattern of the prono- 
tal disk and of the hemelytra. - | f 

The generic distinctness of Stenocorixa Horv. is beyond 
any doubt, and even as a separate genus it seems to stand ra- 
ther apart of the other genera of the subfamily Corixinae. 


EXPLANATION OF FIGURES. 


PL XVII, Fig. 1. A 2 protrusa Horv. Outer setae (mandibulae); 
A right, B left. X 225. 
RE ŻĘ SRE 3: 2 Transverse section. of the pha- 


Sse aye! od hypopharyngal CIAO ZA 
` denticles. X 125. E 


| Apices of the. an us o 


d <A left, B jm De 23., 
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STRESZCZENIE. 


Autorowie podają szereg uzupełnień do morfologji wioślaka | 
afrykańskiego Stenocorixa protrusa Horv, dotyczących budowy 
części gębowych, półpokryw, aparatu zczepiającego półpokrywy 
ze skrzydłami, nóg przednich g'g oraz odwłoka i aparatu kopu- 
lacyjnego o g. Nadto podany zostaje krótki opis ostatniego stad- 
jum larwalnego. Co się tyczy rozmieszczenia geograficznego, to 
gatunek ten posiada zasiąg dość obszerny, sięgający od Sene- 
galu na zachodzie, poprzez dorzecze Nigru, okolice jeziora Czad 
i Sudan aż do Abisynji. Pod względem stanowiska systematycz- 
nego rodzaj Stenocorixa Horv. posiada odrębność rodzajową 
nie ulegającą wątpliwości i zdaje się być najbliżej spokrewnio- 
ny z rodzajem palearktycznym Cymatia Flor, N po- 
u... nie d NOM NEUE ie bliskie. l 
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Dr. TADEUSZ JACZEWSKI 


Pluskolce (Notonectidae ') ze stanu Parana. 
Notonectidae ') from the State of Parana. 
(Z wyników naukowych Polskiej Wyprawy Zoologicznej do Brazylji 

i w latach 1921 — 1924). 


(From the scientific results of the Polish Zoological Expedition to. 
Brazil in the years 1921—1924). 


[Pl. XIX — XXIII]. 


The 594 specimens of Notonectidae collected during the Bo Ä 
field work of the Expedition in the State of Parana belong Aoc NN 
8 species of which 4 seem to be new for Science. - ; 2 


Genus’ Notonecta Linné, 1758. S 
Ni otonecta. polystolisma. Bieber, 1851. 


i Notonecta  polystolisma Fieber, Rhynchotographien, Prag, 1851, ı p. 53 | 
(excl, sellata); Visit e Lane Psyche, MONS Mass... XXXI, A p ow 
rar | rer 

zań The genital armature ` of the de er hes ees 

| oie State of pa ae Sampleteg with the vg gi 
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neral that of the other species of the genus, for which it has 
been examined (N. glauca L., N. maculata Fabr.?), showing, 
however, several differences in details. 

Widest part of vertex slightly more than 3 times as wide 
as the synthlipsis. 

The relative length of the various parts of the legs, mea- 
sured in percentages of the length of the seu femora 
was found to be as follows: 


Femur. Tibia. Tarsus 1--2. Tarsus 3. Claws. 
Front legs: 100 106,7 44,4 17,8 22;2 
Int. legs: 100 93,1 37,9 T2 18,9 
Hind legs: 100 85,9 47,1 (Tars. 1) 22,4(Tars.2) over 30 


(bristle-like) 


With regard to coloration it is possible to distinguish among 
the specimens from the State of Parana two types: a pale one in 
which the sculellum and the hemelytra are almost entirely pale 

stramineous, and a dark one; in this last the scutellum is black, | 
as well as the greater part of the hemelytra, these showing, ho- E 
wever, a pale, more or less triangular spot at the basal half of 3 
the claval suture, and a variably expressed ferrugineous trans- .- 
verse band, crossing the apical part of the corium and touching —— — 
the extreme' tips of the clavi; the apical portion of the mem- 
brane is also pale. The relative extension of the black and Lm ds 

colour seems to be rather widely. subject to individual variation. 
Both. types. have been found to occur together. at the. same pla- - 
ces, dark specimens 3:2 0 d times. more numerous | 
E x ones. | pa O OWOCACH RR 
wy ke REN aa 
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course of a small streamlet; 3.1V.1922, 1 ad; same locelity, pools 
on a „banhado”; 8.1V.1922, 21 ad., 2 larvae. Invernadinha, a pond 
in the open ,,campo“; 1.V.1922, 8 ad.; 5.V.1922, 3 ad. Vermelho, 
a small pond, bottom covered with submerged grass; 10.VI.1922, 
oad., 3 larvae; 14.VI.1922, 4 ad., 1 larva; 30.VI.1922, 1 ad. 


Genus Buenoa Kirkaldy, 1904. 


This genus which has been established by Kirkaldy for 
the American species of Anisops auct. includes at present about 
20 species described at various times by several authors. Most 
of these descriptions are unfortunately absolutely insufficient from 
the stand-point of modern science, and many species have been 
errected without any critical revision of the work of previous 
authors, so that our actual knowledge of the genus Buenoa Kirk. 
has not yet moved beyond the stage of a most dreadful and ho- 
pelessly discouraging confusion. - The species of this genus, si- 
milarly as those of the genus Anisops Spin., seem to be very 
closely allied with each other, and they show very few charac- 
ters of distinctive value, their study being thus probably one of 
the hardest works in hemipterology. A progress on this field 
will be rendered possible only by the cooperation of a certain 
number of entomologists, who will have access to type speci- 
mens and will dispose over large sets of topotypical material, 
In some cases even bionomical studies would be absolutely ne- 
cessary, in order to get a correct idea as to the extent of indi- 
vidual variability in some species. 

Only 2, out of the 5 species collected in Parana, could be 
identified as already known; and I regret much to be obliged to 
describe the remaining 3 as new. 


Buenoa femoralis (Fieber), 1851. 
Anisops femoralis Fieber, Rhynchotographien, Prag, 1851, p. 59. 


Head with eyes slightiy wider than pronotum in front, in 
the c?c? almost as wide as posterior width of the latter, in the 
9 Q somewhat narrower [Fig.4]. Synthlipsis slightly "wider than 
1, of the greatest width of the notocephalon. Frontal arch almost" 
straight, not prominent in front between the eyes. These distinctly 


more convex and Dui in the gon than in the © 9. Prongs 
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. of the third rostral joint of the g'g straight, gradually tapering 
towards their apex [Fig. 5]. 
Pronotum in the g g about 2'/» times, in the © © nearly 
3 times as long as the head. Width of the pronotum somewhat 
more than l'5 times greater than its length Scutellum in the 
c?c? about as long as the pronotum, in the © © somewhat lon- 
ger. Pronotum in the g'g feebly tricarinate, in the © © with an 
obsolete mediane keel in front. Claval orifice 4 times shorter 
than the scutellum. 

Relative length of the various parts of the legs, expressed 
in percentages of the length of the PA femora, was 
found to be as follows: 


: Femur. Tibia. ^ Tarsus1-*2 1). - Tarsus 3. 
Front legs g: 100 118,5 BAR OT 
Front legs 9: 100 9 € 25206 SATT HIELT, 
Int. legs: mra TOOL. ,:80/9. 7 EN AS 
Hind legs: 100 T. 85,2 ^ : 33,2 P 27, 3t 


E 
* 


"The ratio of length of the femora of the three ae of Jes ; NE 


: is as follows: 


t 


“Fr, fem. : Int. fem. : Ed fem. = 100 : 1563: 2198. 


iv ONU legs. of the eo shaped as AAAA on fig. 6. Perici’ M 
d with. a triangular stridulatory area at the middle of their anterior ; 
| a used A some Z ue femora are ery. thick in ave 3 


2n but this 
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Marechal Mallet, a pool formed by the course of a stream- 
let, in the forest; 18.1.1922, 2ad., 3larvae. Vermelho, sources 
and pools on a „banhado‘‘; 7.VI.1922, 6 ad., 1 larva; same loca- 
lity, a small pond, bottom covered. with submerged grass; 10.VI. 
1922, 74 ad, 3 larvae; 14.VI.1922, 15 ad.; same locality, a larger 
pond; 21.V1.1922, 35 ad.: 30. VI. 1922, 10 ad. 

I was able to compare the above specimens with the origi- 
nal type ol „Anisops* femoralis Fieber,!) which is a c? from 
Porto Rieo, and I could prove their complete identity. The front 
femora of this type specimen are not thickened towards the end, 
similarly as in a part of my specimens; the eyes are not conti- 
guous behind, as given erroneously by Champion’). 

This species seems to resemble also very closely the spe- 
cies Buenoa antigone (Kirkaldy), of which I have seen Argen- 
tinian specimens identified by Kirkaldy?), but unfortunately 
only ? 2, so that a sufficiently exact comparison was not possible. 


Buenoa crassipes (Champion), 1901. 


Anisops crassipes Champion, Biol. C. Am., Het. II, London, 1901, 
p. 374, tab. 22, fig. 15. 


The specimens from the State of Paranà agree very well 


with Champion's original description and with the figure given 


by that author. Besides that I was able to compare the genital 
armature of the oo of my specimens, as well as the structure 
of their front legs, with a slide prepared of the same parts ol 
the body of Champion's type specimen *), and also in this re- 
gard I could state their specific identity. 


1) I have received for examination this type specimen, as well as type 
specimens of „A.“ macrophthalmus Fieb., and of „A.“ platycnemis Fieb., 
owing to the exceptional kindness of Prof. Dr. W. Ramme, of the Berlin 
Zoological Museum, to whom I wish to express herewith my most sincere 
gratitude. 

2) Biol. C. Am., Het. II, London, 1901, p. 372, footnote. 

3) malej Have peed kindly sent me for examination by the Director of 
the Zoological Museum of the University of Torino, Italy. 

; 4) Mr. W.E. Chin a, of the British Museum, was kind enough to ‘send 
‘me for examination the slides prepared of the type specimens of Buenoa ca- 


rinata (Champ), B. crassipes (Champ), B. albida (Champ.) and B. pat- 
lens (Champ.), aud I feel very much indebted to him for this great assis- 


tance in my work. 


vy. 
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The colour of my specimens is almost entirely black, stron- 
gly shining, with the exception of the lateral portions oi the pro- 
thorax and of the legs which are yellowish white. On the heme- 
lytra a distinct bluish shine is remarcable and several small car- 
mine-red spots are present at the humeral angles. 

As to morphological details of structure almost no differen- 
ces seem to exist between this species and the preceding one. 
The pronotum is in B. crassipes (Champ.) more evenly convex. | 
and shows scarcely any longitudinal keels and impressions in Ag 
the g'g. In other characters, such as the shape of the head, 
the relative width of the synthlipsis, the shape of the third ros- 
tral joint in the Go, the dimensions of the prothrax, of the scu- . $ 
tellum and of the claval orifice, the relative length of the various- E 
parts of the legs, the shape of the lateral spine of the seventh 
abdominal tergite in the c?c? and the shape of the gonapophy- 
ses [Fig. 10], B. crassipes (Champ.) seems to be identical with 
B. femoralis (Fieb.) The front legs of the oo [Fig. 11] are 
of the same structure as in those specimens of B. femoralis 
(Fieb.) which show strongly thickened femora. S 
VT .. In view of the above I am inclined to consider it somewhat 
de doubtful, whether. the two species here in gian are er di- 
in stinct specifically; — | | | NUTS. 
Length 7,25— 7,75 mm. ~ xv es SE Sr 

Vermelho, sources and pools on a baaada t 72 VL 1922, ART 
215. 10ad5 same locality, a small pond, bottom covered with submer- 
hie ged grass; 10.VI. 1922, 1 ad. Rio Ivahy, Salto de Uba, a small - 

he Sand shallow pool on a. d Put covered. with foci 
leaves, i xi ee 9 ad. x 


- 


>. 
LS GS - 
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low mediane groove between them. Prongs of the third rostral 
joint of the oo comparatively long, straight, gradually tapering 
towards their end [Fig. 13]. 

Pronotum about 1'/: times longer than the head, and about 
1 times as wide as long. Scutellum somewhat (about !/,) longer 
than pronotum. Pronotum in both sexes evenly convex, without 


' any longitudinal keels. Claval orifice about 3/, of the length of 


the scutellum. 

Relative length of the various parts of the legs, measured 
in percentages of the length of the corresponding femora, as 
follows: 


Femur. Tibia. Tarsus 1+2. Tarsus 3. 
Front legs g: 100 116,7 57,4 31,0 
Front legs ©: 100 126,5 58,5 32.1 
Int. iegs: 100 79,5 34,2 2782 
Hind legs: 100 84,1 31,1 30,6 


The ratio of length of the femora of the three pairs of legs 
appears as follows: 

Fr. fem. : Int. fem. : Hind fem. = 100: 160,4 : 246,3. 

Front legs of the g'g shaped as shown on fig. 14. Fe- 
mora with a triangular stridulatory area about the middle of their 
anterior surface. Tibial prong with about 25 setaceous teeth. 

Lateral (sinistral) spine of the seventh abdominal tergite of 
the cc? moderately long [Fig.15], thick in its basal portion, 
very thin and strongly pointed towards the apex. 

Gonapophyses of the g'g shaped as shown on fig. 16. 

Length 6 — 6,25 mm. 

Rio da Areia, a fairly large pond in the forest; 27.III. 1922, 
45 ad., 9 larvae. A slide De, of one of Jae Gg. is chosen 
as the type. 

This species differs at once from the two preceding ones 
by its smaller size, by the more slender body and by the sexual 


characters of the ©. - 


Buenoa dentipes n. sp. 


Colour as in the preceding species. : 
Head with eyes wider than pronotum in front, almost as 


wide as the posterior width of the latter [Fig. 17]. Synthlipsis in 


both sexes a little more than twice narrower than the greatest 


$ 


128 Dr. T. Jaczewski. 8 


width of the notocephalon (5:11). Frontal arch very feebly con- 
vex in both sexes, not projecting in front between the eyes. 
Eyes more convex and prominent in the g'g than in the © 9. 
Prongs of the third rostral joint of the oo finger-like, not very 
long, moderately divergent [Fig. 18]. 

Pronotum about 1%/s times as long as the head, and so- 
mewhat less than twice as wide as long. Scutellum slightly lon- . 
ger than pronotum. Pronotum evenly convex in both sexes, de- 
prived of any longitudinal keels. Claval orifice distinctly shorter 
than '/, but longer than !/, of the length of the scutellum. 

Relative length of the various parts of the legs, expressed 
in percentages of the length of the corresponding femora, as 
follows: 


Femur. Tibia. Tarsus 1*2. — Tarsus 3. 
Front legs c: 100 124,1 61,2 30,5 
Front legs ©: 100%, 124 64 SĄ: 704: 
Int. legs: - 100 21.885 BE Gy 28212 
Hind legs: Sure QU 849° 34,4 v 3,8. 


The ratio of length of the femora of the three pairs of legs 23 


appears as follows: 
biciem : Int femi + Hind fem. © 100 : 1607: 252,5. 


ŚP legs of the eg shaped. as shown on fig. 19. tres ; 
a chanteri with a prominent, pointed tubercle beneath; femora with- — 
| out a stridulatory area, but with a row of short spines near —— 


the lower margin of their anterior surface. - ‘Tibial prong rather | 
RS with RE about 9 Fi Heethzuss =D 33 
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VI.1922, 50 ad.; 14.VI.1922, 33 ad, same locality, a larger pond; 
21.VI.1922, 36 ad.; 30.VI. 1922, 18 ad. A slide prepared of one 
of the Sg from Invernadinha is chosen as the type. 


This species can be distinguished at once from the prece-. 
ding one by the structure of the front legs of the oo’, and of 
the intermediate tibiae in the same sex; the eyes are also dis- 
tinctly less prominent. The shape of the gonapophyses of the 
oo is very peculiar and differs distinctly from that found in 
any other species which I was able to study in this regard. 

I am not able to say whether this species is allied or per- 
haps even identical with B. fuscipennis (Berg.) ), of which I did - 
not succeed to obtain specimens for examination; the two spe- 
cies seem to have in common the row of short spines along 
the lower margin of the front femora in the cc. 


Buenoa mallochi n. sp. 


Colour as in the two preceding species. 


Head with eyes wider than pronotum in front, nearly as — a 


. wide as the posterior width of the latter (Fig. 23]. Synthlipsis 
equals in the cc? about lh, in the © 9 about !/, of the grea- 
test width of the notocephalon. Frontal arch similarly shaped in 
both sexes, convex, distinctly, although not strongly prominent 
between the eyes, when seen from above. Eyes equally promi- 


nent in both sexes. Notocephalon in front and forehead with — Vh 


two feeble longitudinal: swellings and a shallow mediane groove | 
between them. Prongs of the third rostral joint of the oo fin- 
 gerlike, rather strongly divergent [Fig. 24]. iR 2 zet 


Pronotum about 1. times. as long as the head, UM AU $ 


- BE dow A the. 2 S than in że en Width « of nee o 


| de i ae to examine a cotype2), has a distinctly wider synthlip 
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Femur. Tibia. Tarsus 1+2.  Tarsus 3. 
Front legs ©: 100 141,2 57,4 30,9 
Front legs 9: 100 -. 138,9 55,6 37,5 
Int. legs: 100 86,4 36,4 28,2 
Hind legs: 100 83,6 32,8 29.5 


The ratio of length of the femora of the three pairs of legs 
is as follows: 
Fr. fem, : Int. fem. : Hind fem. — 100 : 151,1 : 232,4. 


Front legs of the cc? shaped as shown on fig. 25; their 
femora without a aa area; tibial prong with about 20 se- 
taceous teeth. 

Lateral (sinistral) spine of the seventh abdominal tergite of 
the cc? moderately long [Fig. 26], thick in its basal portion be- 
comming suddenly very slender at the half of its length, whe- 
refrom it tapers gradually towards the end. 

Gonapophyses of the g'o shaped as shown on fig. 27. 

Length 3,75 — 4,25 mm. 

Vermelho, a small pond, bottom covered with ines 
grass; 10.VI.1922, 2 ad; 14.VI.1922, 4 ad.; same iocality, a larger - 
pond; 21.VI.1922, 13 ad.; 30.VI. 1922, 15 ad. A slide preparad of 
"s one of the Go is ds as the type. 


This species differs distinctly from almost all the represen-- ^ UM 
tatives of the genus by its small size; it is also much smaller A 


than B. amnigenus (B. White), of which I had the opportunity — 


to see a paratype 1). B salutis Kirk. which is only slightly date s 


ke ger than the species here in question, and. of which i was. alsc 


I take t the liberty. to dedicate, this. ‚species. „Mr LR M 
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Martarega et Signoretiella Kirkaldy, Trans. Ent. Soc, London, 1897, 
pp. 394— 306. 

Martarega Kirkaldy, Wiener Ent. Ztg., XXIII, 1904, p. 126. 

Generic type (by original monotypy): M. membranacea B. White. 


I succeeded to collect two species of this genus in the State 
of Parana, one of which proved to be M. uruguayensis (Berg), 
the other one being appearantly new to science. During my work 
on these insects | was able to examine specimens of the origi- 
nal set oi M. membranacea B. White, which have been kindly 
sent me for study by Mr. W. China (Brit. Mus); these speci- 
mens belong to the Perth Museum (Scottland) and did not pe- 
rish, as it has been erroneously stated by Kirkaldy (1904, 1. c.). 
The opinion of this author as to the specific identity of M. mem- 
branacea B. White and M. uruguayensis (Berg) is also not cor- 
rect, the two species being in reality completely different. 

The distance along which the eyes touch each other, and 
which is called further the ocular commissure, seems to offer cha- 
racters oi specific value. 

Martarega B. White is not always brachypterous: oi both 
species, which are represented in my material from. the State of 
Paranà, I possess besides more numerous brachypterous speci- 
mens also several macropterous ones with fully developed heme- 
lytra and wings. The hemelytra of these specimens are distinctly 
divided into corium, clavus and membrane, this last being bilo- 
bed similarly as in the representatives of other genera. of the 
Notonectidae. The shining stripes or areas of the hemelytra are 
distinctly narrower in the macropterous specimens than in the 
brachypterous ones, and also in both cases narrower in the cc? 
than in the © Q. The pronotum and scutellum are more feebly 
developed in the brachypterous specimens than in the mocropte- 
rous ones, the pronotum being less widened posteriorly and shor- 
ter, and the scutellum being smaller. The hemelytra of the bra- 
. chypterous specimens do not show a suture between the clavus 
and the corium, and their membrane is much reduced and not 
distinctly separated from the rest of the hemelytron. à 

A sexual difference can be noticed in the shape of the head: 
the face, when seen from the side, appears to be distinctly flat- 


tened in the c?c? [Fig. 28 and 29]. The head is both in macro- - 


 pterous and brachypterous specimens strongly connected with 


. 
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the prothorax, so that it is almost impossible to separate these - 
two parts of the body during dissection. 

There has been some confusion in the former descriptions 
(B. White, l.c; Berg. l.c) concerning the number of tarsal 
joints in the genus Martarega B. White. B. White describes 
the front tarsi of the g'g as one-jointed, and those of the © 9 
as two-jointed, while just the opposite is correct; the hind tarsi 
are two-jointed in both sexes, and not one-jointed as given er- 
roneously by Berg, and they bear two, somewhat bristle - like, 
apical claws; the intermediate tarsi are one-jointed in both sexes. 

The ninth abdominal segment of the c?c? resembles in ge- 
neral that of the genera Notonecta L. or Enithares Spin., its 
tergite being narrow and transversely bridge-like, while the ster- 
nite is much more strongly developed, boat-like or basket-like 
in shape, with an angular prominence at its lower side before 
the end and with an apical fissure through which the penis can 
project when extended [Fig. 30]; the'sternite is pilose. The go- 
napophyses are slightly asymmetrical, the left one being some- 
what larger than the right one; they show little difference in shape 
‘in the two species which I was able to examine in this connec- - 
tion. The penis consist of a basal pedicle, of a thick middle- 

. portion, showing on its dorsal side a long, narrow and curved 
processis, and of a terminal. tube-like part. > Pos) 
| The genital armature of the © © resembles much that br. Sete 
Notonecta L. or Enithares Spin., being very different from the 

genital. armature of the Q Q of Anisops Spin. or Buenoa Kirk. — 
DANS gouging go pores are e feebly gue the acrocerci | 
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2. Ocular commissure equals about ?/, of the width of an 
eye, when seen from above. Length about 6mm.. . 
ONE M. uruguayensis (Ber g). 


—. Ocular commissure shorter than !/, of the width of an 
eye. Length about 8 mm. . . . . M.mcateei n. sp. 


Martarega uruguayensis (Berg), 1884. 


Signoretiella uruguayensis Berg, Add. Hem. Arg., Bonariae et Ham- 


burgo, 1884, p. 123. 
Martarega membranacea Kirkaldy, part, Wiener Ent. Ztg., XXIII, 


1904, p. 126. 
I was able to compare my specimens from the State of Paranà 
with those of Berg's typical set!). The specimens from Parana, 


especially the macropterous ones, are slightly larger than the spe- 


cimens of Berg from Uruguay, but no morphological differences 
or other distinctive characters could be found between them. 
Ocular commissure equals about ?/, of. the width of an eye, 


when seen from above [Fig. 39]. 


Relative length of the various parts of the legs, measured — 
in percentages of the length of the tonte noig femora, was | 


found to be as follows: 


Femur. . Tibia. Tarsus 1. * Tatars 2.4 id 
Front legs g: 100 z MO DR CS Dal, 28,05 Feo HAN 
Front legs Q: 108 PANA OB „rj AN KSK 

. Int.legs:: I BOT TUE LO NT BEN, ROPY ASA 
‘Hind legs: 1100 pe 89,3 63,0 oe Ne 305. 48,97 


, 


zs 


"c 


The io t spines à inserted s the inner usn E the >: 
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Martarega mcateeż n. Sp. 


Resembling in general appearance the preceding species 
but larger and slightly more robust. 

Head, pronotum, scutellum and hemelytra yellowish white; 
eyes dark, brown, blackish or reddish; underside of body and 
legs yellowish, a somewhat uncompete stripe along all the ie- 
mora, as well as the extreme ends of the tibiae and of the tar- 
sal joints dark. The sternal and abdominal hairs, as well as the 
hairs of the legs mostly dark. Outer margin of the corium and 
the apex of the membrane more or less infuscated. Labrum 
brown, rostrum blackish towards the end. In the single macro- 
pterous specimen, which I had for examination, the scutellum and 
the hemelytra are brown with the shining portions yellow in co- 
lour, and with a yellow, triangular stripe along the folding of 
the membrane. 

Ocular-commissure relatively much shorter than in M. uru- 
guayensis (Berg), shorter than */, of the width of an eye, when 
seen from above [Fig. 42]. 

The position and extension of the shining stripes on the 
hemelytra as in the preceding species [Fig. 36—38]. 

Relative length of the various paris of the legs, expressed 
in percentages of the length of the corresponding femora, as 
follows: 


Femur. Tibia. Tarsus 1. Tarsus 2. Claws. 
Front legs cg: 100 93,4 50,8 27,9 39,3 
Front legs ©: 100 91,7 66,7 — 4137: 
Int. legs: 100 85,3 60,0 — 40,1 
Hind legs: 100 86,9 à 61,3 31,8 6,8 


The larger spines inserted along the inner margin of the 
hind femora are more numerous (over 15 in number) than in M. 
uruguayensis (Berg). The hind femora of the Q © do not show 
an emargination at the exterior side of their base. 

The gonapophyses of the g'g are shaped as shown on 
fig. 43. The left one is distinctly wider than in the preceding species, 

Length 8 — 8,25 mm. 

Rio Claro — Serra da Esperança, in a tributary of the R. 
Claro, at a place with rather feebly current water; 10.11.1922, 1 
macropterous, 20 '@, 23 © © brachypterous. Rio Putinga, in the 


river Putinga during high water: 12.11.1992, 1 © brachypterous. i 
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A slide prepared of one of the brachypterous cc? from Rio 
Claro — Serra da Esperanca is chosen as the type. 

I take the liberty to dedicate this species to Dr. W. L. 
Mc Atee, of the Bureau of Biological Survey, U. S. Department 
"of Agriculture. 


EXPLANATION OF FIGURES. 


Pl. XIX. Fig. 1. Notonecta polystolisma Fieb., c. Gonapophysis. X 52. 
02 = E A c Penis: x 5257: 
28; Ę 3 ^ OQ. Genital armature, X- 26. 
» + Buenoa femoralis (Fieb.), c. Head, pronotum and scutellum 
from above. X 15. 


UOS A S a G. Third rostral joint. X 52. 
uisi S 5 ÿ g. Front leg. X 26. ' 
BE GSA £ cg. Front leg with thickened [esr Ens 
TIL E 9520.1 DAS 
3 $58. 3 RS | » ©. Spine of the seventh abdomi- "LC MM 
EC : ? nal tergite. X 60. z po 
A PIORA CR 2:95 $ : W ze, Gd» Gonapophyses. x 100, (4577 E 
A ZPR „ 10. Buenoa JAGA A (Champ), © . Gonapophyses. X 100. "REŻIM 
E ee ENTE Front leg. X 26. - ZY, 
2 >, 12. Buenoa paranensis ı n. Sp., g. Head, pronotum and edele REN 
"SZR i | | from above. UN Je CAES NOU ae 


H PRZE Mu > jos dore Mes SRE KA Third rostral PEU x ONE à 
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PI. XXII. „ 28. Martarega mcateei n. sp., c. Side-view of the head. X 15. 
29: = Q. Side-view of the head. X 15. > 
. 30. Martaress aruguayensia (erg g. Genital armature. X 52 E 
. 31. Martarega mcateei n. sp., Q. Genital armature. X 26. 3 
„ 32. Martarega membranacea B. White. Hemelytron. X 10. : 3 
SGH - ` » Head, pronotum and scu- = 


tellum from above. X 15. 
„ 34. Martarega uruguayensis (Berg), g macropt. HM à 


» 35. x > Q macropt. Hemelytron. X 

PI. XXIII „ 36. Martarega mcateei n. sp, G macropt. Hemelytron. X 10. 
ASA Ś ^ Pr © brachypt. Hemelytron. X 10. 
2,36. . Q brachypt. Hemelytron. X 10. ` 


» 39. Marlareph RENTE (Berg). Head, pronotum and scutel- | 
lum from above. X 15. 


r 40. LÀ - 2 Q. Base of hind femur. > 4 26. 
mar: . Gg. Gonapophyses. X 100. 
„ 42. Mariarena sert n. sp. Head, pronotum and scutellum from 
above. X 15. 
à » 43. > „ g. Gonapophyses. X 100. 
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Dr. WŁADYSŁAW POLIŃSKI 


O pewnych problematach rozwoju morfolo- 

giczno-zoogeograficznego fauny Alp i Karpat 

w Świetle badań szczegółowych nad Helici- 
dami z grupy Perforatella auct. 


Sur certains problemes du dćveloppement mor- 
phologique et zoogéographique de la faune des 
Alpes etdes Karpates illustrés par l'étude dé- 
taillée des Hélicidés du groupe Perforatella auct. 


[PI XXIV — XXXI]. 
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Orientales — Fruticicola unidentata Drap. 
VI. Différentiation morphologique et zoogéographique d'une souche illy- 
rienne — Filicinella n. sect 
VII. Chaine de formes (sous-espèces) Fr. edentula edentula Drap., Fr. ed. 
helvetica n., Fr. ed. subleucozona W stld et espèce vicariante Fr.-ba- 
kowskii Polinski. 
VIIL Conclusions: centres de développement; voies d'expansion; -domaines 
actuels et leur passé. 


I. Introduction. 


A. La but principal de ce mémoire est de mettre en 
relief, au moyen dune étude détaillée d'un petit 
groupe zoologique, certains problémes d'importance géné- 
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rale qui se sont imposés à moi au cours des recherches zoogéo- 
graphiques. Ces problémes se rapportent en pre- 
mière ligne aux centres de développement et 
aux voies d'expansion de la faune montagnarde, 
en particulier malacologique, des Karpates et de 
quelques autres montagnes de l'Europe. Ce n'est 
qu’en second lieu que je me suis proposé d'élucider en méme 
temps le polymorphisme fort compliqué d'une série de Hélicidés 
du genre Fruticicola Held!) et d'en donner une révision critique. 

Au dépit du grand intérét scientifique général que présen- 
tent ces problémes, ils n'ont été que fort rarement l'objet des 
études malacologiques spéciales à la fois morphologiques.et zoo- 
géographiques. L’intéressant travail de Ehrmann sur la Heli- 
cigona (Arianta) phalerata (1909) ainsi que celui de Kaufel 
sur certaines Clausiliidés des Alpes du Sud (1928) méritent donc 
à ce point de vue toute notre attention. 

En ce qui concerne les Karpates, ce furent mes études sur 
les Hélicidés de la Pologne (1919, 1922, 1924) ainsi que le com- 
muniqué fait au II Congrès des Géographes et Ethnographes Sla- 
ves en Pologne 1927, où la question du rôle zoogéographique 
‚de ces montagnes a été abordé à la suite des recherches mala- 
cologiques du même genre 2). 

L'analyse morphologique et taxonomique la plus minutieüse 
est dans ces investigations d'une importance toute particuliére. 
Pour élucider les étapes de la différentiation morphologique et 
de l'expansiou graduelle d'un groupe polymorphe, il est indis- 
pensable avant tout de le définir et de le délimiter rigoureuse- 
ment en conformité avec les bases anatomiques du système. ll 
faut ensuite préter l'attention spéciale à la localisation géogra- 
phique des variations des caractères externes et aux rapports 
mutuels des formes diverses. On parvient de la sorte à distinguer, 
peu-à-peu les centres primaires de développement, ainsi que les 
sous-centres de deuxiéme et de troisiéme ordre qui ent donné nais- 
sance aux espéces, Sous-espéces et leurs subdivisions successives. 


1) Selon C. R. Boettger (1928) les régles de nomenclature use 
gnent de remplacer ce nom par celui de Trichia Hartmann. 


/4 


4. 0?) Quant aux remarques: générales sur la malacogéographie des | mon- 
tagnes de l'Europe du centre et du sud-est, elles sont disseminées dans les 
travaux de plusieurs auteurs que je cite plus loin, chap. V—VII. 
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Il parait certain que ce n'est qu'en appliquant généralement 
ce point de vue aux recherches zoogéographiques que l'on ne tar- 
derait pas à rendre évident le principe suivant: il n'est pos- 
sible d'élucider l'état actuel et le développement 
d'une faune quelconque ou d'un groupe zoologi- 
que particulier, sans avoir lié le plus étroite- 
ment l'analyse zoogéographique à une minutieuse 
analyse morphologique de l'ensemble des formes en 
question. 

B. Taxonomie sous-spécifique. Cette analyse à la fois 
morphologique et zoogéographique ne peut se borner dans les 
problémes compliqués ni à la notion conventionnelle de l'espéce 
ni méme à la conception moderne mais encore chaotique de sous- 
espéce. L'emploi de l'hierarchie d'unités inférieures du systéme 
zoologique, dans le sens inauguré par Semenov-Tian-Shansky 
en 1910, devient alors tout à fait indispensable. 

C'est ainsi que j'étais contraint de me servir souvent du 
terme natio pour désigner soit une sous-race d'une sous- 
espéce, p. e. Fruticicola leucozona filicina (F. J. Schm.) Pfr 
nat. styriaca m. [chap. VI], soit une subdivision analogue de 
l'espéce-méme, si l'individualisation morphologique et géogra- 
phique de ses formes ne permet pas de leur assigner le „rang“ 
de sous-espéces; je distingue p. e. une natio subtecta m. de Fru- 
ticicola unidentata Drap. [chap. V]. 

La notion de morpha ne devrait peut-étre pas étre appli- 
quée qu'à des formes écologiques dépourvues de signification 
zoogéographique!). D'ailleurs cette notion, trés vaguement définie 


.par Semenov-Tian-Shansky se préte à des interprétations 


fort différentes. Exemple: Fruticicola unidentata Dra p. var. (na- 
tio) norica m. morpha anodonta Tschap. [chap. VI]. 

Il arrive fréquemment qu'une forme nettement écologique 
dans une partie du domaine (,subspecies oecologica^ de Alp a- 
tov, 1924) devient la forme dominante ou méme exclusive de 
l'espéce, resp. de la sous-espèce, dans une autre partie du méme 
domaine; ainsi la var. carpatica m., peu individualisée ailleurs, 


1) L'ornithologue Domaniewski propose (1925) un terme particu- 
lier ,prospecies* pour désigner une forme que l'on rencontre dans le domaine 
d'une espéce et qui acquiert tout au plus dans quelques RA de-ce do- 
maine une certaine signification zoogéographique. 

3 
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atteint dans le Tatra le rang presque ćgalant celui d'une sous- 
espece. D'autre part, une forme écologique, confinée a quelques 
stations qui sont dispercées seulement dans une partie du do- 
maine général, acquiert parfois aussi la signification zoogeogra- 
phique exigeant une dénomination spéciale; telle est p. e. la 
Fruticicola leucozona leucozona C. Pfr. var. ovirensis Rssm. 
[chap. VI]. 

Dans les cas oü il ne s'agit pas de sous-espéce, d'une na- 
tio ou d'une morpha proprement dites, mais dune forme de ca- 
tégorie intermédiaire j'emploie le vieux terme „varietas“; j'indi- 
que alors tout au plus entre parenthèses la catégorie taxonomi- 
que approximative (p. e. „morpha-natio“) de la forme en question. 

C. Objet et matériaux. La sous-famille des Fruticico- 
linae (fam. Helicidae), dont larrangement systématique mo- 
derne est di à A. J. Wagner (1915) et à P. Hesse (1921) 
renferme plusieurs genres. Le premier Fruficicola Held se di- 
stingue par la présence de 4 poches du dard. Il contient, parmi 
d'autres, certaines formes que la plupart des auteurs réunissent 
dans un sous-genre Petasina MOrch, auparavant désigné à tort 
en général comme Perforatella Schlüter. 

Les rapports systématiques, les relations zoogéographiques, 
les rangs taxonomiques et le nombre méme de ces Fruticicoles 
ne sont connus que fort imparfaitement. Cela tient à leur grande 
variabilité et à leur distribution zoogéographique extrémement 
compliquée, qui donnent lieu à des opinions indécises ou con- 
tradictoires. 

J'ai abordé l'examen de ces Fruticicoles dans mon mémoire 
sur les Hélicidés de la Pologne (1924). Pour étudier l’ensemble 
des formes en question je me suis servi des collections et ma- 
tériaux malacologiques du Musée Zoologique Polonais à Varso- ; 
vie. Grande partie de ces matériaux proviennent de mes récoltes 
dans les Karpates et les Alpes Orientales, ainsi que de la riche 
collection de feu dr. A. J. Wagner. 

L'étude des Fruticicoles de certaines contrées de l'Europe 
centrale me fut facilitée par l'obligeance des malacologistes et des 
faunistes distingués auxquels je dois plusieurs matériaux fort pré- 

cieux; ce furent: dr. W. Adénsamer (Vienne), dr. C. Alzona 
(Limbiate, Milano), dr. C. R. Boettger (Berlin), dr. G. Bollin- 
ger (Bale), dr. L. Eder (Bale), Studientat P. Ehr mann (Leipzig), 
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dr. J. Favre (Genève), dr. L. Germain (Paris), dr. D. Geyer 
(Stuttgart), A. Jankowski (Varsovie), dr. F. Kaufel (Vienne), 
dr. L. Kuśćer (Ljubljana), dr. G. Mermod (Genéve), dr. M. Rota- 
rides (Szeged), A. Sitsch (Brześć n. Bug.), dir. S. Tenen- 
baum (Varsovie), dr. F. Uhl (Burghausen, Baviére). M. le prof. 
J. Łomnicki directeur du Musće Dzieduszycki a Lwów, M. le 
dr. L. Soós du Musće National Hongrois A Budapest et M. le 
prof. J. Stach directeur du Musée Physiographique de l'Acadé- 
mie Polonaise des Sciences et Lettres A Cracovie ont bien voulu 
m 'accorder l'accés aux belles collections de ces Musées. 

Je tiens à exprimer à ces Messieurs toute ma reconnaissance. 


Il. Sur certains caractères anatomiques et conchylio- 
logiques utilisables en systématique des Fruticicoles. 


A. Appareil génital. En étudiant lappareil génital des 
Fruticicoles, il convient de préter l'attention nécessaire aux par- 
ticularités suivantes. 


1. Longueur de la portion du vagin comprise entre lą base 
des glandes muqueuses et les bouts des poches du dard média- 
les; i la désigne tout court comme ,col du vagin" („collum he 
nae", „szyjka pochwy“, „Vaginahals“). 

2. Allure des (porhes du dard médiales par rapport à à cel- 
les des laterales. — 

A fee Pour mesurer les trois portions de l'organe. DR UEM 
jen des Fruticicoles, il est pape de prendre PO limite | 


* 
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figuration, des proportions sensiblement modifiées ou raccourcies, 
se prêtant mal aux mensurations. 

B. Individus inadultes. La dissection des Fruticicoles de 
dimensions à peu près normales, mais encore sans bourrelet pé- 
ristomal, montre que même dans un individu inadulte la lon- 
gueur du vagin et la position des 4 poches du dard présentent 
déjà quelques traits caractéristiques pour l'espéce. L'un des in- 
dividus de Fruticicola leucozona [pl. XXIV, fig. 6] offre l'intérét 
d'autant plus notable qu'il présente en outre le début du déve- 
loppement de la glande muqueuse par „boutonnement* de la paroi 
du vagin et sa bifurcation; — une preuve de plus qu'il est juste 
de noter le nombre et la disposition des glandes muqueuses d'ap- 
res les tronçons basals et non pas d’après les tubes. Le nombre 
des tubes devrait étre noté à cóté de celui des glandes mémes, 

La division de la glande hermaphrodite en lobes est mieux 
visible dans les individus presque adultes que dans des indi- 
vidus en pleine maturité, où les lobes plus fortement développés 
viennent se serrer l'un à l'autre, en donnant souvent au total de 
l’organe l'appatence d'une glande plus homogène qu'elle ne l'est 
en réalité. ; 

C. La villosité du test se prête non seulement à des ob- ` 
servations générales, mais aussi à une caractérisation plus précise 
selon la forme, la longueur absolue et relative, les interstices et 
la disposition des poils en rangées. 

Ces rangées ne coincident guére chez les Fruticicoles avec 
les stries d'accroissement de la coquille. Elles s'entrecroisent 
avec ces stries sous un angle plus ou moins aigu et convergent 
sur la face inférieure de la coquille — de méme que les stries | 
d'accroissement — vers l'ombilic [fig. A]. Il s'en suit que les : 
interstices des poils de deux rangeés voisines atteignent leur | 
maximum sur le pourtour du dernier tour et leur minimum prés 
de l'ombilic. Il est aussi clair que l'interstice entre deux poils 
de la méme rangée et celle entre deux poils de deux rangées 
avoisinantes ne sont égaux que rarement. 

On constate en effet, en examinant la surface du test à la 
4 loupe, que deux poils d'une rangée quelconque (a, a,, ay, ds, 
-etc.) forment ordinairement avec les deux poils correspondants 

de la rangée voisine (b, by, b» b; etc.) une figure de rhom- 

boide, tandis que celle du rhombe. ou du carré sont plus rares. 
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Les interstices a — b („ip I“) et a, — b, sont naturellement 
égales. L'interstice b—b, („ip II“) est un peu plus petit que 
a— ay, vu que les rangées des poils convergent, vers le méme 
point; cependant cette différence est insignifiante. 


a; A 
â 
7 
a, 3 
o 6, 
a, 
Lac Ye 
p | 22 
ks CS RE PA 
R^ 07 
me 
4 
pt 
Fig. A. 


Afin de pouvoir préciser en chiffres les interstices des 
poils je propose d'indiquer au moins l'interstice „ip I“, repré- 
sentant la distance minimale entre deux poils dans un endroit 
donné sur la surface du test, et l’interstice „ip IV“, qui repré- 
sente la distance maximale dans le méme rhomboide de poils. 

Bien que ce n'est pas le dessous de la coquille où les 
poils souvent caducs se conservent le mieux, ils y laissent 
d'ordinaire au moins des 'traces assez bien visibles pour pou- 
voir en mesurer les interstices. On devrait prendre pour régle 
de les mesurer sur la partie moyenne (c'est à dire à mi-distance 
de l'ombilic et du pourtour) de la face inférieure du dernier 
tour, en proximité de l'ouverture; les autres mensurations, par- 
fois sensiblement différentes, pourraient étre notées comme des 
données supplémentaires, p. e. les interstices maximaux c'est 
à dire ceux sur le pourtour. Quant à la face supérieure de la 
coquille, les stries d'accroissement contribuent beaucoup plus. 
à y faire disparaitre la disposition et à diminuer le nombre 
des poils. i 


NT 
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La méme observation concerne la forme et la longneur 
des poils, qui sont plus longs sur le pourtour et les plus exigus 
prés des deux bouts de l'axe de la coquille. v 

D. L'ombilic. Il est désirable d'indiquer en chiffres : 
approximatives la partie de l'ombilic recouverte par le bord 
columellaire refléchi de l'ouverture, p. e. à l'aide des fractions: 
Yo ho "ho ete; "io Signifirait alors que méme le reste d'une 
iente ombilicale est recouvert. 

Le degré de variabilité des poils et de l'ombilic différe sen- 
siblement suivant les espéces; p. e. chez Fruticicola edentula 
subleucozona et Fr. bakowskii cette variabilité est insignifiante, 
en analogie avec les autres caractéres de la coquille, qui y sont 
aussi relativement stables; par contre chez Fr. unidentata, les 
interstices des poils ainsi que l'allure de l'ombilic appartiennent 
aux caractéres manifestement plus variables. 


“ 
7 
EX 
3 
d 
4 
3 
~a 


‘ IH. Morphologie de l'appareil génital. L'extérieur du corps. - 


Fruticicola unidentata Drap. 
[pl. XXIV, fig. 1-4]. 
Provenance et dimensions des exemplaires PAE SEN 1) Po- 
Vogue mérid., distr. de Limanowa: Mszana Dolna, Karpates Occid. 420 m, 
leg dr. W. Poliński; 61,— 6*/, tours, Diam. 6.6 — 6.8 mm., forme normale des — 2 
Karpates [fig. 2-4]. 2) Autriche: Spital am Pyhrn dans les Alpes Orient, limite 3 
de la Styrie et de la Haute Autriche, +700 m, e coll. dr. A. J. aż. 3 
_61/, tours, D— 8.2 mm. [fig. 1]. 


Appareil: génital. La glande RE TREO. se e) 
pose de 10 à 12 lobes, dont les courts conduits efférents débou- | 
= chent l'un après l'autre dans le canal commun; les conduits des 

| ae ou ma derniers lobes se réunissent FREE en un E Eu ul. S 
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5.9—7 mm. Les quatre glandes muqueuses de longueur mo- 
dérée (1.5— 2.1 mm.) sont disposées en verticille et divisées 
depuis la base en tubes cylindriques assez minces, a bouts 
obtus-arrondis. 

Ce qui constitue le caractére le plus remarquable, c’est la 
configuration des deux poches du dard médiales, qui sont mol- 
lasses et extrémement allongées; leur sommets se rapprochent 
de la base des glandes muqueuses ou l'atteignent méme, tandis 
que les bouts des poches latérales en restent notablement éloi- 
gués. Cette longueur excessive des poches du dard mćdiales 
est aussi à reconnaitre dans la figure 32 de A. Schmidt, 
1857 (Taf. V), tandis que Brancsik, tout en dessinant cor- 
rectement l'appareil génital de plusieurs Hélicidés, ne mentionne 
et ne figure (1890-91 Taf. I, Fig. 7) que deux poches du dard 
de Fr. unidentata. La partie basale des poches médiales soudée 
au vagin n'est pas bien visible car les poches latérales occupent 
le premier plan en déplagant les médiales en arriére. Tout par- 
ticuliérement la base de la poche latérale gauche recouvre du 
cóté antérieur presque complétement la poche médiale, de sorte 
que l'ensemble prend un aspect asymétrique. Les poches latérales 
médiocrement développées contiennent un dard gréle et pointu. 
La longueur des poches du dard mesurée le long du vagin est 
de 2.1 à 2.5 mm. 

Le pénis, un peu renflé au voisinage du muscle rétracteur, 
se rétrécit notablement à son passage dans l'épiphallus. Mesuré 
depuis le vestibule génital jusquà l'insertion du muscle rétracteur 
(qui est long de 1.6 à 2 mm.), le pénis atteint de 4.4 à 4.8 mm. 
L'épiphallus un peu plus long (de 5.6 à 5.9 mm.) présente une 
iorme de tube assez mince, le flagellum en est presque deux 
fois plus court (de 3.1 à 3.3 mm.), le canal déférent atteint la 
longueur relativement considérable de 14 à 18 mm. 

Appareil artériel [fig. 4]. L'artére gastrique croise 
le spermoviducte et le conduit du réceptacle séminal pas loin de 
ce dernier; elle atteint les glandes salivaires à peu près au centre 
de leur bord droit; ses trois portions sont longues de 3.2, 0.5 et 1.1 
mm. L'aorte croise le spermoviducte et le conduit du réceptacle 
relativement prés du devant du corps, à peu prés comme chez Fr. 
— lubomirskii Slós; ses trois portions sont longues de 1.6 et 4.8 mm. 
Coloration du corps. La téte et les tentacules sont 
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d'un gris ardoisć, les flancs et la partie postćrieure du pied — 
d'une couleur grisâtre plus claire, le dessous — gris jaunâtre. Le 
manteau est d'un gris presque uniforme dont la teinte devient 
plus foncée prés du bord autérieur, ainsi que le long des veines 
principales du réseau pulmonaire. 


Fruticicola leucozona leucozona C. P fr. 
et Fr. I. erjaveci Cl. 
[PL XXIV, fig. 5—6]. 

Provenance et dimensions des exemplaires disséqués: 1) Envi- 
tons de Tolmino dans le bassin de l'Isonzo, e coll. dr. A. J. Wagner: 6!/, tours, 
D 10—10.5 mm.; 2) Vellach prés de Eisenkappel, monts Karavanke; comm. dr. 
W. Adensamer, D 10 mm.; 3) Alpes des Sette Communi, e coll. A. J. Wagner, 
6!/, tours, D 9 mm., subsp. erjaveci. 

Appareil génital. La glande hermaphrodite se com- 
pose d'environ 10 lobes serrées étroitement et difficiles à déli- 
miter d'une façon exacte. Les conduits efférents débouchent dans 
le canal commun séparément ou se réunissent préalablement 
deux à deux ou trois à trois. Le long canal hermaphrodite est 
presque de la méme couleur que le talon (0.9—1 mm., blanc ou un 
peu jaunâtre). La glande de l'albumine, longue de 7.5 à 8.5 mm., 
est distinctement carénée à son bord interne et obliquement tron- 
quée à son bout. Le réceptacle séminal de forme ovoide-ovalaire 
est renflé vers le bout et legérement courbé; son conduit, de 
diamétre modéré et à peu prés égal dans toutes ses portions, est 
de 2 à 2'/ fois plus long (7.8—9.1 mm.) que le réceptacle lui- 
méme (3.5—3.6 mm.) et 1' fois plus court que le spermoviducte 
(12—13 mm.). L'oviducte libre ne dépasse pas 1.5 mm. de lon- 
gueur. Le vagin n'atteint pas moins de 6 à 8[7 mm. et c'est par- 
ticulièrement sa portion supérieure — entre les poches du dard 
et les glandes muqueuses (,col du vagin*, comp. p. 141) qui se 
distingue par sa longueur relativement considérable; les exemplai- 
res des Alpes Juliennes (Tolmino) et des Sette Communi !) n'en 
diffèrent pas à cet égard. Chacune des 4 glandes muqueuses 
(2.5—3.5 mm.) disposées en verticille se divise depuis la base en 
deux tubes cylindriques-subfusiformes, un peu aplatis et compri- 

més à leurs bouts. Les quatre poches du dard (long. 2—2.5 mm., 


1) Ainsi qu'à en juger d'après la fig. 2, P. II de Schuberth (1892) 
ceux de Val Sella en Tyrol. 


; 
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diam. commun 1.9—2 mm.) sont disposées symétriquement des 
deux cótés du vagin; les poches médiales sont un peu plus petites, 
mais leurs bouts dépassent distinctement ceux des poches latérales. 

Le pénis un peu renflé- fusiforme est — depuis le vestibule 
jusqu'au muscle rétracteur — un peu plus long (6.1 —6.2 mm.) 
que l'épiphallus (5—5.1 mm.) mais sensiblement plus court que 
le flagellum (8—8.1 mm.) et le canal déférent (1.57— 17.9 mm.); 
l'embouchure de celui-ci dans l'épiphallus est un peu dilatée. 

Colorations du corps. Les tentacules, le dessus de 
la téte et le rebord du pied sont d'un gris-brunátre, le reste du 
pied clair-fauvátre. Ces contrastes de coloration sont plus nota- 
bles ches les échantillons de Tolmino que chez ceux de Sette 
Communi. Il existent sur le manteau des mouchetures gris- 
-brunes inégales assez nombreuses, disposées plus réguliérement 
le long de la veine pulmonaire, ot par endroits elles deviennent 
coniluentes. La marge antérieure du manteau est bordée par une 
bande de méme couleur que les mouchetures, et au dessus du 
pneumostome se trouve une notable tache transverse - oblique 
d'un gris-brun foncé. 


Fruticicola filicina filicina (F. J. Schm.) Pfr. 
[PL. XXIV, fig. 7]. 

Provenance et dimensions des exemplaires disséqués. Bassin 
du haut Isonzo; e coll. dr. A. J. Wagner; 6'/, tours, D—10.1 mm, interst. des 
poils („ip. I*) 0.25 mm. 

Dimensions des organes sexuels: pénis 6—6.9 mm.; 
ćpiphallus 5 — 5.8 mm.; flagellum 6.6 — 9.8 mm.; vas deferens 
+ 14 mm.; vagina 7.3 — 9.2 mm; bursa hastae long. 2.2 mm., 
diam. comm. 2.1 mm.; gland. mucosae long. 2.5—4 mm.; ductus 
receptaculi 7.5 — 9.8 mm.; uterus 12-12.5 mm.; bursa ovo - semi- 
nalis (— talon) 0.9—1 mm.; gl. album. 5.5—7.5 mm. 

Les différences morphologiques par rapport à la forme ty- 
pique de /eucozona sont insignifiantes et appartiennent évidem- 
ment à la catégorie des variations individuelles *). On peut faire 
la méme remarque en ce qui concerne la coloration du corps. 


1) Mes échantillons sont de méme provenance que l'exemplaire €tiquet- 
té „Woltschach“ (Isonzo) dont l'appareil génital a été figuré par A. J. Wag- 
ner 1915, fig. 170; ayant examiné celui-ci, je puis affirmer qu'il a été dessiné 
en position trés irréguliérement courbée, de sorte que la notable POP du 

„col du vagin* a pris, au contraire, l'aspect fort raccourci. 
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Fruticicola bielzi euconus Wstld. 
[Pl. XXV, fig. 8—11]. 

Provenance et dimensions des exemplaires dissćqućs. 1) Po- 
logne mérid., distr, de Dobromil: Starzawa, monts Bieszczady (partie occid. 
des Karpates Orient.), 400 m., 30 VIII 1927 dr. W. Poliński leg.; 6 tours, D 9.6: 
d 8.5. alt. 6.5 mm. 2) Pol. mérid., Międzybrodzie prés Sanok, vallée du San. 
300 m., 29 VIII 1927 dr. W. Poliński leg.; b tours, D 8.5, d. 7.6, alt. 6.3—6.4 mm ; 
3) Pol. S. E, distr. de Kołomyja: Wierbiaz- Niżni, petit vallon boisé, 330 m., 
2IX 1926 dr. W. Poliński leg., 5'/, tours, D 7.6 mm., natio globulina n.; exem- 
plaire pas completement adulte. 

Appareil génital. La glande hermaphrodite se com- 
pose de 8—10 lobes dont les conduits efférents sont disposés 
de la méme maniére que dans Fr. leucozona. Le talon de cou- 
leur blanc - jaunâtre ne dépasse pas 0.9 mm. de longueur. La 
glande de l'albumine (6.1— 6,3 mm.) est obtusément carćnće à 
son bord interne et tronquée-arrondie à son bout. Le réceptacle 
séminal de forme ovoide-ovalaire est renflé vers son bout et lé- 
gerement courbé. Son conduit est de 2'/ fois plus long (7.3 — 
7.5 mm.) que le réceptacle lui- méme (2.8 mm.) et manifestement 
plus court que le spermoviducte (8.6 — 10.2 mm.); son diamètre 
notable est ou bien partout le méme ou il se rétrécit dans sa 
portion supérieure. La longueur de l'oviducte libre varie de 1 
a 1.4 mm., celle du vagin — de 6.6 à 8.1 mm. Chacune des 4 
glandes muqueuses, assez courtes (2.3 — 2.8 mm.), disposées en 
verticille, se bifurque depuis sa base en des tubes cylindriques 
ou légèrement subfusiformes. Les 4 poches du dard (long. 2.1 — 
2.6, diam. comm. 1.8—2.2 mm.) sont disposées symétriquement; 
les deux poches médiales sont un peu plus petites que les deux 
autres et leur sommets ne dépassent que de peu ceux des poches 
latérales. La longueur du pénis (mesuré jusqu'au muscle rétrac- 
teur) de lépiphallus et du flagellum est à peu prés la méme: 
5—5.2 mm., 5—5.4 mm., 5.3 —5.5 mm.; lé pénis est renflé sur 
presque toute son étendue; le diamétre de l'épiphallus est aussi 
assez notable. Le canal déférent est long de 15 — 18.5 mm. et 
son embouchure dans l'épiphallus est un peu dilatée. 

Coloration du corps. Les tentacules et le dessus de 
la téte sont d'un gris-ardoise foncé qui devient beaucup plus 
pale sur les flancs et le rebord. du pied; le dessous du pied est 
jaunátre sale. La couleur gris-ardoise est répandue aussi à l'in- 
térieur du corps dans le tissu conjonctif. La marge antérieure du 


| 
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manteau est richement mouchetée et marbrée de gris-noiratre; au 
dessus du pneumostome ces mouchetures tendent A confluer en 
une seule tache noirátre assez grande et disposée obliquement. 
Le reste du manteau abonde en petits points gris-noirâtres. 


Fruticicola lurida C. Pfr. 
[PL XXV, fig. 12—13]. 

Provenance et dimensions des exemplaires disséqués. Slové- 
nie (partie N. Ou. de la Yougoslavie): environs de Kranj (Krainburg), dr. L. 
Kuščer leg. et comm.; 5!/, tours, D 10:5, galbe rappelant celui de Monacha 
incarnata, poils longs de 0.3 mm 

Appareil génital [fig. 12]. La glande hermaphrodite 
se compose d’environ 12 lobes serrés étroitement et difficiles 
à délimiter d'une facon précise. Les courts conduits efférents se 
réunissent souvent deux à deux ou en plus grand nombre avant 
de déboucher dans le canal commun. Le long canal hermaphro- 
dite est presque de la méme couleur que le talon (0.9 mm., 
blanchátre). La glande de l'albumine, longue de 6.1 mm., est de 
forme subcylindrique, peu aplatie, faiblement carénée à son bord 
interne et obtusément tronquée à son bout, Le réceptacle sémi- 
nal ést de forme ovalaire-allongée, peu courbée; son conduit de 
diamétre modéré, légérement atténué vers son extrémité postérie- 
ure est plus de 2'^ fois plus long (8.2 mm.) que le réceptacle 
lui-même (3 mm.) et 1/ fois plus court que le spermoviducte 
(12 mm.). L'oviducte libre est court: 1.1 mm. Le-vagin atteint 
8 mm. etsoncolest d'une longueur considérable. Les longues glan- 
des muqueuses (4 mm.) sont disposées en un verticille pas tout à 
fait régulier; chacune d'elle se divise depuis la base en deux 
tubes cylindriques, un peu comprimés a leurs bouts. Les 
quatre poches du dard (long. 2 mm., diam. commun 1.9—2 mm.) 
son disposées symétriquement des deux côtés du vagin; les bouts 
des poches médiales dépassent distinctement ceux des latérales. 

Le pénis, renflé-fusiforme, est — depuis le vestibule jusqu'au 
muscle rétracteur (long de 2.8 mm.) — un peu plus long (7.5-mm.) 
que l'épiphallus (6.6 mm.), mais plus court que le flagellum (8.3 
mm.); l'embouchure du long canal déférent (22-25 mm.) dans épi- 
phallus est un peu dilatće, 

Appareil artériel [fig. 13]. L'artére gastrique croise le 
spermoviducte et ensuite le conduit du réceptacle seminal à pro- 
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ximité de celui-ci; ses trois portions sont longues de 2.9, 1.2 et 
3 mm.; elle aborde les glandes salivaires A peu pres au centre 
de leur bord droit. L'aorte croise le spermoviducte et le conduit 
du réceptacle un peu plus loin vers l'avant du corps; ses trois 
portion sont longues de 1.1, 52 et 10.2 mm. 

Coloration du corps. Les tentacules et le dessus de 
la tête sont légèrement teintés de couleur brunâtre pâle. Les 
flancs du pied sont de couleur blanchatre avec faible teinte fau- 
vatre. Le manteau est pourvu de mouchetures irréguliéres et 
trés fines; au dessus du pneumostome se trouve une tache plus 
grande mais assez confuse de couleur brune foncée; à la surface 
du foie on remarque une série assez réguliére de taches brunes- 
roussátres. 


Fruticicola edentula edentula Drap. 
(Pl. XXVI, fig. 14—15]. 

Provenance et dimensions des exemplaires disséqués: a) Jura 
Suisse méridional: dr. G. Mermod comm.; 7 tours. D 7, A 5.2 mm., b) Jura 
Suisse central (vaudois), Forêt de la Vaux entre le Chasseron et Fleurier 
+1200 m, dr. G. Mermod comm.; 6j tours, D 65 —7, A 4.7 — 5 mm; f, 
minor; c) Aiguebelle prés de Veyrier au sud de Genéve, dr. J. Favre leg. 
et comm., 6*/5 — 7 tours, D 6.7 — 8.1, A 4.5 — 5.4 mm. 

Appareil génital. La glande hermaphrodite se com- 
pose de 9 lobes, dont les premiers pourvus des conduits effé- 
rents assez longs sont séparés par des interstices notables tandis 
que tous les autres sont serrés étroitement. Le talon de couleur 
blanc-fauvatre atteint de 0.7 a 0.8 mm. La glande albuminipare 
longue de 3.3 — 4.8 mm. est faiblement carénée à son bord 
intérieur et obliquement tronquée à son bout. Le vaste récep- 
tacle séminal (2 — 3.5 mm.) est de forme allongée, nettement 
courbée, plus ou moins pointue à son bout, et sa „face dorsale* 
convexe aplatie est subcarénée à son passage aux deux faces 
latérales". Il est à peu prés deux fois plus court que son con- 
duit (4.1—7 mm.) dont le diamétre est nettement plus considé- 
rable dans sa partie supérieure. Le spermoviducte atteint de 6.8 
à 8.8 mm., sans compter sa portion postutérine, qui est relati- 


vement assez longue: de 0.8 à 1.1 mm. La longueur totale du 


vagin est de 3.4 à 5 mm. Son „col“ est excessivement raccour- 


ci: insertion des glandes muqueuses se trouve ordinairement 
tout prés ou juste à la hauteur des bouts des poches du dard |. 
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médiales (parfois méme encore plus distalament); c'est au point 
de vue de morphologie systématique un des traits les pius 
caractéristiques de Fr. edentula edentula. 

Chacune des 4 glandes muqueuses se divise en deux tubes 
assez longs (2.6—3.3 mm.) plus ou moins nettement aplatis- 
fusiformes vers leur bouts; cette division a lieu soit à la base 
des glandes [fig. 14] soit à une certaine distance (!/, —3/,) de 
celle-ci [fig. 15]. Les 4 poches du dard (long. 1.2— 1.4, diam. 
comm. 1.3—1.8 mm.) sont de longueur peu différente; les poches 
médiales, tout en étant plus petites que les latérales, les dépas- 
sent cependant par leur bouts. 

Le pénis large jusqu'à 1.5 mm, est sensiblement gonflé 
surtout au voisinage de l'atrium génital; sa longueur (3.6—5 mm.), 
mesurée jusqu'à l'insertion du muscle rétracteur long de 2 mm., 
ne différe que de peu de celle de l'épiphallus (3.5 — 4.5 mm) 
et du flagellum (4.2 — 5 mm.) Le diamètre de lépiphallus 
est beaucoup plus petit que celui du pénis, et le flagellum — 
notablement rétréci vers son bout. Le canal déférent est long 
de 12—13.5 mm. et son embouchure dans l'épiphallus présente 
une légère dilatation. 

Appareil artériel [fig. 16]. L'artére gastrique croise 
le spermoviducte et le conduit du réceptacle séminal à proximité 
de celui-ci; ses trois portions sont longues de 3.1, 3 et 1 mm; 
elle entre dans les glandes salivaires par leur bord droit à l'en- 
droit plus proche de son extrémité antérieure. L'aorte croise le 
spermoviducte et le conduit du réceptacle un peu plus vers 
l'avant du corps; ses trois portions sont longues de 1.1, 6,5, 7.5 mm. 

Coloraton du corps. Les tentacules et les parties 
superieures latérales de la tête sont d'un gris- ardoise foncé, 
le milieu de la téte — plus clair; les rebords et le dessous du 
pied — blanc fauvátre. Le manteau blanchátre avec faible teinte 
jaunátre est abondamment moucheté de noir et noirátre sur toute 
la face inférieure du dernier tour; au dessus du pneumostome 
on remarque une tache noire oblique. Le long de la grande 
veine marginale vena magna (cest à dire à peu prés le long 
de la suture de la coquille) il existe sur toute la face dorsale 
du dernier tour une série assez régulière de nombreuses taches- 
noirátres transversales ou transversales obliques. Le foie est 
pourvu de taches brunes foncées. | 
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Fruticicola edentula helvetica n. 


Provenance et dimensions des exemplaires disséqués. Schwá- 
bische Alb: Seeburger Tal bei Urach, 6!/, tours, D 6.8, A 49 mm., natio 
suevica n.; dr. D. Geyer leg. et. comm, 

L'appareil génital ressemble beaucoup à celui de 
Fr. ed. edentula et n'en diffère, en général, que par ses dimen- 
sions plus modérées. 


Fruticicola edentula subleucozona W stld. 
[PI. XXVI, fig. 17—18]. 

Provenance et dimensions des exemplaires dissćqućs: non 
loin de Volée (Woltschach) dans le bassin de l'Isonzo!), e coll. dr. A. J. Wag- 
ner; 6 tours, D = 6.9 mm., alt. 4.5 mm. 

Appareil génital. La glande hermaphrodite se com- 
pose de 12 lobes séparés superficiellement d'une maniére trés 
réguliére par des cloisons du foie. Les conduits efférents débou- 
chent l'un aprés lautre dans le canal commun. Le conduit 
hermaphrodite est de longueur médiocre, le petit talon de forme 
nettement triangulaire allongée n'atteint que de 0.4 à 0.6 mm. 
La glande albuminipare, longue à peine de 3.4—3.5 mm., est 
mince, atténuée vers le bout et obtusément carénée à son bord 
interne. Le réceptacle séminal de forme ovoide ovalaire, courbée, 
renflé, surtout prés de son bout, atteint des dimensions relati- 
vement considérables: de 2.6 à 2.7 mm.; par contre son conduit 
de diamétre médiocre est relativement court: il n'atteint que 4— 
4.1 mm., c'est à dire à peine 14 fois plus que le réceptacle lui- 
méme. La longueur du spermoviducte, caractérisé par un faible 
développement des plis de l'uterus, est aussi fort restreinte: 
5.8—5.9 mm; celle de l'oviducte libre est de 0.7 mm. Les 4 
glandes muqueuses relativement grandes (2.6 — 2.7 mm.) sont 
disposées en verticille sur le vagin long de 4—4.1 mm., et leurs 
8 tubes présentent la forme tantót franchement cylindrique tantót 
cylindrique — subfusiforme. Les 4 poches du dard atteignent 
une longueur de 1.2 — 1.3 mm. et un diam. commun de 1.1 — 
1.2 mm.; les poches médiales dépassent nettement les latérales 
par leurs sommets. Le col du vagin est assez court. 

14 Le pénis renilé surtout au voisinage du vestibule génital 
est plus court (3.1—3.2 mm. — jusqu'au muscle sd) que LE 


1) Comp. chap. VII, 2, G. 


seta a 
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phallus (3.8—3.9 mm.) et le flagellum (3.3—4 mm.). L'épiphallus, 
le flagellum et le canal déférent (9.4—10.5 mm) sont d’un dia- 
metre trés modéré. 

La fig. 166-c de Wagner 1915 représente une subleu- 
cozona du bassin de la Miirz (Thórlgraben) qui différe de celle 
de l'Isonzo par ses glandes 
muqueuses excessivement dé- 
veloppées et bombées, ainsi 
que par les dimensions du 
réceptacle séminal; cependant 
cette différence devient pres- 
que insignifiante, si nous com- 
parons la fig. 16 avec le cro- pam 
quis ci-joint non publić de Ą 
Wagner, se rapportant a 
une subleucozona du ravin wo À IN 
Floninggraben [Fig. B]. Fo A : 

Coloration du corps. Eraf RS 
[fig. 18]. Le dessus de la téte 


est de couleur grise un peu À 

fauvâtre; les flancs fauves-gri- / 

sátres claires, le dessous du hom or 
pied fauve-jaunátre. Le man- had 
teau blanc-jaunátre est pourvu Fig. B. 


d'une tache oblique noire, as- 

sez considérable au dessus du pneumostome; le reste du^ man- 
teau recouvrant le dernier tour du tortillon est UICE CHEM: 
moucheté en noir, les mouchetures les plus notables s’accumu- 
lant le long de la suture. | 


Fruticicola bąkowskii Poliński. 
C [PI XXVI, fig. 19]. 

Provenance et dimensions des exemplaires disséqués. —Po- 
logne S. E., distr. de Nadwórna: Tatarów, vallée du haut Prut dans les 
monts Gorgany (partie des Karpates Orientales), alt. 650 m, VII 1926 dr. 
W. Polinski leg. 7 

Appareil génital. La glande hermaphrodite se com- 
pose d’environ 9 lobes serrés étroitement et pourvus de conduits 


eiférents qui sont disposés de la même manière que dans 


Fr. leucozona et bielzi. Le talon de couleur blanchâtre atteint 
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de 0.6 a 0.8 mm. La glande albuminipare (5—5.8 mm.) est 
faiblement carénée A son bord interne et obtusément tronquée 
à son bout. Le réceptacle séminal, de forme à peu prés ovalaire 
et à peine un peu courbée, est de 2 ou 24 fois plus court 
(1.9—2.4 mm.) que son conduit (4.8—5 mm.). Celui-ci se dis- 
tingue par son diamétre notable, qui reste sur toute la longueur 
du conduit le méme. Le spermoviducte atteint de 8.5 à 9 mm., 
le vagin 5.2 à 5.3 mm. de longueur totale. Le col du vagin est 
trés court. Chacune des 4 glandes muqueuses se divise d'ordi- 
naire en deux tubes depuis sa base, mais parfois aussi cette 
bifurcation n'a lieu qu'à une certaine distance de la base, ayant 
jusqu'à un tiers de la longueur totale de la glande. Celle ci 
atteint de 2.6 à 3.7 mm. et la forme des tubes est franche- 
ment cylindrique. La longueur des 4 poches du dard est de 
1.5—1.7 mm., le diamétre commun — de 1.5 à 2 mm.; les po- 
ches médiales sont plus petites que les latérales mais elles les 
dépassent manifestement par leurs bouts. La longueur du pénis 
(3.7—4.1 mm.), mesurée jusqu'à l'insertion du muscle rétracteur, 
différe peu de celle de l'épiphallus (3.6—4.4 mm.); le flagellum 
en est un peu plus long: 4—5.4 mm. Le pénis est renflé sur 
presque toute son étendue. Le canal déférent long de 9 à 11 
mm est un peu dilaté à son embouchure dans l'épiphallus. 

Coloration du corps. Les tentacules et le dessus 
de la téte sont de couleur ardoisée grisátre, le pied blanc fau- 
vatre sale. Le manteau est de couleur blanchátre avec une 
laible teinte jaunátre, vn peu moucheté de noir dans sa partie 
antérieure; au dessus du pneumostome il existe le plus souvent 
une tache noire oblique; chez un des exemplaires ‘étudiés toutes. 
mouchetures font défaut et ce n'est que le rebord du manteau 
au voisinge du pneumostome, dont la teinte est relativement plus 
foncée, faiblement gris fauvátre. 


IV. Classification anatomique et conchyliologique 
en groupes systématiques. 


L'examen comparatif de l'appareil génital décrit et figuré 
ci-dessus, ainsi que l'analyse conchyliologique détaillée exposée 
"dans les chapitres suivants, démontrent la nécessité de ranger 
les espéces étudiées en trois groupes; celles-ci représenteront 
donc trois sections du sous-genre Fruticicola Held. 


U 
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Sectio Petasina Beck. 


Petasina Beck 1847, Amtl. Ber. 24 Vers. D. Nat. (partim); Wester- 
lund 1902, Act. Ac. Sc. Slav. mer, V. 151. (partim; Lindholm 1927, 
Arch. f. Moll. (partim). 

Perforatella auct. plur, non Schlüter! (partim). 


Appareil génital. Poches du dard médiales démesu- 
rément allongées, presque deux fois plus longues que les latérales 
et se rapprochant sensiblement par leurs bouts de l'insertion 
des glandes muqueuses. Réceptacle séminal en forme de marteau. 
Flagellum beaucoup (presque deux fois) plus court que l'épi- 
phallus. 

Ce n'est que Fruticicola. lubomirskii Ślós. (comp. Po- 
linski 1924, fig. 41 et Sods 1917, fig. 99) qui a le récep- 
tacle un peu semblable, mais plus bombé-arrondi à sa base; 
la méme espéce ainsi que Fr. erjaveci Brus. et Fr. zelebori 
Pfr. (comp. A. J. Wagner 1915, fig. 146-a et 161-f.) ont le 
flagellum à peu prés aussi court que celui de l'unique espéce 
de la section Petasina,—Fr. unidentata. Quant à l'allure et la longueur 
excessive des poches du dard médiales, je ne trouve pas d'ana- 
logie parmi toutes les Fruticicolinés que j'ai étudiées jusqu’à 
présent. Ce n'est que dans le groupe Xeropicta Mtros. de la 
sous-famille affine Xerophilinae que lorgane en question offre 
une certaine ressemblance de forme et de proportions avec celui 
de Fr. unidentata. 

Radule: 4-3 

Appareil artériel. Rapports numériques approxima- 
tifs des trois portions de l’artère gastrique, I:1I: III — 3:0.5:1. 

Coloration du corps ordinairement uniforme, sans 
mouchetures; téte et tentacules d'un gris ardoisć; les flancs et 
le reste du pied grisatres. 

La coquille de la plupart des formes de Fruticicola 
unidentata se distingue de celle de toutes les autres Fruticicolinés 
par la „dent“ du bourrelet péristomal; ce n'est que beaucoup 
plus rarement que cette dent devient plus ou moins complete- 
ment obsoléte. Ce qui est constant c’est la forme subtrigone- 
-arrondie de l'ouverture, à bord infćrieur horizontal et relative- 
ment court, ainsi que l'allure du bourrelet; celui-ci ne s'élève 
pas juste au bord de l'ouverture, mais graduellement en forme — 
de lamelle, trés obliquement penchée. vers l’intérieur; au delà 

4 


= 


ix Tune de l'autre à ce point de vue que de peu?) généralement. e 
z Aa piron cub Gas la Fr. leucozona un ak: moins consi- 
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de la dent qui occupe le centre de sa portion basale, le bourrelet 
S'écarte trés nettement du bord externe de l'ouverture, en s'amin- NC 
cissant et s'aplatissant en méme temps. » 

Type et unique espéce de la section: Fruticicola 
unidentata Drap. 

Formes: 

Fruticicola unidentata Drap. forme typique; 
var. (natio) norica n. avecf. (morpha ou pro- 3 
species) anodonta Tschap.; ie 
var. (natio) subtecta n.; t 
var. (natio) carpatica n.; 
var. subalpestris n.; 
var. (morpha-natio) alpestris Cl. 


” ” 


Sectio Filieinella n. 


Appareil génital. Le col du vagin est. d'une longueur 
remarquable parfois égalant celle de la portion terminale de cet 
organe. Réceptacle séminal allongé, ovalaire, généralement un _ 
peu bombé à son bout, pourvu d'un conduit effilé qui est plus ; 
ou moins nettement atténué prés du réceptacle. ro du dard E 
relativement courtes. — rd mE 

Tout en se distinguant assez nettement ded itn: ORUM i IE 
ái sous-genre Fruticicola par la longueur du col du vagin, les — 
espéces et sous-espèces de la section Filicinella ne diffèrent — 
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Appareil artériel (Fr. lurida). Rapports numériques appro- 
ximatifs des trois portions de l'artére gastrique: I:I — 3 :1:3. 

Coloration du corps: téte en dessus d'un grise bru- 
natre ou grise ardoisé; flancs et le dessous du pied plus ou moins 
fauvatres pales; manteau avec nombreuses mouchetures foncées 
et avec une tache oblique, plus ou moins prononcée, au dessus 
du pneumostome. 

La coquille est moins étroitement enroulée par rap- 
port à celle de la section Pefasina. Fr.leucozona diffère par le 
manque des poils ou de leur traces des Fruticicoles des sections 
Petasina et Edentiella. Elle, ainsi que les espéces poilues Fr. 
filicina et Fr. bielzi présentent en général un bourrelet péristo- 
mal haut et fortement accusé, subvertical et strictement marginal, 
passant sans se rétrécir sur le bord externe de l'ouverture; le 
bord inférieur-de celle-ci est relativement long et plus ou moins 
subanguleux à son passage dans le bord columellaire. Là ot 
lon remarque (beaucoup plus rarement) l'atténuation de ces 
caractères du bourrelet, l'ouverture vue d'en face présente une 
forme plus oblique arrondie et descendant nettement dans sa 
partie externe; elle diffère en cela de louverture subtrigone 
arrondie plus horizontale et relativement plus petite de la sect. 
Petasina; eu outre le dernier tour (vu d'en face) domine tou- 
jours plus considérablement sur les autres tours que chez 
Fr. unidentata. 

La quatriéme espéce (poilue) Fr. lurida se distingue par son 
galbe, son ouverture et son bourrelet péristomal, rappelant en quel- 
que sorte ceux de Monacha incarnata; dimensions jusqu'à 13 mm. 

Type de la section: Fruticicola filicina (F.J. Schm.) Pfr. 

Espéces, sous-espéces et formes de rang ta- 
xonomique inférieur: 


Fruticicola filicina filicina (F. J. Sch m.) Pir.; 

var. (natio) styriaca n.: 

p 5 bosnensis Mildff; 

leucozona leucozona C. Pfr; 

3i X » Var. (morpha- -natio) ovirensis Rssm; 
erjaveci Cl]. 

3 3 heteromorpha Wstld; 

lurida @ Pit; 

bielzi bielzi BIZ.: sa 

euconus Wstld.; 

var. (morpha- -natio) globulina n. 


7 3) 


59 2» 


” » 
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Sectio Edentiella n. 


Appareil génital. Poches du dard médiales ne dé- 
passant par leur bouts les latérales que de peu et se rappro- 
chant de trés prés ou méme touchant directement l'insertion des 
glandes muqueuses; le col du vagin est donc extrémement 
raccourci ou méme n'existe point comme portion distincte de 
cet organe. Réceptacle séminal grand, allongé—ovalaire pourvu 
d'un conduit relativement large, la glande albuminipare relative- 

ment petite. Flagellum a peine un peu plus long que l'épiphallus. 


En ce qui concerne la briéveté du col vagin mentionnée 
ci-dessus Fr. bąkowski représente la forme la moins extréme, 
tandis que chez Fr. edentula edentula j'ai constaté d'ordinaire 
le contact direct des bouts les poches du dard et de l'insertion 
des glandes muqueuses; Fr. edentula subleucozona occupe une 
position intermédiaire. On remarque le méme contact topogra- 
phique des organes en questions chez Fruticicola biconica Eder 


(1917, Pl. 8, fig. 2) ainsi que chez Fruticicola montana Pir. 
(comp. A. J. Wagner 1915, fig. 151-d, Klóti-Hauser 1920, 


fig. 4) et certaines formes de Fruticicola erjaveci Brus. 
MA point de vue de ce caractére anatomique la section 


Edentiella, comme nous voyons, occupe la place diamétralement 


Y opposée à Filicinella et très sensiblement aussi — à Petasina. 


j La forme plus cylindrique des glandes muqueuses et les di- 
-mensions relativement moins’ considérables du réceptacle <n 


2 peg ie s Hes dimensions du col du yagir, desc ca- ae 
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se distingue cependant trés nettement et d'une manière tout à fait 
constante de celle de toutes les autres Fruticicoles par la forme 
de l'ouverture [comp. pl. XXVIII, fig. 39, 42, 44, 46]. Celle ci 
est toujurs sur toute son étendue uniformément 
étroite, à savoir excessivement rétrécie, nettement sémilunaire 
et trés réguliérement échancrée par le dernier tour, tandis que 
l'ouverture de toutes les formes de Petasina et Filicinella est 
toujours plus ou moins élargie prés de son bord externe; cela 
est dà à ce que le bord inférieur de l'ouverture de l'Edentiella 
passe d'une maniére imperceptible dans le bord externe, et le 
bord entier décrit une légére courbe réguliére, généralement tout- 
a-fait parallele à la paroi supérieure de l'ouverture. En dehors 
du bord columellaire trés court, le bourrelet péristomal est net- 
tement, souvent méme sensiblement écarté du bord de l'ouver- 
ture, incliné vers l’intérieur de celle-ci et manifestement rétréci 
sur le bord externe du péristome; la créte de ce bourrelet décrit 
une courbe qui est paralléle au bord de l'ouverture. Si (edentula 
edentula) le bourrelet fait une légére saillie oblongue subdenti- 
forme, elle se distingue de la callosité dentiforme des formes éden- 
tées de Fr. unidentata par sa position beaucoup plus rapprochée 
du bord externe de l'ouverture [pl. XXVIII, fig. 39]; comp. aussi 
la pl. VII, fig. 10 de Dupuy (1847—52). 

La villosité — poils ou leurs traces — est relativement plus 
longue et toujours sensiblement moins dense que celle de Fr. 
unidentata de mémes dimensions, ce qui permet de distinguer 
d'une manière sûre les exemplaires méme inadultes de ces espè- 
ces, si souvent confondues. 

Les différences spécifiques de Fr. edentula edentula et de 
Fr. bakowskii concernent le galbe, plus élevé et souvent sensi- 
blement plus grand chez la premiére, la coloration plus foncée et 
la villosité encore plus éparse; Fr. edentula subleucozona inter- 
, médiaire sous le rapport anatomique, présente aussi les caracté- 
res conchyliologiques moins individualisés et ne diffère de bq- 
kowskii que par son ombilic plus large et peu recouvert, ainsi 
que par sa spire et son ouverture en général encore plus dépri- 
mées que celles de bąkowskii, ces différences sont cependant 
d'une constance remarquable. ne | 

Type de la section: Fruticicola edentula Drap. ` 
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Espèces, sous-espèces et formes de rang ta- 
xonomique inférieur: 
Fruticicola edentula edentula Dra p. 
5) helvetica n. subsp, 
£ n 3 var. (natio) suevica n. 
subleucozona Wstld. 
D bakowskii Poliński. 


V. Polymorphisme et expansion d'une vieille espece autochthone 
des Alpes Orientales — Fruticicola unidentata Drap. 


A. Caractère conchyliologique général. Tout en conser- 
vant ses caractéres conchyliologiques essentiels d'une maniére 
qui correspond bien à sa stabilité anatomique et qui s'oppose 
à la formation des sous-espéces géographiquement autonomes, 
Fruticicola unidentata présente toutefois d'intéressantes variations. 
sous-spécifiques d'ordre taxonomique inférieur. J'ai constaté aussi 
que les rapports de la morphologie, de l'écologie et de la posi- 
tion géographique de diverses variétés reflètent l'influence de la 
période glaciaire; elles méritent donc une étude détaillée. 

B. La forme typique de l'espéce se rencontre dans diffé- 
rentes parties du vaste domaine: au pied des versants septenirio- 
naux des Alpes Orientales, sur les collines de la Baviére, dans 
les montagnes encadrant la Bohéme, dans le Jura Polonais, dans 
certaines parties de la Carinthie méridionale etc. 

Sa variabilité ne concerne d'ordinaire que la densité de la 
villosité du test, ensuite — le nombre des tours et les dimensions: 
échantillon de la coll. Draparnaud au Musée de: Vienne, 

liguré pl. XX, fig. 168 par A. J. Wagner (1915): 6!/, tours, 

D 8, A55mm.; . 

Dornbach pres Vienne, + 300 m.; 6*/,—7 tours, D 7.2—8, A 5.6— 

6.2 mm.; 

Ojców au N. Ou, de Cracovie (Jura Pol.): 61/,—6?/, tours, D 6.8— 

8, A 5.5—6.1 mm.; 

Ugovizza, val Canale (entre la Drava et le Tagliamento, dr. C. Al- 

zona leg.): 6!/, —6?/, tours, D6.4—8.1, A 4.9— 5.6 mm. 

La villosité est assez durable. La longueur et les interstices 
des poils varient, d'aprés mes mensurations, non seulement suivant 
la taille de-la coquille mais aussi selon la position géographique 
et écologique des stations. Les poils toujours courts, minces et 
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courbés atteignent la longueur de 0.15 à 0.22 mm. sur le dernier 
tour, a la face infćrieure duquel ils sont séparés par des inter- 
stices suivants 1): 


mm. mm. 
Dornbach: ipl 0.1—0.15, iplV 0.2—0.25 
Landsberg en Bohéme: „ 0.15—0.2, »  0.2—0.3 
Ojców: „ 0.15—0.2, „ 0.25—0.3 
Ugovizza: „ 0.15—0.3, 5 0.3—0.45 
München: »  0.2—0.4, E 0.3—0.6 


(dispos. peu régul.) 


L'ombilic est relativement peu recouvert — !/,, jusqu’à ?/,,. 

Le galbe subconique-globuleux, la hauteur assez notable de 
la spire et la forme étroite (serrée) des tours ne varient que de 
peu. C'est cependant la dent du bourrelet peristomal, d'ordinaire 
bien marquée, qui caractérise le mieux la forme typique et qui a 
pour effet que cette forme de Fruticicola unidentata ne peut 
être confondue avec aucune autre espèce des Fruticicolinés. 

Les difficultés ne surgissent que lorsque nous avons à faire 
à des formes ,,édentées“. 

C. La variété (natio) norica n. [pl. XXVII, fig. 20} et 
sa forme (morpha) anodonta-Fschap. [pl XXVII fig. 21]. 
On sait que la taille de Fr. unidentata diminue en géneral sous 
l'influence de l'altitude de l'habitat et subit en méme temps des 
modifications de son galbe, Je tiens donc à attirer l’attention sur 
le fait remarquable, révélé par l'étude présente, que dans la zone 
calcaire septentrionale des Alpes Orientales une telle influence ne 
se fait pas encore sentir, même à des altitudes très considérables. 

Ainsi, près de l’extrémité orientale de cette zône, au col 
Präbuhel (vel Prebichl)- Pass à plus -de 1200 m. on trouve une 
grande et robuste forme de Fruticicola unidentata atteignant 
plus de 9.5 mm. de diamètre (selon Tschapeck, 1880, même 
jusqu’à 10 mm.). Cette forme représentant — pourrait on dire — 
l'apogée du développement de la forme typique de l'espéce, s'en 
distingue, à part ses dimensions, par la décoloration albinotique 
relativement fréquente, par l'allure variable de la dent et par la 
villosité généralement moins serrée; l'ombilic est aussi peu oti 
un peu plus recouvert que chez la forme typique. Les poils sont 


1) En ce qui concerne le mode de mensurations des poils et de Tom- 
bilic — voir p. 143 et 144. : 
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à peu prés aussi caducs et courts (0.15 — 0.25 mm.), mais leurs 
interstices — fort variables—souvent trés considérables: ip / 3.5 — 
5, iplV 5—9 mm., surtout aux environs de Salzburg. Les échan- 
tillons bavarois de Fr. unidentata se rapprochent par ce carac- 
tere nettement de la var. norica. Par contre, sur les hauteurs du 
Prábuhel la villosité est plus de deux fois plus dense: ip/ 0.15— 
0.2, ipIV 0.3—0.4 mm., bien que la taille reste la méme. 
Prabiihel- Pass au s. ou. du Hochschwab en Styrie du Nord, au 
dessus de 1200 m., (e coll Tschapeck, comm. dr. W. 
Adensamer) 6—6'/, tours, D 8—9, A 5.5—6.3 mm, 
Schónbühel bei Melk, les laisses (Genist) du Danube, coquille - 
vide, transportée certainement des Alpes calcaires par un 
affluent du Danube (leg. dr. F. Kaufel): 714 tours, D 10.2, 
A 7.1 mm. 1): 
Kuchl pres Salzburg, + 900 m., (leg. A. S the 6?/,—71/, tours, 
^B 84—10, A 5.9—6.6 mm.; 
Salzburg, laisses (Genist) du Alterbach (leg. dr. B Ruśnov): 
6'/,—6*/, tours, D 8—9.5, A 5—6.5 mm; 
Ach bei Burghausen, non loin de Vembouchure de la lach 
dans le Inn (leg. dr. F. Uhl): D 9.5 mm. 
Les stations de cette variété remarquable alternent avec 
n . celles de la forme plus petite, typique ou presque typique: 
Salzburg (e coll. A. J, Wagner, Mus. Zool. Eos 6% =. 
D 7.2— 8.2, A 5.3—5.6 mm; + 
Route de Aussee à Grundisee, 700 m. dé coll A. ps Wagner | 
Mus. Zool. Pol): 61/, tours, D 7,5—8 mm., galbe, dent, u 
 losité presque typiques, ombilic en. AS recouvert. - 
al Ceci dit et étant donné que les rapports géographiques mu- 
à Ka des deux is VS BS des WENA plus 
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interstices des poils: ¿p7 0.15-0.2, ip IV 0.25—0.35 mm., c'est 
à dire relativement modérées. 

Cette anodonta n'est qu'une simple forme (morphe, rep. 
prospecies) de la var. norica à dent obsoléte, ordinairement 
associée à la forme normale (comp. Tschapeck 1887, p. 74); 
son nom ne devrait guére étre appliqué à de petites formes de 
Fr. unidentata faiblement dentées mais se rapprochant plus ou 
moins de la var. alpestris. 

Dans la région du Salzkammergut Geyer (1914) a constaté 
aussi l'albinisme et — dans des ravins humides — la taille no- 
table de Fr. unidentata. C'est ici que se termine, à ce que je 
puis juger, la zóne proprement dite de la var. norica; cependant 
l'échantillon que je dois à M. le dr. Uhl (comp. p. 162) semble 
démontrer que des représentants de la variété se laissent trans- 
porter par les eaux courantes dans la Baviére du sud-est. 

Dans la zóne calcaire meridionale des Alpes on rencontre 
aussi ca et là des individus de Fr. unidentata en quelque sorte 
(forte taille, villosité plus éparse) intermédiaires entre la forme 
typique et la nato zorica. Ainsi, prés de Villach en Carinthie 
Fr. unidentata atteint jusqu'à 9.2 mm. en diam., c'est-à-dire plus 
que ne l'indique RENS US D (1900) pour la dental carin- 
thienne (7 — 8 mm .). 

D. Iniluence des altitudes et du milieu; variété sub- 
alpestris n. [pl. XXVII, fig. 22— 23]. Dans certains endroits 
p. e. aux bords des eaux courantes venant des montagnes et par- 
ticulièrement dans les laisses des rivières on peut souvent obser- 
ver une variabilité considérable de taille de la Fr. unidentata. 
Ces différences sont dues à celles de provenance topographique 
des échantillons, dont ceux qui viennent des altitudes notables 
se distinguent souvent par leur taille réduite. 

Le nombre des tours chez ces échantillons n’atteint pas plus 
de 6—6'/,. La spire s’abaisse; la dent péristomale devient sou- 
vent moins accentuée; l'ombilic se rétrécit et tend à se recouvrir 
par le bord columellaire de l'ouverture; la villosité devient plus . 
courte, plus dense et plus caduque. Généralement, ces modifica- 
tions n’embrassent pas tous les individus de la méme colonie 
de sorte qu’il y en a quelques uns qui conservent aus plus 


‚ou moins typique. ERR 
. Cette forme variable est intermédiaire SNR e forme a 
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pique et la variété alpestris des hauts sommets des Alpes Orien- 
tales; on pourrait la désigner brievement comme varićtć sub- A 
alpestris de Fruticicola unidentata pour la distinguer de la var. 
alpestris s. str.; elle domine dans de nombreuses parties des Al- 
pes, généralement a des altitudes moyennes; en outre elle ne 
fait pas défaut dans le Jura. En voici quelques exemples (coll. 
du Mus. Zool, Pol.): 
„Basler Jura“ (3 échant. reçus sous le nom de Fr. edentula): 
6 tours, D 6.1, A 4.3 mm., ombilic en */,, recouvert, faible 
bourrelet, dent subobsolete, villosité (effacée) dense: ip/ 
0.1—0.15, ip IV 0.12—0.2 mm. XT 
MAD US Kanton Graubünden (2 éch. recus sous le nom de F7. E 
edentula): a 
6—61/, tours, D 6.8—6.9, A 4.3—4.8 mm.; ombilicen2/,—*4o — 
B PES recouvert, test mince, bourrelet péristomal faible mais pour- bp. 
ues vu d'une petite dent trés distincte; gud A des poils: 
A ip I 0.12—0.15, ip IV 0.2—0.25 mm, 2 
Gilsenklamm bei Sterzing, au sud du col Brenner en Tyrol: 
6 tours, D 6.1, A 49 mm., ombilic en 1/10 recouvert, dent 
. distincte. 
. Burgkirchen a. d. Alz., Baviére du 3 is (probablement transportés Der 
voee DAT da, Alzy 160%, ours, D 462 A 9:9 — gemis (022 
i: ombilic en 3/4 — -5/10 recouvert, dent bien prononcée, Wiel =. ae 
= stices des traces de poils: ip / 0.1—0.12, d4plV0.15—0.18 mm. — — 
Pie bei Aflenz, au nord de Bruck en Styrie: _B2/,—61/ tours, $ 
> Di 5.8 — 7.3, A 35253 Pau ombilic SĘ una ‘ho Tecou- 


t 


“pals qu plis petits chuntilons: Di 0. 08-0 1, i i 
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et par la dent péristomale petite mais bien prononcée, c’est a 
dire par des caractéres opposés a ceux de la var. alpestris. 


E. La variété alpestris Cl. doit étre considérée com- 
me l'antithése conchyliologique de la var. norica m. C'est une 
forme des hautes cimes (1800— 2200 m.) représentant l'apogée 
des modifications ,alpines* de Fr. unidentata. En voici la taille: 
Schneeberg, Basse Autriche, 1800 — 2000 m. (leg. dr. A. J. Wag- 

ner) [comp. 1915, fig. 169]; 5'/, — 6 tours, D 4.9 —7.3, 

A 3—4.8 mm; 

Raxalpe, au S. Oue. de Schneeberg, 1800 — 1900 m. (leg. dr. A. 
J. Wagner): 5!/,—6 tours, D 5—7, A 3—4.7 mm.; 
Schneealpe—Windberg, au S. Oue. de la Raxalpe, 1850—1964 m. 

(leg. dr. F. Käufel): 5%/,—6 tours, D 5.1—6.2, A 3.8— 

4 mm.; 

Schneealpe, 1750 — 1800 (leg. dr. F. Kaufel): 5!/, — 6 tours, 

D 5—6.9, A 3—4.5 mm. 

Selon Tschapeck (1880) les plus petits ćchantillons 
n’atteignent sur la Schneealpe que 4.5, les plus grands 7 mm. 
de diamétre. j ; 

Le „fourrure“ poileuse de la-coquille y atteint le maximum 
de densité, mais disparait avec l’âge presque complètement. 

Les plus petits exemplaires ne produisent que des poils 
excessivement raccourcis: 0.05 mm. ou moins encore, et les 
interstices de ces poils sont minimes: ip / 0.05— 0.08, ip IV 0.1— 
0.15 mm. La spire sabaisse souvent, en donnant à la coquille 
un galbe plus ou moins déprimé, rappelant celui d’une petite 
Fr. hispida; d'autres échantillons cependant, même de la même 
colonie subissent des modifications beaucoup moins considérables. 

L'ouverture se rétrécit manifestement. La dent péristomale 
devient plus ou moins obsolète en s'abaissant et s'allongeant 
a la fois, mais ne disparait tout a fait que rarement. Entre 
1600—1800 m. certaines colonies de Fr. unidentata, qui repré- 
sentent une forme intermédiaire entre la var. subalpetris ei alpestris, 
abondent encore en échantillons munis d’une dent petite, mais 
bien saillante; telle est p. e. la forme recueillie par le dr. F. 
Kàufel sur la Schneealpe „zwischen Kampel und Zwischen- 
kogel* a 1600—1700 m. Ex 

En rapport avec la courte durée de l'été et la nécessité 
de prolonger l'existence de l'espéce dans ces dures conditions 
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de vie, la mfireté sexuelle survient avant que la coquille 
a atteint sa forme définitive et son nombre normal de 6 —7 
tours. Ceci a pour effet que la coquille, méme pourvue d’un 
faible bourrelet péristomal, n’offre qu’un aspect a demi acheve, 
et la spite n’est ordinairement que peu élevée. 

Chez la var. subalpestris de 6—7 tours lombilic devenait 
de plus en plus recouvert à mesure que nous observámes des 
échantillons des stations de plus en plus élevées. Ici dans la 
région Suprême, où plus de moitié encore du tour fort impor- 
tant ne réussit plus à se développer, l'ombilic présente, à partir 
de l'altitude d'environ 1800 m., un retour apparent aux caracteres 
observés au pied de montagnes. Notamment, le bord insufisam- 
ment réfléchi du faible péristome ne recouvre qu'une partie trés 
restreinte (souvent pas plus de !/,) de l’ombilic, qui redevient 
ainsi découvert,—intéressant exemple de linversion d'un 
caractére morphologique reglécpurw«lintlaefnce "n 
progressive des agents externes, dont Vintensité 7: 
finit par dépasser une certaine limite! | 


Ce n’est qwa de tels échantillons nains, déprimés et carac- 
térisés tout particuliérement par le retour à la forme découverte 
de lombilic, en méme temps que par l'obsolétisme de la dent, 
que l'on devrait restreindre le nom alpestris; c'est ce qu’avait 
fait déjà Wagner (1915, fig. 169) Le bréve caractéristique 
et la figure que. donna Clessin (1878, p. 84, Tat. III, Fig. ge 
sont plutôt vagues; ceci a. pour effet qu'on étend. parfois dae: 

AC notion de la variété alpestris ala, forme que nous venons de 
ER désigner - comme var. ‚subalpestris; je ne doute pas c cependant - 
| que Cle ssin, qui ne cite que = iea et as autres — 


do 
RUN 
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trional (coll. Mus. Zool. Pol, — D 5.5, A 3.6 mm.) peut aussi 
étre considérée comme appartenant à la méme forme. 

C'est cependant dans les „Steierische Kalkhochalpen*, au 
dessus de 1800 m., où la var. alpestris atteint sa forme la plus 
caractéristique et ses dimensions les plus réduites, dont il a été 
question plus haut. Dans cette région nord-est des Alpes, p. e. 
sur les versants de la Schneealpe on est en mesure d'observer 
pas à pas de bas en haut la transition graduelle de la variété 
subalpestre en variété alpestre; on remarque que ce passage définitif 
s'éttectue à la hauteur d'environ 1800 m. C'est dans cette région 
calcaire entre le Hochschwab et le Schneeberg, où la variété 
alpestris occupe, à ce qu'il paraît, toutes les hautes cimes et 
plateaux, qu'elle acquiert le rôle d'une véritable sous-espèce 
alticole de Fr. unidentata. 

F. La variété (natio) swbtecta n. [pl. XXVII fig. 24 — 
26]. En passant du Prabuchel, occupé encore par la var. norica . 
m., aux pentes du Hochschwab, dont la crête héberge la var. 
alpestris, nous nous trouvons assez brusquement en présence 
de la variété subalpestris m. variant de taille et de galbe; les 
échantillons des environs de Aflenz cités plus haut [pl. — ] en 
donnent une idée. En descendant vers la „Norische Senke* 
(Sólch 1928 p. 83), notamment vers le fond de la vallée de la 
Mürz et en dépassant celle-ci vers l'est et le nord-est, la var. 
subalpestre subit certaines modifications conchyliologiques. A l'ex- 
tréme limite nord-est du domaine alpestre de Fr. unidentata ces 
modifications finissent par produire une forme géographique rela- 
tivement plus constante, bien que ne méritant pas encore le 
rang taxonomique de sous-espéce. 

_ Le contraste que présente cette natio subtecta m. par rap- 
port à la robuste natio zorica m. est d'autant plus frappant que 
leurs territoires respectifs se trouvent si prés l'un de l'autre, et 
que la réaction morphologique de la coquille sous l'influence des 
altitudes s'y exprime d'une maniére tellement différente. - 

Ainsi, en dépit de la position souvent trés modérée de son 
habitat, la natio sublecta présente des dimensions généralement - 
fort réduites; la villosité trés dense ainsi que la forme souvent 
. déprimée de la spire la rapprochent plus de la var. alpestris 5 

que de la variété subalpestre. Ce qui est plus remarquable encore, 
c'est que le caractère considéré chez la var. alpestris. des hau- 


/ 
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tes cimes comme pas excellence „alpin* à savoir l'obsolétisme 
plus ou moins complet de la dent péristomale, est -chez la natio 
subtecta devenu ici, presque au pied des Alpes, encore plus 
fréquent et plus décidé. Par contre, l'ombilic présente une 
allure diamétralement opposée à celle qui caractérise la var. 
alpestre: trés souvent il est fort rétréci et en majeure partie, par- 
fois méme (rarement) tout à fait, recouvert. Voici quelques sta- 
tions de cette variété: 

Ruine Merkenstein prés Vóslau au sud de Vienne (dr. F. Käu- 
fel leg.) 5'/, — 6!/, tours, D 5.2 — 7, A 3.5 — 4.8 mm., 
poils assez durables, longs à peine de 0.05 a 0.075 mm., 
avec interstices de ip/ 0.08, ip/V 0.15 mm. en moyenne; 
ombilic en ?/, jusqu'à en */,, recouvent; dent subobsolete. 
On serait peut étre tenté d'attribuer cette taille réduite et 

ces modifications subalpetres à l'influence faunistique du mont 

Hohe Lindkogl assez élevé (831 m.) dont le Merkenstein avec 

la ruine du méme nom (située à une altitude d'à peine 455 m.) 

n'est qu’une ramification allongée. Même une telle explication 

ne pourrait cependant étre proposée dans le cas de Fr. uniden- 
tata du mont Mahlleiten, 559 m, qui est écarté des massifs plus 
hauts et situé juste à la limite de la plaine du „Wiener Becken“: 

Di. —'6 tours, D 5.1 —6.8, A 3.8— 4.3 mm., ombilic sur 

2/19 —°/19 recouvert, dent faiblement accusée ou subobsolète, 

interstices des poils ip/ 0.1 — 0.12, ip IV 0.15 — 0.2 mm. 

(dr. A. J. Wagner leg., Mus. Zool. Pol.). 

Je puis ensuite citer les stations suivantes, appartenant 
aussi au bassin de la Leitha (échantillons de méme collection): 
Hinterbrühl bei Mödling (intérmédiaire, plus proche de la f. 

typique); 

Gutenstein im Piestingtal; ravins prés de Fischau; mont Hohe 
Wand—Diirnbachklamm (forme trés caractéristique); 

Hohe Wand bei Stollhof; Hohe Wand oberhalb des Leiter- 
grabens; Sirningtal zwischen Puchberg und Stixenstein; environs 
de Payerbach (forme indécise); Gloggnitz (intermédiaire entre 
la subtecta et la subalpestris); grosse Klause bei Mariensee im 
Wechselgebiet (en quelque sorte proche de la var. alpestris). 

La vallée Pittental (Scheiblingkirchen) héberge une sub- 


"tecía [fig. 25] relativement grande (D 6.2—7.1 mm.), se distin- 
guant par son bourrelet édenté mais fortement accusé et par son ` 
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ombilic en ?*/,,—?/,, recouvert; il est à cet égard intéressant de 
trouver dans un travail de Wagner (1922) une remarque ana- 
logue concernant l'allure particuliére de certains autres Gastéro- 
podes de la méme vallée. 

Au sud du bassin de la Leitha Fr. unidentata s'avance le 
long de la Mürz jusqu'à l'embouchure de celle-ci dans la Mur 
prés de Kapfenberg. Un échantillon de la coll. Wagner pro- 
venant de cette localité d'altitude à peine de 500 m., n'atteint 
que 5.2 mm. de diam. et 3.9 mm. de hauteur; la villosité de ses 
5*/; tours et durable, trés dense mais excessivement courte 
(moins de 0.05 mm.!; ombilic à demi recouvert, bourrelet avec 
sailie subdentiforme; les rares coquilles des laisses de la Miirz 
n'en different presque pas par leur dimensions. Plus loin en 
amont de cette riviére (qui vient de la Schneealpe) Tschapeck 
(1880) trouva la méme petite forme (D 5—7, A 3—4 mm.) dans 
la ruine Hohenwang, qui ‘couronne une colline de + 650 m. 
d'altitude, bien isolée des deux hauts versants de la vallée. Ce 
ne sont que des échantillons intermédiaires entre la var. sub- 
alpestris et la var. subtecta. 


Il en est de méme à la limite orientale styrienne du do- 
maine de Fr. unidentata, sur la ligne du partage des eaux de 
la Mürz et du Raab. Voici ses deux stations extrêmes (échant. 
du Mus. Zool. Pol.): 

Gleisdorf sur le haut Raab à l'est de Graz, + 400 m.: 5*/, — 6 
tours, D 6- 6.2, A 3.5—4.2 mm., ombilic.en */,, recouvert, 
ip I 0.75—0 2, ip IV 2—0.25, bourrelet péristomal avec une 
basse saillie remplaçant la dent obsolète; 

Mont Tanneben au nord de Graz, „Schlucht ober der Badelgal- 
lerie^ (leg. Tschapeck 1887): 54— 6 tours, D 6—6.1, 
A 3.8—4.1 mm., ombilic en ‘/,, recouvert, villosité (effacée) 

comme à Gleisdorf; faible bourrelet avec une saillie insignifiante. 

C'est (partim!) la „Fr. leucozona anodonta“ de Wagner 1915, 

p. 490; — voir chap. VI. 

La présence exclusive d'une si tile variété en méme temps 
que sa rareté sur le Tanneben sont trés remarquables, étant donné 
que cette montagne abonde en rochers du calcaire dévonien, en 
apparence trés propices, et sur les lesquels d'autres Gastéropodes 


p.e. Pirostoma dubia speciosa var. (natio) gobanzi Tschap. at- 


le 4 
ch RAS ; 
ANDES Tp AO COMES 


a Ben leur plus sente taille (comp. Tschapeck NERS 
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Donc, pour expliquer toutes ces particularités en quelque sorte 

paradoxales que présente Fr. unidentata de ces régions limitrophes 

de son domaine, il est nécessaire de recourir aux données de la gćo- 

graphie et climatologie, ainsi qu'à celles empruntées a l'historie géo- 

logique des Alpes [voir chap. VIII]. Au préalable, notons encore les 

avant-postes orientaux de Fr. unidentata en Hongrie et envisa- 
geons de prés le domaine inarpatique de cette espèce. | i 
Il serait fort intéressant d'examiner au point de vue de l'ana- > 
lyse sous-spécifique la forme des hauteurs de Köszeg (Güns) citée > 
par Szép ainsi que celle des autres stations hongroises. Kor- P 
mos (1910) admet, à mon avis justement, que ces avant-postes 
de Fr. unidentata qu'il a constatés prés du lac Velencze (au nord- — 
FR . est du lac Balaton) et ensuite sur les hauteurs du Dobogokö pres | 
e du Danube au nord de Budapest, y sont parvenus non par les | 
+ eaux de ce fleuve, mais du côté des Alpes de la Styrie; la prove- SB 
nance de Fr. unidentata à Mohács au nord de. l'embouchure de M 
la Drava dans le Danube est moins claire. ig PSs 
G. Fr. unidentata dans les Karpates; la variété car- E 
patica n. [Pl. XXVII, fig. 27 — 28]. Une comparaison de la Fr. — 
unidentata des Karpates avec les diverses formes de cette espèce 
-de la région. des Alpes indique clairement que c'est la forme 
autrichienne typique qui a colonisé le territoire situé au nord du 
. Danube. On voit nettement que la Fr. unidentata de la Bohême — . 
tH Puce e. Landsberg, comp. p. 161), de la Moravie, du Jura Polonais  . 
(p. e. Ojców, comp. p. 160, 161) et des. Karpates Occidentales re — N 
|. présente. soit la forme typique elle même, soit des formes mon- BRE 
A et qui en dérivent directement. d f n À 
| is Dans. les Karpates, comme je Tai dómontrć Aula: (1824, 
6) Fr. unidentata ne AE au delà. n 30! de long. ay 
Ër vo i quelque | stations pauio x ; 
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5 mm., ombilic en ?/,,—5/,, recouvert, dent normale, inter- 


stices E poils ip / 0.12—6.18, ip IV 0. 15—0.22 mm.; Kar- 
pates dans le distr. de Limanowa: Zaryte, 480 m.: 63/, tours, 


D 6.3—7 mm., ombilic en */,,—^/,, recouvert, poils longs de 
0.1 mm. en moyenne de /p/0.1—0.12, ip/V 0.2—0.22 mm.; 


Mszana Dolna à l'est de Zaryte, 420 m.: méme taille et galbe, mais 


ombilic en $/,,—5/,, recouvert; 


ravin Homole prés de Jaworki à la limite des districts de.Nowy 


Targ et Nowy Sącz, calcaire jurassique, 600-700 m. (S. T e- 
nenbaum leg.): D 5.8—7.7 mm., ombilic en ?/,,— 5/,, re- 
couvert; l'échantillon de 5.8 mm. de diam. est le plus petit 
de Fr.unidentata des Karpates qui me soit connu; le plus 
grand, que j'ai trouvé à une altitude de 510 m. à Lomnica, 
distr. Nowy Sacz, bassin du Poprad sur le sol de flysh, 
n’atteint pas moins de 7 tours, D 8, À 6 mm, | 


Karpates de la Silćsie Polonaise: mont Cisownice, 700—900 m. 


(dr. A. J. Wagner leg.): 5%/,—61/, tours, D UFO mm., 
A 4—5.2 mm., bourrelet avec dent, ombilic en ?/,,—*/;, re- 


couvert, poils longs de 0.08 — 0.1 mm., i 0.12 — 0. 15, 


ip IV 0.15 —0.2 mm. 24 ^ 
Sur les cimes abruptes calcaires j jurassiques Wc monts Pie- 


niny au dessus du canyon du Dunajec j'ai récolté la Fr. uniden- 
tata encore A une altitude de 950 m. > Trzy AA de dia- 
métre 6.2 à 7 mm. S 


Dans la zóne infćrieure de versants Septenttionuux So. 


nais, des monts Tatry (Tatra), à une altitude de 900 — 950 m., 


au pied des rochers du dolomite triassique et du calcaire juras- ^ 
| sique, Fr. unidentata. présente une taille de BA 
— D 89—73, A 4—54 mm, ombilic toujours en */,—5/, recou- | 
wert, poils. longs. à peine de 0.05 — 0.08 mm. sur le > dessous SEP 


6^, tours, | 3 
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Enfin, a la supréme limite verticale de Fr. unidentata du 

Tatra oriental calcaire (Tatry Bialskie), aux “Jatki Bialskie*, 

à l'altitude trés notable d'environ 1800 m. les onze échantillons 

recueillis par B. Kotula!) et que j'ai mesurés, sont de 6 — 

7 mm. de diam. et possédent tous la dent péristomale rudimen- 

taire, quoique bien distincte encore. 

Ces exemples démontrent que les modifications de 

Fruticicola unidentata qui représentent la réaction. 
conchyliologique à l'influence de laltitude crois- 

sante de l'habitat ont pris dans les Karpates une 

M Rd autre direction que dans les Alpes: la spire ne 
LEUR s'abaisse guère et le galbe devient, au contraire, trapu et plus. 
i élevé (en forme de coupole) que dans la zône montagneuse 
plus basse; la dent reste plus ou moins normale; lombilic de- 
vient dans la zóne suprême du Tatra plus recouvert que chez 
les formes alpestres des Alpes; la villosité est plus durable, tou- 
jours trés dense et courte, les poils trés fort courbés; enfin la 
. diminution de la taille et du nombre des tours ne va >> si loin D. 
que dans les Alpes. —— | Er 
Ces tendances modificatrices qui atteignent leur apogée din us 
‚le Tatra se. manifestent nettement déjà à' une altitude de 500 — 
| à 800 m. dans diverses parties des RES Occidentales Be fe: SABA 
sur JE mont Cisownice (comp. plus haut). Rute iut 00 ME 
En nu cette, forme ‚comme variété carpatica m, : 
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une base solide pour la délimitation de l'ensemble des formes 
de ce groupe, fournit un point d'appui moins sûr, lorsqu'il s'agit 
de le diviser en des unités systématiques. Nous allons voir 
tout à l'heure que le conservatisme des traits essentiels de l'or- 
ganisation interne dela souche en question est en contraste avec 
une remarquable différentiation conchyliologique. Dans ce cas, 
comme certainement dans beaucoup d'autres, les modifications 
des caractéres externes sous l'influence des milieux différents 
ont évidemment précédé de beaucoup celles que nous sommes 
capables de percevoir dans la morphologie interne. 

Cependant, méme cette notable différentiation conchyliolo- 
gique ne parvint pas à effacer les traces manifestes de l'unité pri- 
mitive, incontestablement pliocéne, de la souche. Dans quelques en- 
droits du domaine général on rencontre notamment des formes de 
caractéres indécis, présentant des réminiscences de la provenance 
commune de formes en apparence trés différentes. C'est par égard 
à de telles fornes que A. J. Wagner dans une de ses oeuvres 
(1915) réunit le tout en une seule espéce, une conspecies par ex- 
cellence — Fruticicola leucozona, embrassant 6 sous-espéces. 

Mon opinion en cette matière est un peu différente. Il ne 
me semble pas indispensable d'attribuer une importance si grande 
aux exemplaires peu fréquents rappelant des ancétres communs 
ou étant leurs survivants directs. Tels exemplaires en 
apparences ou m emne en réalité inietmediait es, 
ne nous obligent à mon avis de dégrader, au 
niveau de sous-espéces, les espéces qui en de- 
hors des rares cas sont déjà parvenues sous tous 
les rapports à une indépendance bien prononcée. 

Par conséquent, je réunis les Fruticicoles en question non 
pas dans une seule grande conspecies mais dans une section 
Filicinella m., en laissant aux 4 principaux sous-groupes de 
celle-ci leur rang spécifique. Ce sont: Fruticicola . filicina 
(F. J. Schm.) Pir, Fr. Jurida C. Pfr., Fr. leucozona C. Ptr. 
et Fr. bielzi Blz, que je délimite et que je divise d'une manière 
qui diffère sensiblement de celle des auteurs précédents. 


Fruticicola leucozona C. Pfr. 


A. Fruticicola leucozona leucozona, iorme typique. 
Pour définir la forme soits-disant typique de cette espèce variable, 


Ev ts Sources de la Sava et de Soda Usonzo) dans la 
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il convient de se tenir aux diagnoses de C. Pfeiffer (1828) et L. 
Pfeifer (1848) et de prendre égard aux fig. 485—436 de Ross- 
mässeer (1838). C'est une forme de diamètre 8 à 11 mm., dont les 
plus grands échantillons sont parfois désignés comme forme do- 
lopida Jan.; conique-globuleuse, à test solide, de couleur corné 
-brunátre ou (souvent) corné-roussâtre intense, avec bande blan- 
chátre trés bien accusée. Ombilic ordinairement perforé, peu (en 
ty — tlio) recouvert. Péristome muni d'un haut bourrelet, épais, 
de couleur blanche luisante, strictement marginal; par opposition 
au bourrelet péristomal des sections Petasina et Edentiella, . il 
passe du bord inférieur sur le bord externe de l'ouverture, en. 
conservant la méme allure et la méme hauteur; c'est tout au plus 
au voisinage de l'insertion supérieure du bord externe de l'ou- 
verture qu'il s'écarte d'une maniére insignifiante de celui-ci. Ce 
bourrelet ne fait que rarement une très faible saillie comparable 
à celle des formes édentées de Fr. unidentata, mais située beau- 

coup plus près du bord columellaire; conp fig. 171b de Wag- 
Ire f;219 15; / 

Le passage du court bord columellaire dans le long bord 
inférieur, horizontal et presque rectiligne de l'ouverture, est mar- 
qué par une- brusque courbure subanguleuse. A cause de la lon- 
` gueur du bord inférieur il est fréquent que l'endroit où il passe 
dans le bord externe présente aussi l'aspect subanguleux. Quand | 
la coquille est plus conique, l'ouverture prend l'allure plus oblique - 
1 et ses bords deviennent plus régulièrement courbés. | 

Cette forme. „typique“ habitant les pentes rocheuses de do- 
OR Em triassique des monts Karavanke, S'avance par da Em 4 


U) 
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chyliologiques normaux. Ainsi, dans la chaîne de Karavanke sur 
le versant sud du mont Stol j'ai récolté en 1913, encore à l'alti- 
tude de 1800—2000 m., des échantillons typiques atteignant de 8.2 
à 10 mm. de diamètre; sur le même mont, à laltitude de 1500 m. 
4 exemplaires mesurent de 9.2 4 10.3 mm. D. 

Il est donc difficile de comprendre pourquoi dans certains 
endroits des monts Karavanke, du Dobrač près Villach et des 
Alpes Juliennes, même à des altitudes moins considérables, 


‘Fr. leucozona diminue sensiblement de taille et finit par produire 


une forme spéciale des hauts sommets — var. ovirensis Rssm. 
Le rang taxonomique de cette forme est intermédiaire entre celui 
d'une morphe d’altitudes et d'une „natio“ confinée au domaine 
de Fr. leucozona leucozona. Au point de vue écologique la var. 
ovirensis est analogue a la var. alpestris de Frut. unidentata et 
se préte à de semblables remarques que cette derniére [p. 165]. 

Le Mus. Zool. Pol. posséde des échantillons provenant des 
monts Karavanke (Obir etc.), des Gailtaler Alpen (mont Dobrać 
prés Villach), des Alpes Carniques (mont Verzegnis, à 1700 m., 
comm. dr. C. Alzona) et des Alpes Juliennes (mont Matajur); 
je ne cite ici que des échantillons que je considére comme étant 


- incontestablement des ovirensis. 


-Les échantillons les plus caractéristiques de cette forme se di- 
stinguent par le nombre réduit des tours (5—5'/2) et des dimen- 
sions jusqu'à 6 mm. D et 3 mm. A; l'ombilic n’est que peu re- 
couvert par le bord columellaire de l'ouverture médiocrement ré- 
fléchi; le dernier tour devient plus arrondi et le bourrelet péris- 


.. tomal s'ćcarte souvent un peu du bord externe de l'ouverture; 

a comp. fig. 173—174 dans Wagner, 1915. : "e 
Les exemplaires poilus que mentionne déjà Rossmássler | 

EN sont plus rares que les échantillons privés de R là A pendant | 

/ E ces poils ou leur traces existent, ils n oint si é 
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Obir démontre néanmoins que la méme montagne peut héberger 
aussi bien les colonies de la premiére que celles de la deuxiéme 
catégorie, En général la forme nue de lovirensis devient vers 
l'ouest prédominante ou méme exclusive. 

Ce caractére inconstant de la villosité tantót présente tan- 
tot absente est trés important au point de vue systématique. Par 
ce caractère la var. ovirensis relie la typique leuco- 
zona à test nu à une forme poilue, notamment à la 


Fruticicola filicina filicina, que je considére comme trés proche: 


de la souche-mére du groupe entier; je discute plus loin [p. 178] 
les rapports systématiques et géographiques de ces deux espéces. 

C. Fruticicola leucozona erjaveci Cl. [P]. XXVII, fig. 
29—30]. Sur les pentes bien ensoleillées et relativement peu hu- 
mides du bassin de l’Isonzo, à des altitudes modérées ainsi qu’au 
pied des montagnes, Fruticicola leucozona;leucozona tend à ré- 
trécir son ombilic et à le refermer complètement (°/,, à 9/4); sou- 
vent le test devient en même temps plus élevé et plus conique, 


en outre parfois aussi plus mince et d’une couleur sensiblement 


plus pâle. J'ai récolté de tels exemplaires tout à fait conformes - 
à la brève description de Clessin (1887—90) à à Plava sur U BOGA 
et à Solkan (Salcano) près Gorizia. ] 


AS Si Pon étend la notion de forme erjaveci sur r touts les WA R 
PAU tillons à ombilic recouvert, souvent à galbe conique relativement | 
D je: élevé et moins eee a S. base NR celui. de la forme A. 


4] Probl. de la faune d. Alpes et d. Karpates. 177 


Bergamasques; ici, sur le Monte Presolana Fr. leucozona et la 
section Filicinella en général atteint l'extrémité occidentale de 
son "deis (coll. Mus. Zool. Pol: 5*/, — 6 tours, D. 8 — 9, 
A 5.4—5.8 mm., bourrelet typique, ombilic en 5/,,—?/,, recouvert). 


D. Jorutictéota leucozona heteromorpha Wstld. 
En quittant les monts Karavanke vers le sud-est Fr. leucozona 
prend possession de la rćgion montagneuse entre la Drava et la 
Sava influencée au point de vue climatique par la proximitć des 
plaines croates et hongroises. Elle y change assez rapidement 
d’aspect: son galbe devient plus globuleux-conique et généra- 
lement aussi plus petit, les tours et l'ouverture plus arrondis, le 
test plus mince, le bourrelet péristomal moins (souvent sensi- 
blement moins) accentué et s'écartant un peu du bord de 
l'ouverture. 

C'est la forme heteromorpha Wstld., que je considère 
comme une sous-espèce bien définie morphologiquement et géo- 
graphiquement; jen exclue cependant des échantillons spora- 
diques semblables, rencontrés çà et là en Carinthie et entremélés 
avec /eucozona leucozona. b 

Le mont Ursuja à l'extrémité orientale de la chaine des 
Karavankes héberge une forme intermédaire, plus proche cepen- 
dant de la sous-espèce heteromorpha. La forme caractéristique 
de celle-ci habite les Savinjske Alpe (Steiner Alpen), p. e. le 
Mont Greben, prolongement méridional du massif du Grintavec, 
(Grintouz), dont la partie septentrionale est occupée encore par 
la leucozona typique; je tiens pour la méme sous-espèce la for- 
me du Pohorje (Bacher Gebirge), p. e. celle de la ruine Tatten- 
brun: 6—64 tours, D 7.1—9.8, A 5—6.8 mm., M. Z. P.) et des 
montagnes entre Celje (Cilli et la Sava. Par analogie avec la 
natio erjaveci lombilic de la sous-espèce heteromorpha se re- 
ferme complétement dans certaines stations plus basses et plus 
arides p. e. Rogatec = Rohitsch, + 400 m. (D 7 —8.8 mm.); : 
cependant plus loin encore, dans les monts lvanécica situés 
à l'extrémité septentrionale de la Croatie, l'ombilic tout e en res- 
tant fort rétréci, ne se recouvre qu'en ?/,, ou */,,; la sous-espèce 
heteromorpha y atteint le plus haut degré d’individualisation; 
le test est mince, la coloration pále, Y ls —6 tours, D 8. 1 Er 
Nat 6 mm. 

-A Fest de IvanScica Fr. leucozona | a été trouvée 23 
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Kormos (1910) a Zakany, prés de l'embouchure de la Mur 
dans la Drava, oit il a dń étre transportć par ce fleuve. Il con- 
vient enfin de mentionner le travail de Strobel qui cite (en 1850) 
cette espece des ,contorni del lago Balaton*. | 


Fruticicola filicina (F. J. Schm.) Pir. 


A. Fruticicola filicina (F. J. Schm.) Pfr. [Pl. XXVII 
fig. 31]; ses rapports systématiques et géographiques a la 
Frut. leucozona. La description que donne Westerlund 
(1889) d’après les échantillons reçus de F. J. Schmidt lui- 
méme contient une indication précise au sujet de l'allure cara- 
ctéristique du bord inférieur de l'ouverture, du bourrelet péristomal 
pu et du galbe. A côté de la diagnose donnée par L. Pfeiffer 
tę — . (Mart-Chemn. Conch. Gab., Helix., vol. II p. 187: „der un- 
tere [Mundrand] ziemlich gestreckt^) l'excellente description de 
Westerlund prouve nettement que la Früticicole découverte 
par F. J. Schmidt n’appartient pas à Fr. lurida, mais repré- 
sente bien le „correspondant“ poilu de la typique Fr. leucozona. 
La densité de la villosité du test reste ordinairement la — — 
|. méme au sein d'une méme colonie, mais varie trés considérable- 
ment suivant les contrées. Ainsi les échantillons du mont Obir 
dans la chaine des Karavankes, qui atteignent jusqu'à plus de 
9.5 mm. de diamètre, ont une „fourrure“ extrêmement dense; 
.. la densité est à peu prés la même que chez la var. alpestre de 
Se unidentata, bien. que la coquille de la filicina soit presque - 
... deux fois. plus grande, à savoir: ip / 0.04 — 0.05, dp IV UU en 
moyenne. Tout au contraire, sur le mont Dobrać pr V 
lach c ces interstices matteignent pa moins de ipl 
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louverture à bords plus réguliérement arqués, le bourrelet un 
peu moins accusé ef la taille souvent dépassant celle de la leu- 
cozona. 

J'insiste sur le manque d’exemplaires d’allure fraiche et 
normale, mais indécis à l'égard de villosité, bien que des exem- 
plaires vieux ou mal conservés n'en laissent paríois percevoir 
que des traces peu nombreuses et peu distinctes. Ainsi, trois 
échantillons de la coll. Gallenstein des Karavankes avaient 
été déterminés comme „Fr. leucozona var; dolopida Chr. et Jan“ 
et ce n'est qu'en employant un grossissement notable de la 
loupe que je trouvais les traces d'une villosité trés dense; je 
connais encore plusieurs exemplaires analogues, déterminés par 
un malacologiste éminent comme /eucozona ou comme leuco- 
zona var. dolopida. A part ceux-là j'ai examiné la typique 
filicina des monts Karavanke récoltée dans la gorge Velika 
Kotla au pied du Gerlouc, sur le mont Peca (Petzen!), sur le 
mont Obir (Hoch Obir). 

Je ne connais pas de colonies „mixtes“, c'est à dire con- 
tenant des échantillons poilus et non poilus. En outre, méme 
E les Karavankes, le domaine géographiquement commun de 

Fr. filicina et Fr. leucozona est en général séparé dans le sens 


. vertical: Fr. leucozona habite avant tout les cimes et les pentes 


rocheuses, Fr. filicina — principalement les vallées humides et 


de Fr. lurida avec laquelle il la confondait. 


Los. Les exemplaires de la Velika Kotla se rapprochent hae AS 
AR AE réduite, galbe subglobuleux et l'ouverture plus arrońdie ded 
. la petite forme ovirensis Ross: m. ees ae. haut comme varié SĘ 

m té de Fr. leucozona. ee HEAR Cine, ve 


\ 


boisées; comp. a cet égard Gaschott (1925) et Gallenstein 
(1900, p. 48 et 56), qui cite Fr. filicina des Karavankes etdela - 
Satnitz non seulement sous son nom exacte, mais aussi sous AE 
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formes typiques viennent de se séparer défini- 
tivement l'une de l'autre peut-être sous l'influence 
pleistocéne, donnant lieu à une espéce „nue* et 
à une espéce poilue qui différent aussi par leur 
répartition écologique, Par.contte, la-petite 
ovirensis des cimes présente encore RHONE EM 
la phase inachevée d'une telle séparation. Néanmoins, à ce que 
je puis constater, la tendance vers la coquille dépilée ER 
décidément vers l’ouest du domaine de leucozona leucozona, 
c'est-à-dire plus loin de filicina. 

A mon avis, la présence d'une telle forme mixte, 
mais secondaire et en train de prendre une allure 
uniiorime, ne Soppose pasa ce-que Fon. traite 77, 
leucozona comme une espéce distincte et non comme 
une sous-espèce de Fr. filicina. 

Je vois le „centre de radiation“ géographique de Fr. fili- 
. cina aux versant sud du haut massif dolomitique des. Savinjske 
Alpe (les Kamniske Planine y compris) — Steiner Alpen. C'est 
. certainement ici que la forme tertiaire de filicina, arrivée des 
confins des Dinarides, acquit son individualisation la plus mar- 


quée et d’où elle se répandit dans plusieurs directions. C'est ae 


d'ici qu ’émigrèrent les antécédants de Fr. lurida et de Fr. leuco- 
zona, cette Ren pcs dans la SEHE voisine des Kara 

à vankes. | 

Pe  Pareillement à ży) R poilue de Tovirensis, la Sicut X 
ka filicina un manifestement. de bp baee les az: Elle 
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tion, à 6 tours, D 10, A 6,6 mm., (que Wagner 1915 p. 489 cite 

dans sa description de „Fr. lurida“) présente encore tous les ca- 

ractéres du galbe et de l'ouverture bien prononcée; (poils longs 

de 0.15 — 0.2 mm., avec interstices de ip/ 0.15, ipIV 0.2 — 

0.22 mm.). Il en est de méme des trois échantillons (6 tours, D 9.9— 

by A 6— 6.9 mm; escöli-Tschapeck)-duYravin Tollgraben 

pres de Weinzódl au nord de Graz. 

Vers le sud-ouest la filicina ne pénétre qu’en petit nombre 

et en formes subglobuleuses, difficiles 4 distinguer de Fr. lurida, 

dans le bassin du haut Isonzo. Vers le sud et sud-est elle est 

plus répandue sur les versants des Karavankes et des Steiner 

Alpen. 

En descendant des Steiner Alpen le long de la Bistrica (Stei- 

ner Feistritz) Fr. filicina filicina atteint encore les hauteurs aux 

| environs de Kamnik (= Stein); petite forme, peu typique, sub- 

1 globuleuse. La large vallée de la Sava met tin à l'expansion de 

E la filicina vers le sud et représente en méme temps la ligne de 

jonction du domaine de cette forme et de Fruticicula lurida. 

E Vers le sud-est Fr. filicina s'avance, à ce que je puis recon- ` 
naître, entre le domaine de Fruticicola leucozona heteromorpha | 
(du cóté nord-est) et celui de Fruticicola lurida (du cóté sud- 
ouest) en suivant le bassin de la Sava et de son affluent San — 

„eten: occupant les environs montagneux : de Celje. Les stations 
les plus avancées vers le sud- est qui me soient connues d' E 
les échantillons du Mus. Zool. Pol. se trouvent - dans ies moe), 

. tagnes de Sljeme au nord de Zagreb, à de faibles altitudes p. e. 

et Ms 250 r m.: a tours, D ie B oe mm. ee 


| 43a tel te RES, 
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droits de la Mur vers la ,vallće relativement basse de cette ri- 
vière, ouverte vers l'est aux influences climatiques de plaines 
substeppiques, la sous-espèce filicina subit certaines modifications 
conchyliologiques constantes. Sa taille aussi bien à Graz (360 m). 
qu'à Mureck n'atteint plus de 6.5 —7 mm. de diam., 5—6 tours; 
le galbe devient plus globuleux, les tours et l'ouverture plus ar- 
rondis. Le test relativement mince n'est pourvu que des poils 
caducs, fort raccourcis, séparés (à Graz) par deslinterstices de ip / 
0.12—0.15, ip IV 0.18—0.2 mm.; l'arrangement des poils en rhom- 
boide subaequilatéral, presque carré, est aussi régulière que chez 
la forme normale de la filicina. Le bourrelet péristomal présente 

encore bien nettement le type ,leucozona* mais il est plus 
faiblement développé. L'ombilic, par opposition à la filicina 
des montagnes se referme ici, dans la région des collines sty- 
riennes, presque complétement: en aa See : 

Les ditiérences conchyliologiques de la nat. styriaca par rap- 
port à la filicina des montagnes sont donc, comme on voit, ana- 
logues à celles de la sous-espéce heteromorpha par rapport à la uds 

 leucozona leucozona; si nous ne tenons compte que de la fer- - 
meture de l'ombilic, nous pourrons encore citer la natio subtecta 
_de Fruticicola unidentata; en somme—trois petites formes remar- - 
quablement analogues, développées a la limite orientale des Al- 
2 pes et des. plaines de Pannonie. . 
C. Fruticicola filicina. bosnensis Mlldit. [PL XXVIII, - 
LES, 34—35]. En décrivant cette forme, Möllendorff (1873) la 
ŁA prenait. pour une variété de Fruticicola bielzi. Cette erreur a eu 


: pre effet SA certains auteurs citent à Li Fr. bielzi comme ha- | 
+ i ER Yt. 
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meme temps plus aplatie en dessous, relativement moins haute et 


x 


plus large grace a la prédominance plus forte du dernier tour; 
la spire a sommet pointu est plus réguliérement conique mais 
en meme temps généralement plus déprimée; ombilic souvent, 
parfois méme sensiblement, rétréci mais presque tout à fait dé- 
couvert; bourrelet péristomal nettement marginal (presque comme 
celui de Fr. leucozona leucozona), bien prononcé, blanc ou blan- 
chátre. Bord inićrieur de l'ouverture rappelant celui de la typique 
leucozona, c'est-à-dire, subanguleux au passage dans le bord co- 
lumellaire, mais plus allongé. Villosité non moins dense que celle 
de filicina filicina; test épais, de couleur souvent trés pâle, avec 
bande blanchátre relativement plus faiblement marquée; cette co- 
loration contraste vivement avec la bande de couleur rouge-brique 
marquant à l'extérieur le bourrelet péristomal. 

Il est à noter que ce sont latles caractères des plus grands 
échantillons, possédant au moins 64 tours et mesurant plus de 
11 mm. de diamétre. A cóté d'eux on rencontre des échantil- 


-lons souvent à peine différents de la filicina. 


- [Il est singulier que Westerlund tout en décrivant brie- — 
vement (1889, p. 46) une forma major de Fr. filicina de Car- 
niolie, n'ait pas remarqué qu'il s’agit d'une forme intermédaire 
entre la filicina et la bosnensis. Dans la vallée de la Sava la 
grande forme pále, marquant le passage de filicina en bosnensis — 
d'une maniére décidée se rencontre déja en amont de Zagreb, 
non loin de Rann; elle y est accompagnée — comme cela sem- 


-ble-étre la règle — d'exemplaires plus petits. qui à eux seuls 
ne sauraient être considéres | que comme une filicina | presque 
normale: 6—64 tours, D 9.9 — 12.1, A. 5.5 —7 mm. Les échan- | sa 
| SUA de. norte zm 


ds dont | le plus grand atteint 65/5) 


tent la subsp. bosnensis « encore. y 
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autres localités. Nous y rencontrons en outre desexemplaires rappe- 
lant par leur mince test et leur faible bourrelet péristomal la Fr. lurida. 

Cette contrée de la Croatie représente donc un grand 
intérét au point de vue systématique, vu qu'on y trouve, l'une 
à proximité de l'autre, des formes poilues de caractère „mixte“, 
les plus aptes à nous donner une idée de la forme primitive 
de ce groupe polymorphe. Il est vrai cependant, que le rôle 
de la Save et de sa vallée et la situation des montagnes tout 
pres du fleuve contribuent certainement encore à présent a ce 
mélange de formes affines de diverse provenance. : 

En Bosnie et en Serbie les dimensions de la Fruticicola 
filicina bosnensis varient non moins considérablement qu'en 
Croatie; la villosité devient en général plus dense; p. e. sur le 
mont Vlasić prés de Travnik en Bosnie centrale: 5?/,— 6'/, tours, 
D 8—11.8, A 5—65 mm.; poils, longs de 0.1 à 0.2 mm. sur. 
le dessous et 0.2—0.3 mm. sur le pourtour du dernier tour, sont 
séparés chez le plus grand exemplaire par des interstices de ipl 
0.12—0.15, ip/V 0.2— 0.22 mm. La tendance à former une Ca- - 
rene est souvent assez nettement marquće. Wagner a bien 
figurć (lae dig: AT8y: un tel échantillon, provenant du mont 


= Stolac à l'est- de la Drina à la limite de Bosnie et de Serbie; wa 


x 


cette forme à 6!/, tours, D 9.8, A 6.2 mm., se distingue par sa - 


courte villosité et par Vallure légérement mais régulièrement — 


arquée du bord. inférieur. de l'ouverture, ce an = erez la S 
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sources de la Kolubara, le bassin de la haute Zapadna Morava 
et la chaine de Kopaonik. Elle n'est donc qwun habitant de la 
portion septentrionale de la zóne occidentale de la Serbie actu- 
elle et fait défaut completement dans tout le reste de ce pays. 


Fruticicola bielzi Blz. 


A) Rapports de la Fr. bielzi à la Fr. leucozona. 
Jinsiste tout particulierement sur le fait que toute la Serbie 
orientale, le Banat et la Transylvanie méridionale sont privées 
complètement de représentants de la section Filicinella. L’ex- 
tréme station nord-est de Fruticicola filicina bosnensis—Rti entre 
Użice et Caćak en Serbie occidentale — est éloignée de Abrud- 
banya sur les versants sud-ouest du Bihar, c'est-à-dire de la 
plus proche station de Fruticicola bielzi bielzi, de 350 kilométres. 

Nous voici donc en présence d'une bréche zoogéographique 
trés considérable et extrémement difficile à expliquer à quiconque 
tente de réunir les deux espéces en une seule. 

Aussi l'analyse morphologique exposée plus haut démontre 
que ce n'est pas par la voie serbe que la souche Filicinella par- 
vint à pénétrer dans les Karpates. 

L'unique espèce karpatique présente notamment une pro- 
che parenté anatomique avec la Fruticicola leucozona et la fili- 
cina et, en outre, une ressemblance conchyliologique frappante 
à la filicina de la Styrie. Il est non moins remarquable que 
c'est la Fruticicola bielzi des montagnes du Bihar et de la 
Transylvanie qui est la plus comparable avec la filicina, tandis 
que la forme plus septentrionale, polonaise, s'en écarte davantage. - 
Je distingue donc deux sous-espèces de Fr. bielzi: bielzi B17, 
s. str. et euconus Wstld. _ 

B) Fruticicola bielzi bielzi Blz. L’ombilic de cette 
forme typique de l’espèe est en */,,—?/,, recouvert, ce qui con- 
stitue la plus constante différence entre elle et la filicina (à lex- 
ception de la petite natio sfyriaca de celle-ci); la tente _ombili- 
cale parait être encore plus réduite qu'elle ne l'est" 'en réalité, 
car l'ombilic est trés étroit; la trés exacte figure 179-a de Wag- 
ner (1915) ne représente pas à cet égard la forme moyenne, 
mais celle extrême de bielzi bielzi. 

La viilosité est en général un peu plus dins "plus caine 
et plus durable que celle de Fr. filicina filicina; particuliére- 
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ment les échantillons de l'Attelsloch pres de Schässburg vel Se- 
gesvar (D 8— 9.8, A 5.8— 6.5 mm.) ont les poils nettement 
courbés, longs de 0.05 — 0.1 mm. sur le dessous et pas plus de 
0.1 à 0.2 mm. sur le pourtour du dernier tour, et leur interstices 
sont relativement trés petits: de ip 7 0.08, ip/V 0.15, resp. ip/ 
0.15, zp IV 0.2—0.3 mm: 

La forme du Bihar du nord (Munkaspri, 500 m., coll. 
Mus. Zool. Pol), atteignant jusqu'à 6!/. tours, D 10.6) A 67. 
mm. ressemble d'une manière frappante à la filicina par le 


galbe et l’allure des bords de l'ouverture. Plus loin vers le cen- 
tre de la Transylvanie le bord inférieur de l'ouverture. devient 


plus courbé-oblique, avec bourrelet péristomal de régle moins 
développé que chez la filicina, moins strictement marginal, 
S'écartant nettement du bord externe de l'ouverture. 

C) Frutieicola bielzi euconus Wstld. (—Helix euconus 
Westerlund 1890, p. 121). [PL XXVIII, fig. 36—37]. Vers le 
nord Fr. bielzi atteint dans les Karpates Orientales de la Pologne 
l'extrémité nord-est de son domaine près de Kotomyja, l'extré- 
mité septentrionale — non loin de Przemyśl et celle de l’ouest — 
à Strzyżów dans le bassin du Wisłok, affluent de gauche du San. 

Les dimensions restent les mêmes qu’en Transylvanie. P. xe 

à Manasterzec prés de Lisko, 325 m., sur une pente humide mais 
e oils à végétation abondante (hébergeant aussi Fruticicola n 
 villosula Rssm.) j'ai recueilli des ćchantillons de 54/;—64 tours, RA 
_D8—10.1, A 5.6 —75 mm.; à Międzybrodzie sur San (300 m) — . 
au nord de Sanok, à Laine près Dobromil au sud de Przemyśl | 
E. m.), à Starzawa au sud-ouest. de  Dobromil (400 m.) lesscos 22 
idonee de bielzi ane a pu étudier sur place no les me- ; 
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euconus n'en est pas moins la forme décidément dominante et 
que je considere comme une sous-espéce!). Elle se distinge de 
bielzi bielzi par son galbe globuleux -conique, en général plus 
ćlevć et relativement moins large A la base, par son ombilic tou- 
jours complètement ou presque complètement — en °/,, ou en 1°/,,— 
recouvert, et par la forme plus arrondie de l'ouverture; ensuite 
par son bourrelet péristomal, sensiblement plus fin que celui 
de Fr. filicina filicina et moins prononcé que celui de. Fr. bielzi 
bielzi, s écartant manifestement du bord externe et souvent méme 
aussi du bord inférieur de l'ouverture; dans ce dernier cas le 
fin bourrelet, dont la couleur est d'ordinaire blanc-rosátre, prend 


en quelque sorte l'allure de celui de Fruticicola lurida, ou mé- 


me d'une petite Monacha incarnata. 

La villosité encore un peu plus durable, mais aussi dense ` 
et courte, que chez la bielzi bielzi de Schässburg [p. 186]. Le 
test est plus mince, plus grossiérement strié et sa coloration sou- 
vent brun-roussátre, plus foncée use celle de bielzi bielzi et de 
filicina filicina. 

D. Fruticicola bielzi ewconus var. balach nz Ply 
XXVIII, fig. 38]. Les plus petits échantillons’ de Fr. bielzi euconus 
sont en méme temps ceux qui s’écartent le plus de la forme con- 
chyliologique moyenne par les caractéres suivants: galbe subglo- 
buleux, ouverture subarrondie, bourrelet péristomal relativement. 
trés faiblement développé et écarté sur presque touté sa longu- 


eur du bord de l'ouverture; la portion inférieure. us ce bord fort ! 
raccourcie et fort courbée. | > 


“Cette petite variété ‚ce rencontre - un peu partout parmi les 


échantillons normaux et liée à eux par des formes intermédiaires. T BA 
Ce m'est qu'aux limites nord-est du domaine de l'espéce, sur les — 

- collines boisées. au sud de Kolomyja, fs 'est à dire aux limites des di 
TRE et du plateau ubste pon du „Pokucie, . lié à celui de EN 
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un peu crochus et d'une tćnuitć extreme sont longs de 0.15 a 0.2 
mim. et relativement plus épars que chez la grande forme: ip/ 
0.1—0.12, ip IV 0.15—0.2 mm. 

Une forme semblable se rencontre aussi ga et la en Tran- 
sylvanie dans des conditions ćcologiques rapprochćes, p. e. sur 
les collines de Medgyes, vallée du Nagy Kiikiill6 (Gross Kokel) 
à l’ouest de Schässburg (coll. Mus. Zool. Pol.): 5!/,—53/, tours, 
D 7—7.3 mm, bourrelet faible et écarté sur toute sa longueur du 
bord de l'ouverture. 

Je considère ces petites formes subglobuleuses des Karpa- 
tes comme analogues à la Fr. leucozona heteromorpha sous maints 
rapports conchyliologiques (à l'exception de la villosité); elles s'en 
rapprochent en outre aussi au point de vue écologique et zoogé- . 
' ographique: flore, hypsométrie, confins de montagnes et de terri- 
toires BC 


Fruticicola lurida C: Pfr. 


"Bien que la morphologie de l'appereil PX ne présente 


que des différences minimes avec celle des autres Fruticicoles du — 


groupe Filicinelia, il convient de traiter Fruticicola lurida comme 

une espéce DE distincte et non comme sous- espèce: de Fr. ZA 

licina, et notamment pour. des motifs suivants: 
a. sans AC certaines. M A de caractere mn 


g, à Vexception | el 
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beaucoup plus à la forme subglobuleuse, à spire plus élevée et 


à sommet plus obtus. [PI XXVIII, fig. 33]. L'ouverture est plus 
haute, toujours oblique-arrondie, son bord inférieur toujours plus 
ou moins réguliérement courbé. Le bourrelet péristomal, de cou- 
leur souvent rosátre, est bien moins marqué que chez les gran- 
des formes du groupe Filicinella et écarté sur toute ou presque 
toute sa longueur du bord de l'ouverture; il différe de celui de 
leucozona et des robustes exemplaires de filicina aussi par sa 
lorme: de lamelle fortement inclinée vers l'intérieur du dernier 
tour. L'ombilic n'est jamais plus qu'en !/,,—*/,, recouvert. 


Le test est relativement mince, pourvu d'une villosité plus 
éparse et irréguliére que celle de la filicina. Sa coloration est 
presque aussi variable que chez Fr. leucozona: corné - brunatre 
jusqu'à brun-roussátre ou brun-rougeátre mais avec la bande claire 
beaucoup moins marquée, souvent méme imperceptible. 

La variabilité n'est pas grande, de sorte que la forme de 
la vallée de la Sava prés de Zagreb ne différe presque en rien 
de celle des Aipes Vénitiennes. Exemples (coll. Mus. Zool. Pol.): 

Zagreb: 6 tours, D 10.5— 11.2, A7—72 mm., ombilię en 
2lio— io recouvert, Soil longs de 0.1 mm. sur le dessous et. 
jusqwa 0.25 mm. sur le pourtour "du dernier tour, avec interstices 
de ip I 0.12—0.18, ip IV 0.15—0.25 mm.; comp. fig. 177a de Wag- - 
ner (1915), qui d’après l'examen comparatif de l'exemplaire fi- 
guré ne représente pas la Fr.  filicina filicina, mais une Fr. lurida A 
un peu déprimée; par contre la fig. 176 représente bien la filicina, 


. tandis que Wagner lui donne dans ce cas le nom separanda Rssm,, | | 
qui en effet, chez Rossmissler concerne sfirement une forme 
de Fr. leucozona filicina à bourrelet plus faiblement marqué. 


.Lokve en Croatie (fig. 175a-c de Wagner lc): 61}, ae 


D 105, A 73 eee (ru Hd pr typique, | da 4 $ E 


190 Dr. Wł, Poliński. 54 


Les échantillons des autres stations croates et slovenes (Mus. 
Zool. Pol.) — Karlovice sur Korana, mont Risnjak au N. E. de 
Fiume, Ljubljana (forme tout à fait typique), Crna Prst pres de 
Bochenska Bistrica (== Wocheiner Feistritz), Smarna Gora pres de 
Kranj (= Krainburg), vallée Kokrska (Kanker) dans les Steiner 
Alpen — ne varient en certaine mesure qu’en ce qui concerne 
les dimensions. Nous ne rencontrons des ,allusions* à la forme 
de l'ouverture rappelant celle de filicina que chez certains exem- 
plaires aux environs de Ogulin, de Jezerane (chaine de la Grande ; 
Kapela) et de Fiume. i. A 
A Pest, la ligne-frontière du domaine passe de Zagreb par EM 
le bassin de la Korana jusqu’à la limite de la Grande et dela — 
FER Petite Kapela, mais semble n’atteindre nullepart les rivages de : 
ay l'Adriatique. Au nord elle traverse les Steiner Alpen, les ver- 
y -sants sud des Karavankes, la région des sources de la Sava, 
les Alpes Juliennes. Au sud, cette ligne longe A peu pres la 
limite montagneuse de Pistrie, traverse les environs de Gorizia 
ice Gorica,.-Gorz) et "de Cormons, pour suivre ensuite les ver- 
-  sants méridionaux des Alpes Vénitiennes. Fr. lurida occupe 
_ cette zóne géographique des Alpes jusqu'aux Sette Comuni et 
jusqu'à Steinegg en Tyrol du sud, en s'arrétant sur la A de 
partage des eaux de la haute Piave et. de l'Eisack. RZE v" 
Les échantillons. des extrémes confins du domaine, que: je <= 
dois à Fobligeance de M. le dr. Alzona et qu'il avait. récoltés — x 
lui- -méme, proviennent du Monte Grappa (6 tours, DT SRK 
Aa a pres en ho 33 a recouverts — vit contraste - d 
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taillée du groupe entier il est impossible de se faire un juge- 
ment juste sur les individus ou colonies particuliéres aussi bien 
de cette espóce que des autres formes poilues de la section 
Filicinella. 


VII. Chaine de formes (sous-espèces) F. edentula edentula 
Drap., edentula helvetica n. edentula subleucozona 
Wstld. et espèce vicariante Fr. bąkowskit Poliński. 


Delimitation du groupe. Il a été demontié plus haut que 
les Fruticicoles edentula, helvetica, subleucozona et bąkowskii 
composent un groupe naturel, relativement trés homogéne au 
point de vue anatomique. Nous verrons que la conchyliologie 
de ces Fruticicoles conduit à la conclusion tout à fait semblable. 


Fruticicola edentula Drap. 


Fruticicola edentula edentula Drap. Forme typique 
et forme minor [PI XXVIII, fig. 39—41]. 


Etant donné que Draparnaud a décrit sa „Hólice éden- 
tee“ (1805, p. 80, pl. VII, fig. 4) comme habitant la Bresse; 
il convient de considérer la forme fraficaise de cette espèce 
comme la iorme typique. Vers l'est elle s'avance jusqu'à la ligne 
"du partage des eaux du Rhône et de la haute Loire. Elle est 
répandue dans les Alpes françaises” depuis Digne en Dauphiné, 
selon Dupuy 1847, et monte en Tarantaise jusqu'à l’altitude 
de 2000 m. (Coutagne 1902) Locard indique la méme 
altitude maximale (500 — 2000 m.) pour la Fr. edentula du dé- 
partement de l'Ain (1881). Sur les versants italiens des Alpes, 
selon l'information qu'a bién voulu me donner M. le dr. C. 
Alzona, ce n'est que le Mont Cénis ou Moncenisio à la limite 
occidentale du Piémont où à l'altitude de 1920 m. cette espèce 
a. efe rencontrée2par-Pollonera; Piaget (1921) zcite Fr, 
edentula de plusieurs localités du Valais, où elle monte jusqu'à 
1900 m. Godet (1907) affirme que Fr. edentula (formes „de- 
pilata“ „pilosa“ et ,minor“) est répandue dans les foréts mon- 
tagneuses entre le lac de Neuchatel et le Doubs. 

D'après Favre (1927) Fr. edentula appartient o” 
de montagne assez communes dans les foréts montagneuses du 
bassin de Genève, où elle descend parfois jusqu'à 400 m. et où 
elle dépasse dans le Jura l'altitude de 1700 m. ^ 
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Outre les exemplaires recus de M. le dr. Mermod en 
but de dissection [comp. p. 150], j’ai examiné un lot considérable 
d’exemplaires vivants et de coquilles vides, qui me furent envoy- 
ées obligeamment par M. Favre; ils proviennent de plusieurs 
localités du bassin de Genéve, des altitudes de 450 a 1500 m., 
dont parle le dr. Favre dans son bel ouvrage. En voici les. 
dimensions: | 
Aiguebelle près de Veyrier, Petit Salève au sud de Genève, 

je m.; 63/,—7 tours, D 6.7—8.1, A 4.5—5.4 mm., ombilic 
n 5/,,—?/,y recouvert; ; 
Les bu Saléve, 850 m.: 
£—7 tours, D 6.8—7, A 4.7—4.9 mm., ombilic en E 
tio recouvert; 

Pomier, Grand Salève, + 900 m.: ‘ 
64 —7?/, tours?), D 8— 8.4, A 4.8 — 5.6 mm., ombilic en 
$/14— "ho recouvert; = 

Credo, Jura méridional, 1200 m: : 
63/,—7 tours, D 7.4—8, A 48—52 mm., Pb en Te 
5/1 reconvert; |. 

Voirons au sud-est de Genéve, 1250 — 1300 m.: 

1 67/;—6%/, tours, D 6.5—7; A 4.7 mm., ombilic en "hat A 

recouvert; 


ME 


: E de la Cruaz pres de St. Cergues, Jura Vaudois 1350 E AA 


| 821, — 68], tours, D 6.2— - 6.5, A ET AT Ae ombilic en | | 
Tr ha recouvert; REL A i x 


JA ii lon d’Ardran, Reculet, Jura méridion 
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méme peu élevées abritent ordinairement des exemplaires de 
taille moins considérable. 

En général, selon Favre l. c., bien que ,l'altitude parait 
produire une diminution de la taille et une élévation de la spire* 
ce n'est pas seulement l'altitude qui détermine toujours les di- 
mensions de Fr. edentula dans le bassin de Genéve, comme 
le montre aussi la liste ci-dessus de plusieurs stations caracté- 
ristiques. Celle-ci fait ressortir en méme temps que les plus 
grands exemplaires ont, comme j'ai eu l'occasion de constater, 
l'ombilic ordinairement le plus recouvert par le bord columellaire 
fortement réfléchi du péristome, — jusqu'à en */,; ou méme en ?/,,, 
tandis que les coquilles d'environ 7 mm. de diamétre présentent 
lombilic souvent découvert jusqu'en ?/,. L’ombilic est extré- 
mement étroit; gráce à son diamétre exigu il parait toujours étre 
beaucoup plus recouvert qu'il ne l'est en réalité. 

La coquille est conoide-globuleuse et son galbe varie en 
rapport avec la forme de la spire. Celle-ci est tantôt nettement 
conique, particulièrement chez les exemplaires plus petits!), tantôt 


< 


plus ou moins convexe en forme de coupole à sommet obtus; 


le dernier tour est notablement aplati en-dessous et légèrement 
subcaréné. L'ouverture est réguliérement sémilunaire très dépri- 
mée et trés rétrécie; elle n'est point ou presque point élargie 


prés du bord externe et possède un bourrelet péristomal fort. 


caractéristique. - Cette ouverture. présente donc par sa forme un 
des traits distinctifs parfaitement constants de Fr. edentula et 
permet de la distinguer facilement des formes „edentees“ de Fr. 
unidentata et de la Fr.-leucozona; le bord inférieur est trés 


réguliérement courbé et sur toute sa longueur parallèle au paroi 24 
. supérieur de l'ouverture; il est nettement réfléchi, de méme | quer - 

le court bord columellaire, dans lequel il passe sans limite dis- — 
| tincte. Le bourrelet de la portion columellaire du péristome A gh 
en forme d'une larg lamelle ma | uss 


saillie n'est nettement accentuée que dans les coquilles forte- 


sente un bourrelet péristomal „simple*. 


. ment sur le dessus de la coquille adulte; là où ces traces sont — — 
|. encore perceptibles | (sous un notable grossissement de: loupe) d 
. dl est aisé de constater que leur interstices atteignent ipl 0.3 — 
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plus ou moins considérablement, d'oü résulte Vallure plus ou 
moins subdentiforme de la légére saillie, qui prend la forme 
d'une longue callosité blanche; elle est d'autant plus marquée 
que la mince portion externe du bourrelet s'écarte encore plus 
nettement du bord de l'ouverture, laissant une large marge de 
couleur foncée. Ces contrastes de l’allure et de la coloration 
des trois portions du péristome existent toujours, tandis que la 


ment développées; elle est bien prononcée p. e. chez presque 
tous les exemplaires d'Aiguebelle et en général chez la grande 
forme de Genéve; Dupuy (1847-52, Pl. VII, fig. 10, Kobelt 
(Icon., N. F., V, 1892, fig. 718) et Germain (1913, fig. 127) 
en donnent de bonnes figurations basées sur des ćchantillons 
francais. Par contre la coquille dessinée par Wagner!) pré- 


Le test est assez solide, d'un corné-fauve ou corné- bru- 
nátre, portant souvent au brun- -rougeátre relativement foncé, avec 
une faible bande blanchátre légérement pellucide au dernier tour . 
et avec la marge d'un rouge brique souvent intense marquant 
le bourrelet à l'extérieur. Il est pourvu des stries tres serrées, - 
fines et subégales, relativement mieux accusées sur le dessus de - 
la spire; parfois on remarque en outre sur le dessous des stries _ 
spirales a peine visibles. La villosité est tres caduque, et les | 
traces des poils, peu distinctes, -disparaissent presque complète- EUR 


05, zie. sur le dessous. cet jusqu'à ae et ia 
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Une telle „depilation“ du test donne raison au nom depi- 
lata appliqué tout d'abord par Draparnaud à Fr. edentula. 
L'aspect finement strié et légèrement luisant du test dû à cette 
dépilation, ensuite — le galbe (excepté l'ouverture), la taille, le 
nombre et l'enroulement trés étroit des tours, enfin — la colo- 
ration du corps et du test, — tous ces caractères rappellent par- 
fois si vivement Monacha bidens Chemn., que la conchylio- 
logie pure tendait à rapprocher ces deux espéces, totalement 
différentes au point de vue anatomique. 

La varieté minor Locard 1880 ne m'est pas connue. Ce 
nom semble cependant se rapporter à des échantillons relative- 
ment petits que l'on rencontre cà et là, tout particuliérement 
à des altitudes considérables [comp. p. 191]. Ces échantillons se 
distinguent en outre par le nombre des tours ne dépassant pas 
6*/, et présentant en méme temps, comme je l'ai mentionné 
plus haut, un ombilic souvent plus découvert (bien que non 
moins étroit). Les échantillons recueillis dans le Jura vaudois 
à laltitude de 1200 m. dans la Forét de la Vaux entre le Chas- 
seron et Fleurier (dr. Mermod comm.) et mesurant 6.4 —7 mm. 
en diam. et 4.5 — 5.1 mm. en hauteur appartiennent à la méme 
forme minor. Ils se distinguent cependant des échantillons de 
méme taille de Genéve par le nombre de tours réduit à 6 — 64 
et par leur villosité un peu moins caduque, ce qui représente un 
rapprochement manifeste à la sous-espéce helvetica m. que je dé- 
cris plus loin. 

Les exemplaires à 6 tours et à péristome inachevé possè- 
dent encore des poils courts (0.2 mm.) disposés en rhomboides 
nettement inéquilatéraux à des interstices de ip/ 0.2—0.35, ip IV 
0.3—0.6 mm.; chez les exemplaires adultes les traces et souvent 
aussi les poils persistent en nombre variable, parfois assez con- 
sidérable. 


Fruticicola edentula helvetica n. 
[PL XXVIII, fig. 42—43]. p 


"A. Forme de la Suisse. A juger d'après les recherches 
 consciencieuses de Eder (1914) et Bütikofer (1990) et 
d'aprés les matériaux dont je dispose, Fr. edentula fait défaut 
dans la Suisse sud-est, notamment dans la partie. sud-est du 
Valais, dans le Tessin et Graubünden, peut-étre à l'exception 
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des limites septentrionales de ce dernier !). Dans le bassin du 
haut Rhone elle ne s’avance également que de peu et il n’est 
pas méme sûr si elle dépasse Sion vers l'amont de ce ADS 
comp. le travail de Piaget (1921). 

L'étude détaillée de ces matériaux permet de constater que 
le bassin du lac de Neuchatel ainsi que la partie occidentale du 
bassin du-lac Léman représentent à peu prés les limites nord et 
est de la grande forme typique de Fr. edentula edentula. 

Au delà de ces limites approximatives dans le centre et le 
nord de la Suisse la forme des hautes altitudes de Fr. edentuia 
edentula dont il vient d'étre question obtient au point de vue 
systematique et zoogéographique un róle sensiblement plus im- 
portant d'une simple forme écologique elle y de- 
vient, en subissant certaines modifications petu 
considérables, la forme geographique GOWSKAJ KE 
et exclusive de lespéce. 

Par conséquent je détache cette variété comme sous-espèce 
helvetica m., en restreignant la nation de l’edentula s. str. à la 
relativement grande forme typique francaise et celle du Jura 
Suisse sud-ouest. Le passage de la Fr. edentula edentula en 


edentula helvetica s'effectue non seulement dans le Jura Suisse - ' 


septentrional; mais aussi dans la partie orientale du bassin du — 
lac Léman. Ce fut Piaget (1921) qui attira l'attention sur la 


petite taille de l’edentula du Valais Sk sur la PUE. Tode AC 


V la forme daltitudes de celle- “Ci. 
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plusieurs autres Hélicidés alpestres p. e. de Fr. unidentata var. 
alpestris, war. subalpestris et var. subtecta. 

Le test est plus mince et d'une couleur généralement plus 
claire, plus faiblement strié, mais pourvu d'une villosité plus 
stable qui lui imprime un aspect plus opaque; traces des poils 
persistant plus réguliérement; bourrelet péristomal plus faible- 
ment prononcé et ne produisant que fort rarement une saillie 
oblongue subdentiforme; ombilic presque toujours en ho ‘io 
ou méme totalement (!?/,) recouvert. 

Par la taille encore plus petite que celle de la forme d'al- 
titudes de l’edenfula edentula, par l'ombilic plus recouvert, par 
le test plus mince et par les caractères encore plus „affaiblis” 
du péristome, la sous-espèce helvetica diffère plus ou moins 
nettement méme de la-dite morphe écologique. 

Eder (1921) qui a constaté Fr. edentula dans la région 
entre le haut Aar et le lac des Quatre Cantons affirme que 
„Juraformen gegenüber bleiben die Masse eher etwas zurück“, 
je puis ajouter que par rapport à la grande forme des Aipes 3 
françaises et de Genève la différence de taille et plus remar- ~ 
quable encore. M. Eder a bien voulu m'envoyer. plusieurs 
specimens provenant de Fürigen sur les versants du mont Bür- 
genstock au dessous de 1000 m. ainsi que des échantillons 
recueillis par le dr. Bütikofer plus au sud, près de Frutt, 
Melchtal, 1700 m., dont voici les dimensions: 


Ada Pinger “use tours, D 6—65, A 41—45 mm, dee DAP DM 
Ern | L'ombilic. se rótrócit tov du il est en DT dos par- Dae 
| oe meme en MT C'est à-dire ` ROWU recouvert UL ES 


Sa ue ss 
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a l'obligeance de M. le dr. C. R. Boettger, ont 6'/, tours et 
n'atteignent que 5.6—6 mm. de diamètre, 4.2 - 4.4 mm. de hau- 
teur; les-mémes faibles traces de poils qu'à Fürigen. 


Outre ces localités ont peut citer encore plusieurs stations. 
de Fr. edentula de la Suisse centrale, particuliérement celles 
qu'on fait connaitre Bütikofer (1920) et Eder I. c; le Ban- 
nalppass, audessus de 1700 m., est intéressant en ce que Fr. 
edentula y partage l'habitat avec Fr. villosa var. alpicola Eder et 
y avoisine celui de la singulière Fruticicole endémique de cette 
partie des Alpes — Fr. biconica E der. La forme des confins. 
nord-est de la Suisse, notamment la edeníula que cite O. Boet- 
te er 1880 des versants du mont Santis, canton Appenzell, m'est. 
inconnue. 


B. Au nord de la Suisse Fr. edentula atteint selon .P u- 
ton la partie méridionale des Vosgues. A droite du Rhin Geyer 
l'a récolté dans quelques contrées du Schwarzwald jusqwa la 
partie moyenne de celui-ci et constaté qu 'elle s'avance le long 
du Jura Souabe (Schwabische Alb) jusqu'à la proximité de Stutt- 
gart. Les échantillons suivants reçus de M. Geyer prouvent 
que la sous-espéce helvetica m. s'étend assez loin vers le nord; 
C'est. exclusivement elle qui reprósente Vespéce dans le bassin 
allemand du Rhin; sa villosité est moins courte et nettement - 
^ plus durable quen Suisse, en D SS IR position sensiblement 

moins. RR des ER à > wi 
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C. Variété (natio) suevica n. Seeburger Tal, Urach, 
Württemberg (Schwäbische Alb), dr. D. Geyer leg.: 6—63/, 
tours, D 6.2— 6.8, A 4—4.5 mm., spire variable, souvent sensi- 
blement plus déprimée que dans les localités précédantes et 
ouverture encore plus rétrécie; bourrelet plus fortement accusé, 
les poils longs de 0.2—0.3 mm. persistent en nombre assez con- 
sidćrable; leur interstices sont assez variables, mais en général 
relativement notables: ip / 0.3 — 0.5, ip IV 0.5 — 0.7 mm. sur le 
dessous et ip/V 0.8 — 1 mm. sur le pourtour du ‘dernier tour. 
Ce qui est le plus caractéristique c'est l'allure de l'ombilic qui 
est tout au plus à moitié, parfois méme pas plus qu'en 1/,, 
recouvert. 

Ce sont là des particularités qui conduisent à désigner la 
lorme locale souabe par un nom spécial, afin de faire valoir 
son importance systématique et zoogéographique. Notamment 
en passant en revue toute la série de l'edeníula, en commen- 
cant par la grande forme du bassin du Rhône et finissant par 
la forme diamétralement opposée des limites sud-est des Alpes, 
on peut constater que les particularités de la natio suevica m. 
impriment à celle-ci le caractére transitoire pas rapport a la 
Fr. edentula subleucozona. 


3. Fruticicola edentula subleucozona  Wstld. 
[PI XXVIII, fig. 44—45]. 


A. Synonymie et remarques générales. Ce fut L. 
Pfeiffer qui sépara de Fr. edentula une variété „y* habitant 
la vallée de la Mürz en Styrie et en donna une assez bonne 
figure dans le Conch. Cab., Helix, vol. II, pl. 99 fig. 19 — 21. 
Par contre Westerlund tint à tort cette forme pour une va- 
riété de Fruticicola unidentata et s’exprima d’une maniere tota- 
lement erronée au sujet de l'ouverture de celle-ci: „Miindung 
wie leucozona* (1889, p. 32). Enfin A. J. Wagner qui ne 
connaissait que la grande forme de l'edentula de la coll. Dra- 
parnaud ou Musée de Vienne, considéra la subleucozona-comme 
une espéce distincte, proche de l'unidentata et de la leucozona; 
son excellente figure (1915, fig. 166a, b) est d'autant plus instru- 
 ctive qu'elle est placée à côté de celle de la edentula de Dra- . 
"parnaud: à première vue il est vraiment très difficile d'ad- - 
mettre l'affinité spécifique de ces deux formes extrêmes. us 
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Par rapport a la sous-espèce helvetica m. et particulière- 
ment à sa natio suevica m. les différences sont bien moins no- 
tables. Elle se réduisent à ce que la sous-espèce subleucozona 
présente un galbe, à part des rares exceptions, sensiblement 
plus déprimé, l’ouverture parfaitement ressemblante mais excessi- 
vement rétrécie, avec bourrelet en général modérément prononcé, 
villosité plus longue, plus serrée et plus durable, dont les traces 
persistent toujours en nombre considérable; ombilic nettement 
plus large et plus ou moins complétement découvert; taille et 
nombre des tours généralement encore plus réduits: 5!/; — 6?/,, 
D 5-7, A 3.8 —4.3 mm. Bien que j'ai constaté cartaines gra- 
dations de ces caractéres dans la direction de l'ouest à l'est, je 
puis déclarer que la Fruticicola edentula subleucozona est une | 
forme relativement trés constante. Elle est facile à distinguer —— 
de Fr. unidentata et leucozona, si l'on tient compte de l’allure 
invariable et extrémement caractéristique de l'ouverture; le carac- 
tére espacé de la villosité est aussi important à cet égard, tandis 
que le galbe, l'enroulement des tours ne le sont qu'en se- 
cond lieu. - zh | 
. .B. En Tyrol Déjà Gredler niait la présence de Fr. 
edentula en Tyrol à l'exception des Allgäuer Alpen dans lex- 

 tréme partie nord-ouest de ce pays, qu'il cite d’après une indi- 
cation de Heller. L'étude des matériaux malacologiques du 
Musée Zool. Pol. confirme entierement cette opinion et permet - 
de signaler la premiére station tyrolienne de Fr. edentula nette- Sa a 
ment définie, — celle sur la ,Putzalpe bei Reutte“ pres du aa E 
haut Lech. LE chantillon en py uu conservé avec une S uni- oo 
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beuren dans le bassin du Lech. Or la forme de Fr. edentula du 
bassin tyrolien de cette riviére étant, comme je viens de le dire, 
une subleucozona, j'admets que la méme sous-espèce est repré- 
sentée aussi a Kaufbeuren. Une coquille vide de Burgkirchen 
sur PAlz (Mus. Zool. Pol.), les ćchantillons de la gorge Wim- 
bachklamm prés de Reichenhall dans le bassin de la Salzach 
(dr. Geyer comm.) et de Ostermiething plus loin en aval de 
cette riviére sur la rive autrichienne (dr. Uhl leg. et comm.) 
représentent aussi la sous-espéce subleucozona; il en est de 
même certainement aussi des rares stations des vallées de l’Isar, 
du Danube (laisses du ileuve à Regensburg, Clessin 1908), 
de l'Alz et du bassin de la Salzach. 

Il serait fort intéressant d'étudier le bassin de Illler et du 
haut- Danube afin de pouvoir tracer la zóne zoogéogra- 
phique de passage entre les sous espéces helvetica 
et subleucozona qui semblent, comme nous voyons, 
être remarquablement confinćes—lune au bassin 
du Rhin, l'autre — à celui du Danube. Il serait non moins 


important de savoir si la région entre le lac- Bodensee et le 


bassin du Lech, où lon ne connait encore aucune edentiila, 
représente réellement une bréche-zoogéographique dans 
le domaine de cette espéce ou s'il ne s'agit que d'une région 


 insufisamment explorée au point de vue de sa faune malaco- 


logique. La limite alpestre de la Baviére et du Tyrol entre le 
Lech et les Alpes de S e usb aul dh une question 


analogue. 


Les échantillons mentionnés plus haut se „prêtent à des i 


remarques suivantes. 


Burgkirchen: 6 tours, D 6.5, A 41 mm., ombilic en hy reco 


vert, bourrelet péristomal bien accentué; — 
Reichenhall, MANQUE e _ v TIR pus 5.8 — -6. 5 
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déprimée, composée de 5*/, — 6 tours, varie de 6 — 6.9 mm. en 
diamétre et de 3.8 à 4.2 mm en hauteur; l'ombilic n'est qu'en 
Yo recouvert; la villosité (traces) est très espacée méme 
chez les plus petits échantillons: ip / 0.3 — 0.6, ip IV 0.6 — 0.8 
sur le dessous du dernier tour. Il s'agit donc ici d'une subleu- 
cozona déjà typique, bien que de taille relativement notable. 
Plus loin vers l'est Fr. edeníula — certainement une subleuco- 
zona — a été trouveé dans la vallée Gosautal, la Aurachklause . 
(Geyer 1914), et à Heilbrunn-Bad dans la vallée de Salza, af- 
fluent de l'Enns (Tschapeck 1887). 

E. En Styrie nord-ouest Fr. edentula subleucozona a été 
recoltée par Tschapeck (1880) dans quelques localités des 
environs de Admont et dans le bassin de la Mur sur le versant 
sud de l’Alpe Gossek, ainsi qu'au col Präbuhel-Pass. M. le dr. 
Adensamer a eu l'obligeance de m'envoyer les échantillons 
suivants de la collection Tschapeck du Musée de Vienne: | 
Bachufer am Ende des Schafferweges bei Admont: 5/4 tours, 

D 5.7—6, A 3.5—3.8 mm., ombilic en 2/,, recouvert, inter- - 

stices des poils: ip / 0.2—0. 4, ip IV 05—0.7 mm. sur le des- 

sous et ip [/V0.6— 0.9 mm. sur le pourtour du dernier tour; 
Schloss Róthelstein bei Admont, Ennstal: un échantillon adulte - 
 exigu “de 5!/, tours, 
‘lo recouvert, poils extrêmement fins, longs de 0.25 mm., 
a NE un pe oe serrés re dans le cas. NB |. 


ŁC" 


D 5, A 3.3 mm, ombilic à peine en _ 
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Les caractères sous-spécifiques déjà bien accentués dans 
l’ouest de la Styrie, atteignent dans le bassin de la Mürz une 
constance et une netteté encore plus considérables. En dehors 
de quelques exemplaires sporadiques, l'ombilic est en !/, ou en 
*/,9 recouvert et en moyenne nettement plus large que dans la 
partie ouest du domaine de la sous-espéce. Grace à l'allure de 
la spire souvent trés sensiblement deprimée, la coquille prend 
parfois l'aspect presque également ,bi-convexe? — 
la figure 166a de Wagner (1915) en donne une excellente 
idée. Les poils longs de 0.2—0.3 mm. sont séparés par des in- 
terstices de ip/ 0.3—0.5, ip IV 0.6—0.7 sur le dessous et ip IV 
0.7—0.8 (plus rarement 0.9) sur le pourtour du dernier tour; 
rhomboide assez régulier, comp. fig. ci-dessus. Le nombre des 
tours est de 5'/, à 6?/;; D 5.5—6.5, À 3.5—4.3 mm. 

F. En Carinthie, selon Gallenstein, Fr. edentula se- 
rait répandue dans tout ce pays; cependant cet auteur ne cite 
que des localités situées dans la partie centrale de la zone méri- 
dionale de la Carinthie. En outre selon l'information que je dois 
à M. Adensamer, le consciencieux explorateur de la faune 
malacologique carinthienne n'a étiquetté tous ses échantillons de 
Vedentula que comme provenant de „Carinthia“, ce qui rend une 
vérification des stations citées impossible. 

Quoi qu'il en soit, l'échantillon de „Carinthia* de la collec- 
tion Gallenstein au Musée de Vienne, que M. Adensamer 
m'a envoyé, démoatre d'une part que la détermination spécifique 
avait été juste, et d'autre part que la forme carinthienne est une 
subleucozona typique. 

L'échantillon en question est de 6 tours, D 6.2, A 3.5 mm., 
c'est à dire, que la spire est sensiblement déprimée. Le galbe 
ressemble complétement à celui de la forme de la Miirz; les 
différences ne concernent que la villosité un peu plus serrée 
(ip 1 0.2—0.3, ipIV 0.4--05 mm.) et l'ombilic encore un peu plus 
élargi (diam. 0.8 mm.) et tout à fait découvert [Fig. 42—43]. 

G. Les Alpes Juliennes hébergent aussi une typique Fr. eden- 
tula subleucozona, à juger d’après les trois exemplaires conser- 
vés dans l'alcool avec étiquette „Woltschach“ (bassin de l'Isonzo 
prés de Tolmino) dans la collection A. J. Wagner au Mus. Zool. 
Pol; j'ai disséqué deux de ces exemplaires, comp. chap. III. Il con- 
vient de rappeler à cette occasion que déjà Brumati en 1838 

7 
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prétendait avoir trouvé de rares coquilles de l’edentula dans les 
laisses de l'Isonzo, ce que Erjavec affirmait (1877) — peut étre 
a tort — €tre incorrect. 

Aux abords nord-est de cette partie des Alpes Fr. edentula 


habite selon une assertion non confirmée de Ressmann (1876) © 


quelques endroits du Val Canale. 

H. Dans la Styrie du sud et du sud-est, dans la plus 
grande partie de la Carinthie et dans les Alpes Vénitiennes Fr. 
edentula semble faire completement défaut en prolongeant de la 
sorte vers l'est le vaste territoire du Tyrol (excepté l'Allgau), de 


la.Suisse sud-est et des versant italiens des Alpes, privé de 


cette espéce. 

I. En tenant compte de ce qui vient d'étre dit au sujet 
des Alpes Juliennes, il est possible d'admettre la présence de 
Fr. edentula subleucozona dans lextrémité nord-ouest de la „Car- 
niolie“ de l'avant-guerre, d’où cette espèce a été signalée par 
F. J. Schmidt en 1847. Cependant déjà au sud de la haute 


Drava et à plus forte raison dans le Karst — Fr. edentula manque 


sûrement tout à fait. 


Si la détermination de Tschapeck est aussi précise que ( 


dans le cas des Fruticicoles de la Styrie septentrionale, nous 
pouvons considérer la station de Fr. edentula qu’il signale dans 


les monts Pohorje (Bacher Gebirge) près de Ruše (Maria Rast) _ 
au s. ou. de Maribor (Marburg) comme extrême station sud-est d | 
pide cette espèce. Toutes les données concernant la présence de 
.. Fr. edentula en Hongrie et dans les Karpates Occidentales “sont 
ża erronées, basées, pourrait-on dire, sur la „traditionnelle“ confusion | 
^ onde Fr. edentula et unidentata. Quant. iac ids „edentula“ signalé i 


UE les a ela Di dans AE pawie Orientales = 
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d’élargir ma premiére diagnose de cette espéce. Les caractéres 
conchyliologiques prouvent d’une maniére non moins incontes- 
table que ceux de l'appareil génital qu'il s'agit bien d'une es- 
pece parfaitement distincte de Fr. bielzi et la plus proche de Fr. 
edentula. i 

Coquille subconique - globuleuse, peu élevée; spire con- 
vexe déprimée, à sommet obtus. Test d’une épaisseur modé- 
rée, un peu luisant, corné fauve ou corné roussâtre, avec faible 
bande carénale blanchâtre, pourvu de stries en forme de fins plis 
assez serrés, mais développés d’une manière inégale. Le test est 
hérissé de fins poils très épars, courbés et considérablement atté- 
nués vers leur bouts très pointus. Les poils longs de 0.15—0.25 
mm. sur le dessous et de 0.35 mm. sur le pourtour du dernier 
tour sont assez notablement espacés: ip/0.25 —0.3, ipIV 0.3—0.6 
mm. sur le dessous et pas moins de ip 7 0.3—0.4, ip IV 0.5—0.8 
sur le pourtour du dernier tour. Les poils sont disposés en rhom- 
boide nettement inéquilatéral, dont la distance ip/ est de !/, jus- 
qu'à !/, plus courte que ip IV; la distance ip IV — plus longue que 
ip III. Les traces des poils disparaissent parfois complètement. 

La coquille est formée par l'enroulement de 5*/, —6!/, tours 
un peu convexes, à croissance tres-lente et réguliére. Le galbe 
convexe de la spire a pour effet que le dernier tour considéré 
d'en haut parait étre tout au plus aussi large que l'avant-dernier 
ou méme un peu plus étroit. Il est obtusément subcaréné aplati 
en dessous, avec une légére dépression autour de l'ombilic. 
Celui-ci est étroit et en ?/,,—5/,, recouvert. L'ouverture comme 
celle de Fr. edentula subleucozona tres rétrécie et déprimée, ré- 
guliérement sémilunaire, ne s'élargissant point ou presque point 
prés du bord externe; bord inférieur de l'ouverture légérement 
mais réguliérement arqué, péristome faiblement réfléchi, garni 
d'un bourrelet qui chez les echantillons robustes est bien accen- 
tué, en partie marginal, ensuite s'écartant du bord de l'ouverture 
et s'y abaissant en méine temps. Plus sensiblement encore que 
chez Fr.edeníula la portion columellaire de ce bourrelet-s'in- 
cline vers l'intérieur de l'ouverture. de sorte que, vu juste d'en 
face, celui-ci semble présenter en cet endroit une petite échancrure. | 

- Dimensions: D 6—6.8, A 3.8—4.5 mm. 

D. Le domaine de Fr. bakowskii semble être fort restreint. 

Il embrasse, d’après mes recherches, les monts Gorgany et Czar- 
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nohora dans les Karpates Orientales a altitudes de 700 a 1500 m. 
Les stations que jai constatées jusqu’a prósent sur les versants 
nord-est des ces montagnes se trouvent dans le bassin du haut 
Prut aux environs de Dora, Jaremcze, Mikuliczyn, Podleśniów, Ta- 
tarów, bords du Prut en amont de ArdZeluza, mont Howerla | 
jusqu’a la limite de la forêt (1400—1500 m.). | 
L'échantillon que j'ai pu voir, gráce à l'obligeance de M. | 
le dr. So6s, au Musée National Hongrois à Budapest, et que 
L. Traxler, qui l'avait trouvé, a étiquetté comme „edentula“, 
représente aussi une typique bąkowskii. Il provient de „Zimr* 
vel ,Zivur“ — localité située selon M. Soós, sur les versants 
sud-ouest de la chaîne de Czarnohora. Montandon (1906) cite 
„Fr. edentula“ des monts Ceahlau, c'est à dire d'une partie des 
Karpates Orientales de la Bukowina et appartenant au bassin de 
la Bistrica; il est possible qu'il s'agit aussi dans ce cas de Fr. 
bąkowskii *). 
. E. Écologie. Fr. bąkowskii se plaît particulièrement aux bords 
des torrents de montagne et aux autres endroits frais à haute vé- 
getation herbacée et abrités contre une insolation intense; elle 
évite cependant des lieux obscures et n’occupe généralement dans 
la forêt que la lisière et les clairiaires. 
F. Position systématique. Fr. bąkowskii présente la plus 
proche parenté non seulement anatomique, mais aussi conchylio- 
logique avec la Fr. edentula. Cependant il est remarquable que 
ce nest pas la forme géographiquement la plus rapprochée de 
Fr. bakowskii qui en est la plus proche conchyliologiquement. 
Ainsi, en examinant les rapports de la hauteur et du diamètre 
des coquilles, nous remarquons que Fr. bakowskii occupe à cet 
égard une position intermédiaire entre Fr. edentula subleucozona 
et Fr. ed. helvetica; il en est de-méme de la caducité des poils, 
de la taille et de l'ombilic, qui est plus étroit et plus recouvert 
que celui de la subleucozona, mais moins que celui de la sous- 
espece helvetica. 
De tels rapports systématiques nous suggé- 
rent l'idée dune origine commune de Fr. edentula b 
et bqkowskii d'une souche alpestre et de la diver- | 
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| 1) En ce qui concerne la Fr. edentula citée par Rotarides dans son 
travail sur les Mollusques des monts Bükk (Arch. f. Moll., LXI, p. P — voir 
note page 170. 
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geance morphologique et zoogéographique sur- 
venue ultérieurement. 


VII. Conclusions: centres de développement, 
voies d’expansion, domaines actuels et leur passé. 


Petasina. 
[Carte zoogéographique, pl. XXIX]. 


D'apres les considćrations exposćes dans les chapitres prć- 
cédents Fruticicola unidentata Drap. représente a eile seule la 
section Petasina du sous-genre Fruticicola s. str. Les espéces du 
groupe edentula et leucozona considérées jusqu'à présent comme 
trés proches de Fr. unidentata doivent étre traitées comme appar- 
tenant à deux sections différentes: Zdentiella m. et Filicinella m. 

La position systématique de Fr. unidentata est actuellement 
assez isolée et les singuliéres réminiscenses portant sur des par- 
ticularités de l’appareil génital propres a certaines vieilles Xéro- 
philinés mais faisant défaut chez les autres Fruticicolinés, projet- 
tent une lumiére intéressante sur l'áge certainement fort avaneé 
de cette espéce. 

Une réconstruction du passé de Fr. unidentata est lié à de 
notables difficultés, la période glaciaire ayant modifié et évidem- 
ment entremélé ca et là les voies primitives d'expansion. L'ana- 
lyse morphologique et zoogéographique fit ressortir néanmoins - 
que Fr. unidentata est une espece ab origine montagnarde et que 
C'est la partie septentrionale des Alpes Orientales qui fut le centre 
de son développement spécifique et ensuite de sa différentiation 
sous - spécifique. 

Il n'est pas à douter que la longue et trés haute muraille 
des Tauern, construite de matériaux petrographiques défavorables 
aux Mollusques, a toujours constitué une forte barriére faunis- 
tique franchissable seulement en quelques endroits. L'absence de _ 
Fr. unidentata et de beaucoup d'autres animaux sur la crête la. 
plus élevée de cette zóne centrale des Alpes Orientales n n’a donc 
rien de surprenant. Cependant même en évitant de surestimer 
e rôle du pleistocene on est en droit d'admettre que ce rôle 
contribua aussi à diviser l’ancien domaine alpestre de Fr. unigen 
ata en celui du nord et celui du sud. 

Jai alg notamment sur la carte XXIX les deux voies 
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principales probables, par lesquelles Fr. unidentata avait dû pé- 
nétrer d'une part dans le bassin de l'Adige (— Etsch), de l'autre 
dans celui de la haute Drava. Or, il semble que les étapes de 
ces voies d'immigration ont été détruites par les glaciers pleisto- 
cénes complétement ou à peu prés complétement; du moins il 
me fut impossible de constater, d'aprés des échantillons, la pré- 
sence de Fr. unidentata méme sur le col de Brenner, bien que 


cette espéce se trouve d'une part aux environs de Innsbruck, de 


lautre — dans la vallée de l'Eisack à Sterzing. 

Le domaine méridional actuel embrasse les Sarntaler Alpen 
à partir de la vallée Passeier Tal, les Dolomites à l'est de Bo- 
zen, les Alpes Carniques jusqu'à leurs confins orientaux; pour- 
tant Fr. unidentata ne pénétre point dans les Alpes Juliennes et 
les Karavankes, bien qu'en contournant ces monts du cóté nord, 
elle occupe la vallée de la Drava en aval de Villach jusqu'à St. 
Jakob, et le bassin de la Gurk au nord de Klagenfurt jusqu'au 
mont Magdalensberg, Friesach et Metnitz. Au nord de la haute 


Drava Fr. unidentata atteint le pied des Hohe Tauern: Weissen- 


stein au s. ou. du massif du Glockner, Stall sur la Mii. 


'J'insiste tout particulièrement sur le fait que ce domaine 


méridional de Fr. unidentata est beaucoup moins étendu que 
celui du nord et qu'il n'appartient qu'à la partie des Alpes en- 


 vahie par les glaces et les neiges à la période pleistocène; par 
. contre, il nembrasse point la zóne méridionale des 
massifs destelisoeJdes Alpes. Ceci prouve, d'une part, 


que Fr. unidentata m'est pas originaire de la partie 


! ; méridionale des Alpes Orientales. mais bien de celle du nord, ee 
WZA d'autre. part que Cest bien dans. son domaine piss 
D que Fr.unidentata . a dû survivre au, cours. 
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survivants directs de la faune montagnarde plio- 
cène des Alpes, dont même la zône élevée offrait 
a Cemerepoqrestes conditions d'existence tres 
favorables. C'est certainement une forme non moins an- 
cienne que les Paladilhiopsis des eaux souterraines des Alpes 
calcaires de l’Autriche qui viennent (récemment — Fuchs) d’y 
d'y être découvertes, 

Chassée par les glaciers pleistocénes, la nat. zorica recula 
le long de la vallée de l'Enns vers la région de Salzburg, la 
région qui servit de refuge, selon Geyer (1914), à la faune 
titanophile souabe et bavaroise. C'est encore. la méme vallée 
de l'Enns qui à la période holocéne facilita la réemigration de 
la forme norique. Ce procés de migration horizontale et verti- 
cale l’amena jusqu'aux hauteurs du Präbuhel- Pass, dépassant 
1200 m., sur la ligne du partage des eaux de lEnns et de la 
Mur, Vers le nord ce furent avant tout les eaux de la Salzach, 
qui firent descendre la forme norique de Fr. unidentata le long 
de la limite austro - bavaroise. 

La forme „typique“ de Fr. unidentata n'est rien d'autre 
qu'une vieille forme plus petite et plus variable de la forme 
norique. Encore avant la période glaciaire cette forme a pénétré, 
d'une part, vers le sud en Carinthie et, de l'autre part, a gagné 
largement de terrain vers le nord. L'examen conchyliologique 
comparatif fit ressortir nettement que c'est la méme forme qui 
colonisa alors les montagnes du ,Massif de Bohême“ et par 
l'intermédiaire de celles-ci — le Jura Polonais et les Karpates. 
Dans cette grande chaîne de montagnes elle ne réussit pas 
cependant à dépasser vers l’est la basse partie moyenne, influencée 
du côté sud par la climat hongrois, dite Beskid Srodkowy 
(comp. Poliñski 1924, p. 196 et 256, carte pl. 19). La petite 
variété carpatica m. qui en prit naissance et qui de- 
vint la forme exclusive de l'espèce dans le Tatra 
(jusqu’à 1800 m.) n’a rien de commun avec les for- 
mes des, cimes des -Alpes.-Cest une forme mon- 
tagnarde secondaire qui sans aucun doute a per- 
-sisté à la période pleistocéne sur les versants 
"des: Karpates Occidentales et qui semble-étre 
encore en train dindividualisation conchyliolo- | 


gique. 
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Dans les Alpes non calcaires c'est la var. subałpestris m. 
qui est la plus répandue et qui domine dans les vastes parties 
de ces montagnes. Vers l'amont de l'Inn elle atteint les coniins 
de la Suisse dans le canton Graubünden, franchit le partage 
des eaux et habite la vallée du Rhin en aval de Chur. C'est prin- 
cipalement au Rhin que l'on doit attribuer la présence des rares 
colonies de Fr. unidentata var. subalpestris dans le bassin du 
Bodensee et plus loin encore—dans le Jura Suisse septentrional; 
c'est certainement d'ici que Fr. unidentata réussit à pousser ses 
avant-postes jusqu'au Franche Comté et — à croire à certaines 
données surannées — méme jusqu'à la Grande Chartreuse. Il 
est remarquable qu'au cours de ce long trajet Fr. unidentata 
se tint en général en dehors du domaine suisse de Fruticicola 
edentula. Contrairement à de nombreuses données erronées, 
il a été démontré plus haut que ces deux espéces parfaitement 
différentes ne présentent jamais des formes de passage et que 
leurs domaines n'empiétent l'un sur l'autre que rarement— p. e. 
en Bavière sud-est, dans le bassin de IEnns et de la Miirz, etc. 

Le singulier Hélicide Cylindrus obtusus Drap. présente 
une aire de distribution géographique que nous firent connaitre 
Sturany et Fuchs (1926, carte pl. IV) et qui ressemble 
extraordinairement à celle de Fr. unidentata nat. norica m. que 
je viens de caractériser plus haut. Cependant tandis que des 
lormes plus jeunes et plus variables, dérivées de cette ancienne 
forme montagnarde pliocéne, permirent à Fr. unidentata d'en- 
vahir le vaste territoire de l'Europe centrale à des altitudes 
différentes, le Cylindrus confiné à des hautes cimes rocheuses 
n'occupe qne la zóne calcaire sur la ligne du partage des eaux 
du Danube et de la Mur, qui fut le ,noyau* du domaine de 
Fr. unidentata. La méme adaptation spéciale au climat des 
hauts sommets permit au Cylindrus de s'étendre vers l'est. en- 
core dans la région des sources de la Mürz et de la Leitha, oit 
seule la var. alpestris Cl. parmi toutes les formes de Fr. uni- 
dentata, de méme que la var. oreinos A. J. Wagn. parmi cel. 
les de Fr. hispida, ont été capables de persister lors du 
cataclysme glaciaire. 

Cette variété alpestris de Fr. unidentata est en général 
confinée à des altitudes de 1800— 2300 m. Là, où ce petit 
Gastéropode avait pu toujours disposer d'endroits rocheux libres 
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de glace et de neige, tout particulièrement sur les cimes calcai- 
res du Hochschwab, Schneealpe, Schneeberg etc., relativement 
moins infligées par la période glaciaire, nous le retrouvons en- 
core à présent en colonies plus ou moins populeuses. 

Encore un peu plus loin vers l'est, aux limites extrémes 
des Alpes la grande forme primitive de l'espéce fut compléte- 
ment remplacće (si elle y habitait autrefois) par une natio sub- 
fecía m., dérivée certainement de la var. subalpestris m. Cette 
subtecta acculée à la vallée de Leitha et à la limite de la région 
des collines de la Styrie orientale présente un singulier mé- 
lange des caractéres conchyliologiques, d'une part 
les traits par excellence „alpins“ en dépit des altitudes plutôt ba- 
sses; de l'autre — les caractères reflétant l'influence secondaire 
de la’proximite du climat substeppique hongrois, analogues à ceux 
de la forme limitrophe de Fr. leucozona dont il sera question 
plus loin. A cette occasion je tiens à rappeler ’Oreula dolium 
pseudogularis A. J. Wagner (1922) et l'allure spéciale d'aut- 
res Gastéropodes des endroits rocheux et relativement secs de la 
vallée Pittental du bassin de l'haute Leitha. : 

A juger d'aprés les rares restes de Fr. unidentata dans les 
couches quaternaires, c'est à peine si l'aire de sa distribution 
géographique au nord des Alpes se rapprochait autrefois de 
celle d’aujourdh’ui. 

En somme l'étude détaillée de la Fruticicola unidentata 
donne lieu à l'affirmation suivante: Fruticicola unidentata offre 
un des fort fares exemples de domaine alpestre 
coupé par la chaine des Tauern et par l'iniluence 
glaciaire en deux parties, dont ce serait incon- 
testablement celle du nord qui avait été la patrie 
pliocéme;primitrvesde lespece. 

Par contre la Clausilie /phigena lineolata Held (voir 
Käufel 1928) et le Diplopode Glomeris pustulata Latz. 
(comp. Verhoeff, 83 Aufs., 1915, p. 108), dont le domaine 
alpestre post- pleistocéne est semblablement divisé, représentent 
des espèces animales originaires évidemment de la partie méri- 
dionale des Alpes Orientales. La centrale région de dépeuple- 
ment glaciaire des espéces de cette catégorie zoogeographique 
est de règle sensiblement plus large que dans le cas de Fr. uni-. 
dentata et ce sont justement les „massifs de refuge“ des limites 
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des Alpes et de la Lombardie, evités si radicalement par Fr. 
unidentata, qui devinrent leur asile pleistocéne. C'est là aussi 
qu'elles présentent une différentiation sous-spécifique plus avancée. 


Filicinella. 
[Carte zoogégraphique, pl. XXX]. 

Jai cherché à démontrer plus haut que Fruticicola leuco- 
zona, Fr. filicina, Fr. bielzi et Fr. lurida représentent un groupe 
naturel, dont la différentiation conchyliologique très variée pré- 
céda de beaucoup celle des caractères anatomiques. 

L'analyse morphologique fit ressortir deux tendances évo- 
lutives conchyliologiques: lune réalisée d'une maniére décidée 
par Fruticicola lurida, Vautre — par Fruticicola leucozona leu- 
cozona. Cependant des réminiscences de la premiere, témoi- 
gnant la proche parenté au sein du groupe entier, se laissent 
percevoir aussi dans les bornes taxonomiques de Fr. leucozona 
(particulièrement subsp. heteromorpha) et bielzi (var. globulina m.). 

Ces deux tendances, différemment modifiées par les diverses 
conditions de l'habitat, se manifestent dans une série d'espéces, 
sous-espéces ou formes locales plus ou moins divergeantes qui 
occupent les ramifications du domaine général à l'ouest, au nord 
et au nord-est. Par contre, au sud, en Croatie centrale, nous 
rencontrons cà et là, particulièrement aux environs de VAT 
des coquilles en quelque sorte mixtes, intermédiaires entre p. s 
filicina bosnensis et Fr. filicina’ filicina, et de plus rappolani um 


ij) | parfois des formes. déprimécs de Fr. lurida. a Nett 


Les exemplaires ou les. colonies de cette allure hotte 
ka: UN avis 2000 uet SPD les descendants. EA 


fiy Probl. de la faune d. Alpes et d. Karpates. 913 


Au confins méridionaux — en Bosnie centrale et dans les 
parties adjacentes de la Croatie ainsi que dans celles de la 
Serbie, jusqu’au massif du Kopaonik telle fut Fruticicola filicina 
bosnensis. Aux limites croato-slovénes cette sous-espèce passe 
imperceptiblement en sous-espéce filicina, dont le centre de 
développement proprement dit se trouve, d’aprés 
mes recherches, dans les Savinjske Alpe (—Stei- 
ner Alpen). Individualisée définitivement dans ce haut massif 
montagneux calcaire, qui contraste si vivement avec la basse 
vallée adjacente de la Sava, Fr. filicina filicina se répandit vers 
le nord par le rebord oriental des Karavankes, par la Koralpe, et 
franchit la Mur en aval de Bruck pour atteindre enfin les ravins 
du mont Hochlantsch. Transportée par les affluents de droite de 
la Mur moyenne et parvenue aux petites altitudes de la vallée, 
ouvertes à l'influence climatique des plaines hongroises, la fili- 
cina se transforme assez brusquement en une petite varieté sty- 
rienne bien définie — styriaca m., — une typique „natio“ ma- 
nifestement dérivée de la sous-espéce largement répandue. 

Par l'intermédiaire des monts Karavanke Fr. filicina filicina 
pénétra dans les Alpes Juliennes- de l'ouest en poussant de là 
ses avant-postes vers le sud sud - est. 

La typique Fruticicola leucozona non poilue (= leucozona 
leucozona) est, à ne point en douter, une forme phylogénéti- 
quement secondaire par rapport à la Fr. filicina filicina. En ce 
qui concerne sa distribution verticale elle se comporte envers 
la filicina à peu pres comme celle-ci envers les formes „inter- 
mediaires“ de Zagreb. Les rochers dolomitiques des Karavankes 
devinrent le centre de développement de Fr. leucozona leuco- 
zona, sa variété ovirensis (analogue à la var. alpestris de Fr. 
unidentata), tantót nue tantót poilue, témoigne encore actuelle- 
ment de l’ancienne unité specifique de la /eucozona S. str. et 
de la filicina, dont les formes typiques ont déjà abouti à une 
compléte séparation conchyliologique (absence ou présence de 
villosité). 

_ La vaste zóne géographique qui embrasse les Alpes Véni- 
-ciennes, le Tyrol méridional et se termine dans les Alpes Ber- 
gamasques, héberge exclusivement la forme non poilue, notam- 
ment la Fr. leucozona erjaveci. La méme forme, mais alter- 
nant par endroits avec la filicina, occupe le bassin de l'Isonzo 
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et le Karst jusqu'à la chaine de la Grande Kapela. A l'est des 
Karavankes, sur les. pentes relativement chaudes et seches de 
la ligne du partage des eaux de la Drava et de la Sava, /euco- 
zona leucozona se transforme assez brusquement en /eucozona 
heteromorpha. 

Le deuxieme et la moins variable espéce du groupe, Fruti- 
cicola lurida, partage la moitié ouest de son domaine avec Fr. 
leucozona erjaveci, mais ne va pas au delà du lac de Garda; 
vers le sud, au contraire, elle s'avance par le territoire de l'erja- 
veci un peu plus loin — jusqu'à la limite de la Grande et de la 
Petite Kapela. C'est cependant la Slovénie, au sud de la Sava, 
qui héberge presque exclusivement Fr./urida, qui y présente 
son plus beau développement qualitatif et quantitatif. C'est la, aux 
confins des Alpes Juliennes et de la profonde vallée de haute - 
-Sava où avait dû naître Fr. lurida vers la fin du tertiaire d'une 
forme de Fr. filicina venant du nord-est. 

Examinons à présent la carte zoogéographique, pl. XXX, 
qui résume mes recherches sur la distribution géographique de 
leucozona, filicina et lurida, et comparons cette carte avec la 
carte géologique des Alpes de la période glaciaire, p. e. celle que 
donna Holdhaus (1910) et qui est trés instructive: nous serons 
frappés par la similitude manifeste .du domaine de ces espèces 
avec la position des ,massifs de refuge“ sud-est des Alpes. 

En présentant ainsi l'opposé extréme de Frut. unidentata 
ces 3 espèces affines, particulièrement Fr. leucozona, 
ofirent-exemple d’unsexpansion.dirigee vers be 
nord-ouest et le nord, mais arrétée pas les gla- 
ciers pleistocénes des Alpes; il est méme possible 
qu'une certaine zone géographique adjacente au domaine actuel 
du cóté nord ait été détruite. 

La ramification nord du domaine préglaciaire des Coléopte- 
res montagnards aveugles (Holdhaus p. 70 et carte, 1. c.), lon- 
geant encore actuellement les limites orientales des Alpes, rela- 
tivement peu infligées par la période glaciaire, trouve son ana- 
logie. tres intéressante dans l'éxtension septentrionale du domaine 
de Fr. filicina. 

En ce qui concerne spécialement Fruticicola leucozona, je 
tiens à attirer l'attention sur la similitude frappante de son aire 
de distribution avec celle d'un autre Hélicide de montagne, mais 
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appartenant a la bien differente sous-famille des Campylaeinae, 
a savoir Helicigona (Arianta) phalerata Rssm. Ehrmann donna 
(1910) une intéressante étude détaillée de cette espece et traca 
une carte des stations jusqu’alors constatées. Celle-ci laisse re- 
connaitre le méme type de répartition horizontale que dans le cas 
de Fr. leucozona, et le méme prolongement méridional du do- 
maine entre l’Isonzo et la haute Sava!). Cependant l'origine en 
est fort différente. Hel. (Arianta) phalerata dérive, comme le dé- 
montre Ehrmann, de la vieille et largement répandue 77. (Ar.) 
arbustorum L., dont elle se sépara vers la fin du tertiaire à la 
limite sud du domaine de celle-ci. Par contre Fr. leucozona te- 
présente une branche terminale nord-ouest de l'arbre 
généalogique du groupe Filicinella, détachée d'un 
rameau un peu plus ancien — Fr. filicina, dont dé- 
rive en ouire une deuxième branche terminale — 
Fr. lurida. 

Il nous reste à discuter la frappante disjonction du groupe 
Filicinella, dont le représentant nord-est Fruticicola bielzi est 
séparé du reste du groupe par toute la SRL de la plaine 
Hongroise. 

. Première alternative: la forme -souche age péné- 
tra en Transylvanie par la Hongrie du sud. Cette supposition n'est 
point admissible étant. donné que la forme géographiquement 
la plus prochaine — Fr. filicina bosnensis est séparée de bielzi 
par une bréche zoogéographique de 350 km., embrassant la ma- 
jeure partie de la Serbie, le Banat et la Transylvanie au sud du 
Maros; — brêche qu'aucun phénomène climatique n'est apte à ex- 
pliquer. En outre, la tendance évolutive de Fr, filicina bosnensis 
n'est guère celle vers la production d'une forme identique avec 
la bielzi. 

La deuxiéme alternative d'aprés laquelle le passage de la 
Plaine se serait effectué du côté de Fr. leucozona est insoute- 
nable, étant démontré plus haut que la forme orientale extréme 
de leucozona, la sous-espèce heteromorpha, est celle qui diffère 
le plus de Fr. bielzi. 


1) Un échantillon au Mus. Zool. Pol. porte l'étiquette „Campylaea pha- 
Jerata R., Veliki Risnjak, Croatie“ écrite par A. J. Wagner; s'il n'y a là de 
confusion de localités ou d'exemplaires, ce serait a meme station meridionale 
extréme que celle de Fr. leucozona. 
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Troisième supposition: Fr. bielzi, qui ressemble extraordinai- 
rement à la filicina styrienne (excepté nat. styriaca), ne serait 
qu’une branche de celle ci, qui à Pexemple de beaucoup d'au- 
tres Gastéropodes des Alpes de l'Autriche aurait autrefois passé 
dans les Karpates par la Bohême et la Moravie; les étapes de 
cette migration auraient été détruites par l’influence de la proxi- 
mité de la couche nordique glaciaire — explication en effet très 
plausible dans de nombreux cas zoogéographiques. Pourtant j’ai 
cherché à démontrer que ce n’est point la Fr. bielzi euconus des 
Karpates Orientales polonaises, mais bien la Fr. bielzi bielzi du 
Bihar et de la Transylvanie centrale qui est si proche de Fr. fili- 
cina filicina. De plus la Fr. bielzi euconus s'écarte de plus en plus 
de filicina 4 mesure qu’elle s’avance dans les Karpates polonai- 
ses vers l'ouest. i 

En somme, il mest donc point possible d’expliquer la simi- 
litude anatomique et conchyliologique de Fr. bielzi et des trois 
espèces alpestres sans recourrir au passé géologique de cette partie 
de l'Europe. Or, les résultats des recherches géomorphologiques 
de Prinz, appliqués aux questions de malacologie hongroise 
par Soós dans son important mémoire de 1926, font ressortir 
l'ancienne continuité géographique de plusieurs territoires mon- 
. tagneux actuellement disjoints. Ces territoires embrassent, parmi 
autres parties celle du Bihar du nord, les monts Bükk, Matra, 

Cserhat au rebord nord de la plaine Hongroise, ainsi que les 
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le centre de la Transylvanie, de l'autre — dans les Karpates po- 
lonaises jusqu'au delà du San; son extróme forme nord-est glo- 
bulina m. refléte les influences du climat podolique et représente 
certainement une des plus jeunes ramifications phylétiques du 
groupe Filicinella. è 
Une intéressante circonstance mérite encore d'étre mise en 
relief. Les „formes indécises“ de Zagreb etc., certainement les 
plus proches de la souche-mère tertiaire du groupe Filicinella, 
sont celles des pentes et collines très basses (200—300 m.). La 
forme la plus proche, individualisée en espèce — Fr, filicina fi- 
licina, plus avancée vers louest, est une forme de montagnes 
moyennes; enfin la forme typique de l'espéce qui en dérive — 
Fr. leucozona leucozona — et qui va plus loin encore vers l’ouest, 
devint un habitant des hautes altitudes. I sagit donc, en 
quelque sorte, de trois phases de développement mor- 
phologique, ćcologique et géographique dune 
souche datant de la période du dernier souléve- 
ment des Alpes Orientales et passant, par trois " 
étapes d'adaptation à la vie montagnarde à me- —— 
sure de pénétrer dans celles-ci; Fr. bielzi, les- 
péce vicariante par rapport à la Fr. filicina, a con- 
servé dans les Karpates som Caractère WZA 
. daltitudes moyennes. Dot. y 
j . Cette observation ne soppose guère a celle 
| que les formes des régions plus élevées produi- | 
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sont les trois sous-espèces de la Fruticicola edentula Drap., 
qui présente son plus beau développement et le maximum de 
fréquence dans les Alpes calcaires de la Savoie ainsi que dans 
le Jura francais et Suisse. 

C'est à cette régioh qu'est confinće, comme j'ai cherché 
à démontrer, la forme notable que je considére comme sous-es- | 
pèce edentula s. str. 

Dans le bassin de l’Aar et du haut Rhin nous rencontrons | 
une forme semblable à la forme minor Loc. de Fr. edentula eden- | 
tula, mais constante en ce qui concerne sa petite taille et quel- 
ques particularités conchyliologiques. Je m’ai vu obligé de sépa- | 
rer cette forme de l’edentula edentula comme sous-espéce helve- 
tica m. Les avant-postes de cette forme ont pénétré dans les | 
Vosgues, le Schwarzwald du sud el la Schwäbische Alb. Le Rhin, 
qui dans une phase quaternaire reculée avait transporté les 
échantillons de l’edentula jusqu'à Mainz, joua certainement un 
róle considérable dans cette expansion vers le nord. 


La forme locale souabe (natio suevica m.) facilite une 
comparaison directe de Fr. edentula de la Suisse avec les for- 
mes affines des Alpes Orientales!) Je réunis toutes ces formes, 
à partir de celle de la Bavière du sud, en une seule sous-espèce, 
en la dénominant d’après la. Fruticicola subleucozona Wstld. 
de la vallée de la Mürz. A l'inverse de l'edentula edentula, la 
subsp. subleucozona ne monte pas si haut que celle-ci (jusqu’au- 
dessus de 2000 m.) et ne dépasse l'altitude de 1000 m. que de peu. 


Son domaine extrémement caractéristique, en forme d'une 
longue mais trés étroite zóne géographique, embrasse les rebords 


1) Au cours du tirage de ce chapitre le dr Geyer m'a obligeam- 
ment communiqué que non seulement les échantillons de Urach que j'ai dis- 
tingués [comp. p. 199] mais aussi de plusieurs autres endroits de la Schwii- 
bische Alb. ont, comme il vient de constater, l'ombilic découvert. La var. 
suevica m. domine donc dans le Jura Souabe et constitue sur presque toute 
son étendue la forme de transition entre les sous-espéces helvetica et subleu- 
cozona. Ce m'est qu'à l'extremité sud-ouest, depuis Sigmaringen et Lemberg 
qu'apparaissent également des formes à ombilic recouvert, donc celles de hel- 
vetica plus typique. Cette exception intéressante est conforme aux fait que 
le coin entre les sources du Danube et du Neckar est en général au point de 

. vue de la distribution des Mollusques (Geyer 1918), des Planaires créno- 
philes (l.c.) et des Diplopodes (Verhoeff 1917) le terrain de divers entre- - 
croisement des influences faunistiques. 
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nord des Alpes de la Baviére, ensuite — les Alpes de Salzburg, 
les bassins de la Salzach, du haut Traun, de l'Enns moyenne et 
atteint vers l’est la vallée de la Miirz pres de Bruck. Sensible- 
ment plus loin vers le sud-est Tschapeck trouva cette espece 
dans les montagnes du Pohorje (= Bacher Geb.) au sud de la 
Drava, et Gallenstein — dans plusieurs localités de la Ca- 
tinthie méridionale, dont je connais un exemplaire. Celui-ci, 
ainsi que les trois échantillons uniques de l'extréme station 
méridionale située non loin de Volée (Woltschach) pres Tolmin 
dans le bassin de l'Isonzo, que j'ai étudiés, ne diffèrent presque 
en rien de la typique subleucozona de la Miirz. 

Le tableau ci-dessus de la distribution géographique de 
Fruticicola edentula montre que celle-ci présente une classique 
„torme marginale’ (,,Randform‘‘)!) des Alpes; elle ressemble un 
peu à cet égard à la Glausilie Marpessa fimbriata Rssm. mais 
contrairement a celle-ci ne longe point les limites des Alpes 
vénitiennes et tyroliennes. 

Fr. edentula fait défaut non seulement dans la-dite zóne 
méridionale des „massifs de refuge“ mais aussi dans la plus 
grande partie de la Styrie et de la Carinthie, dans le Tyrol ex- 
cepté l’Allgau et peut - être quelques localités avoisinant la Ba- 
viere. Elle est absente aussi dans la partie sud-est de la Suisse 
et sur les versants italiens des Alpes, à l'exception du Mt Cénis 
et en général — dans tout le bassin alpestre de l'Adriatique, 
sauf le poste isolé de l'Isonzo. 

Une telle répartition géographique projette une lumiére in- 
téressante sur la question de l'origine géographique de Frutici- 
cola edentula. C'est une espéce des Alpes, qui y entama déjà 
au cours du pliocène la différentiation sous-spécifique, dont l’ef- 
fet, zoogéographiquement remarquable, iut l'individualisa- 
tion intense de la sous-espéce edentula dans le bas- 
sin de la haute Rhóne, de la sous-espéce helvetica 
dans celui du haut Rhin et de subleucozona dans <e- 
lui du Danube. f 

La période glaciaire détruisit une grande 
partie centrale de ce domaine et réduisit celui-ci 
dans le nord à une longue, mince zóne, qu'elle inter — 


+) Terme dont se sert Käufel dans son intóressant travail sur cer- 
taines Clausiliidćs des Alpes (1918, p. 106). 
8 
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rompit méme, à ce que je puis en juger, aux plusieurs endroits 
entre le bassin du Bodensee et celui de la Salzach!). Elle 
y relacha de la sorte sensiblement le contact géographique de 
l'edentula helvetica et de Vedentula subleucozona, en déclan- 
chant une séparation systématique de ces deux „sous-espèces“ 
en deux ,espéces*. Outre les versants calcaires de la vallée de 
l'Enns, ce fut le bassin de la Mürz où la subleucozona persista 
en nombre notable. À 

Get-erndrort des “Alpes estren mene! tempos a 
l'unique, oit les domaines des trois groupes de 
Fruticicoles discutées dans ce mémoire à savoir 
Fr. unidentata war. subalpestris, Fr. edentula subleucozona et 
Fr. filicina filicina empiétent l'un sur l'autre sur le sol 
calcaire du mont Hochlantsch, REDEN 
intlieé par levplerstocene.- 

Les rares stations du Pohorje, de la Carinthie et des Alpe 
Juliennes ne sont que des débris de l’ancien domaine alpestre - 
sud-est de- Fr. edentula subleucozona, séparés par le pd 

de la partie septentrionale de celle-ci. — | 
DUET La position centrale de Fr. edentula subleucozona par 
© rapport à celle de la Fr. ed. edentula du Jura et de la Fr. bq- - 
^. kowskii des Karpates nord-est, en méme temps que s'on affi- 
. nité plus proche avec cette dernière, qu'avec la edentula eden- 
ELAR démontrenť que la souche- -mère tertiaire des for- 
mes existantes du groupe Edentiella avait dû prem-.9 
dre origine dans les parties. orientales des Alpes. 
| il existe aujourdhui aucune trace. de provenance. illy- ; 
ET à celle. de Filicinella, nr disjonction très 
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dentales, Moyennes et Orientales jusqu’au bassin du Prut exclue 
toute hypothése d’aprés laquelle une migration des antécédents 
de la bąkowskii aurait suivit la chaine des Karpates. Enfin le 
maque de formes balcaniques de l’edentula, analogues à Fr. 
leucozona bosnensis s'oppose à toute tentative de traiter Fr. bq- 
kowskii comme immigré des Alpes par la voie serbo-transyl- 
vanique. 

Il ne reste donc aucune explication plausible en dehors de 
celle que j'ai proposé plus haut par rapport à la disjonction de 
la Filicinella [comp. p. 216]. D'aprés cette explication Fruticicola 
bąkowskii serait un descendant direct d'une forme 
tertiaire primitive du groupe, qui tout en coloni- 
sant les Alpes, aurait poussé en méme temps 
des avant-postes lointains vers le nord-est. Ces 
avant-postes se servirent, de méme que ceux de la Filicinella, 
delarc montagneux qui reliait en pliocéne d'une 
maniére plus compléte les vieilles montagnes 
bordant au nord la Plaine Hongroise. Le demem- 
brement de plus en plus avancé des restes de ce vieux ,massif 
de Tisza“ ainsi que les changements. climatiques et floristiques 
survenus par la suite détruisirent toute trace de cette ancienne 
migration. 


J'ai cherché à rendre plus clairs les résultats zoogéogra- 
phiques discutés ci-dessus par une méthode cartographique spé- 
ciale, rappelant celle dont se sert la littérature militaire. Ces 
carles devraient contribuer à mettre en relief le fait de l'ori- 
gine monophylétique de chacune des formes 
morphologiquement et géographiquement bien 
définissables. Ce n'est qu'en opérant avec des échantil- 
lons particuliers ou mal conservés de ces espéces variables, ou 
en appliquant mal des principes théoriques conçus a priori, que 
l'on pourrait considérer p. e. Fruticicola filicina filicina et Fr. 
bielzi bielzi comme une seule espéce, née parallélement dans 
deux territoires discontinus. | 


a 
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EXPLICATION DES PLANCHES. 


GI. h. glandula hermaphroditica; d. h. ductus hermaphroditicus; v. s. 
bursa ovo-seminalis; gl. a. glandula albuminalis; u. uterus, sp. prostata; c.u. 
collum uteri vel pars postuterina oviductus; v. vagina; c. v. collum vaginae; 
tc. s. receptaculum seminis; d. r. ductus receptaculi seminis; gl. m. glandulae 


pata 


mucosae; b. h. bursae hastae; p. penis; ep. epiphallus; m. r. musculus retrac- 3 
tor penis; fl. flagellum; v. d. vas deferens; a. g. atrium genitale; ao. aorta; 3 
a. g. arteria gastrica; a. cp. d. art. circumpallialis dextra; a.cp.s. art. cir- E 

4 


cump. sinistra; a. h. art. hepatica; a. r. art. renalis, gl. s. glandulae salivales; 
| m. c. musc. columellaris. ; 

En. Pl. XXIV, f. 1. Fruticicola unidentata Drap. (Spital am Pyhrn), appareil 
Xen génital, X 4. 

pto f. 2. Fr. unidentata Drap. (Mszana Dolna) app. génital, X 4. 


1 pues PE R 2 x , poches du dard d'un 
; i autre exemplaire, X 4. 
do 40 pterea 3,20% „  aorte et artère gas- 


"4 ; trique, EEN 
5. Fr. leucozona leucozona (Envir. de Tolmino), app. gónit., xA. 


i5 
Sh a ams 3 A > a E app. génit. d'un indi- 
tO gadac doty -vidu inadulte, x4. 
hs ds Fr. filicina JE (F. J. Schm.) Pfr. (haut Isonzo), app. AU 
RR ENEA génit, X 4. . — 
PL XXV, £-8. Fr. bielzi eaconts Wstld. (Starzawa), app. gćnit., X 4. 
E NIAE DELO; s eect ian tas » (Międzybrodzie) poches du dan. 
oed A, pum SIEC PA |. de deux autres individus, X4 P 
- All „ „ — 0, var. globulina n. (WierbiaZ), app. gén. d'un yen 


|... individu pas complètement adulte, x 
Tel irida C. sp; U r. satione, = Krah), app. gónit., 
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1. 24-25. Fruticicola unidentata natio subtecta nov. (Merkenstein, 
Nied. Osterr.), X 4. 


1.26. X $ $ b (Scheiblingkirchen, Pit- 
tental, N. Ó.), X 4. 
f. 27-28. p i natio carpatica nov. (Zakopane, Ta- 
try), X 4. 


f. 29-30. Fruticicola leucozona erjaveci C1. (Foza), X 4. 
i.31. Fruticicola filicina filicina (F. J. Sch m.) P fr. LUE 
Steiermark), >< 4. 
f. 32. y S natio styriaca n o v. (Graz), X 4. 
t.38. Fruticicola furia C. P fr. (Ljubljana, S. H. S), X 4. 
Pl. XXVIII, f. 34—35. Fruticicola filicina bosnensis M11dff (Vlasić pr. Trav- 
` nik, Bosnia), x 4. 
f. 36—37. Fruticicola bielzi euconus Wstld. (Manasterzec pr. Lisko, 
Karpates polon.), X 4. 
» var. globulina nov. (Wierbiaz 
pr. Kołomyja, PologneS.E.), «4. 
f. 39-41. Fruticicola edentula edentula D ra p. (mont Saléve au sud 
.. de Genève), X 4. 
f. 42-43. Fruticicola edentula helvetica n o v. (Frutt, Kt. Unterwal- 
den, Suisse), X4. 
f. 44-45. Fruticicola edentula bon zona Wstld (Kärnten), X 4. EN ne 
f. 46-47. Fruticicola bąkowskii (Tatarów, Karpates Orient. pol.), x4. $ 
Pl. XXIX: section Petasina Beck et sa différentiation - -zoogćc ographique. 
Pl. XXX: section Filicinella nov. et sa différentiation zoogéographique. 
PI XXXI: section Edentiella nov. et sa différentiation zoogéographique. 


f. 38. » » 
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3. Analizę morfologiczną tych 3 grup doprowadził autor 
aż do najniższych jednostek systematycznych, jakie zdołał w ich 
obrębie wyróżnić. Rozwikłanie hierarchji tych jednostek stało 
się równoznacznem z odtworzeniem przypuszczalnych ośrodków 
rozwojowych i dróg ekspansji gatunków, podgatunków, ich od- 
mian, w znacznej części „nowych* lub pojętych inaczej niż do- 
tychczas (ich przegląd krytyczny — patrz str. — i —), 

Na konieczność stosowania owej podwójnej, t. j. zarazem 
morfologicznej i zoogeograficznej analizy, opartej o własne 
rozległe studja w terenie, kładzie autor szczególny nacisk. 

4. Jedyny gatunek sekcji Petasina, — Fruticicola uni- 
dentata Drap., stanowi, jak się okazuje, jeden z rzadkich przy- 
kładów gatunku, którego ojczyzną jest pasmo wapienne pół- 
nocnej części Alp Wschodnich. 

Wyróżnioną przez siebie podrase (natio) norica n., uważa 
autor za jedną z pozostałości pierwotnej górskiej formy plioceń- 
skiej, która przetrwała dyluwjum w ostoi salzburskiej; jej, mimo 


. wysokości siedlisk, okazała postać kontrastuje wybitnie z wszyst- 


kiemi innemi mniej lub więcej skarłowaciałemi formami gatunku 
(subalpestris n., subtecta n., alpestris CI., carpatica n.). Forma 
t. zw. typowa, będąca czwartorzędową zmniejszoną odmianą pod- 
rasy noryckiej, skolonizowała tereny na północ od Alp, w tej 
liczbie i Karpaty zachodnie aż do 21°30’ dł. wsch.; weszła tu, 
zwłaszcza w Tatrach, w stadjum zróżnicowywania się w ende- 
miczną podrasę carpatica n. 

Pleistoceńskie lodowce przyczyniły się do równoleżniko- . 
wego rozcięcia wschodnio-alpejskiego zasiągu Fr. unidentata 
wzdłuż łańcucha Tauern, na część północną i południową, ale 
nie wyparły gatunku w strefę południowych ,,massifs de refuge“ 
(w których brak go całkowicie); wskazuje to wyraźnie na autoch- 
tonizm północno-wschodnio-alpejski tego gatunku i na fakt prze- 
trwania kryzysu lodowcowego w miejscowych ostojach alpejskich. 

5. W obrębie sekcji Filicinella n. bujne zróżnicowanie 
konchyljologiczne pozostaje w sprzeczności z O CH 
anatomicznym. 

Autor wskazuje na uderzającą dysjunkcję alpejsko- katpacię 
tej grupy. Wschodnio-alpejski Fr. filicina filicina (F. J. Schm.) 
Pfr. mało różni się od biharsko-siedmiogrodzkiej Fr. bielzi 
bielzi Blz.; już więcej — od Fr. je euconus Wstld, który 


= 
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w Karpatach polskich sięga na zachód aż poza San, odbiegając 
coraz bardziej od postaci filiciny. Okoliczności te oraz brak 
przedstawicieli grupy Filicinella w południowym Siedmiogrodzie 
i Banacie, Świadczą że plioceński przodek karpackiego bielzi 
dotrzeć tu mógł jedynie przez szczątki „masywu Tisii‘“ zacho- 
wane w pliocenie pełniej niż obecnie po wewnętrznej stronie 
łuku Karpackiego. 

Drugi odłam północno-ilyryjskiego szczepu Filicinella wy- 
tworzył obecny gatunek filicina; rozszczepiony dziś jest on na ^ 
subsp. bosnensis Mlldff i na subsp. filicina s. str. z centrum | 
rozsiedlenia w Sawińskich Alpach (Steiner Alpen) i z lokalną 
natio styriaca n. w dolinie środkowego Muru. M 3 

Ekspansja filiciny ku źródliskom Sawy dała w wyniku ga- | 
tunkowo odrębną dziś już Fr lurida C. Pfr., ekspansja do 
pobliskich Karawanek — Fr. leucozona, który ze swej strony 
wytworzył ku wschodowi podgat. heteromorpha W stld, ku zach. 

i połudn. — erjaveci Cl., nadto zaś — WYSOCE var. ovi- 
rensis Rssm. 

Jedynie pewne „niezdecydowane“ oe 30m 
zwlaszcza w okolicach Zagrzebia, przechowaly az do chwili obec- 
 . mej ślad konchyljologicznej łączności rozbieznie zróżnicowanych 

w dzis gatunków i odmian. Rzecz znamienna, że są to formy najniż- 

= szych poziomów (200 — 300 m.); młodsza i dalej na zachód wy- 
= sunieta filicina. filicina jest gatunkiem: średnio- -górskim; wreszcie i 
 Odszczepiona od filiciny, również w kierunki zachodnim leuco- — ay 
Tu zónd . Id AA Pb do SAT W wysoko- | | 
Qu. eris CARE Ma Fr 
K Many tu „więc niejako c  morologicne, | l 
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W przeciwieństwie do sekcji Petasina, Filicinella zajmuje 
dziś wyłącznie obszary, w dyluwjum nie zlodowaciałe. 

6. Do sekcji Zdentiella n. zalicza autor gorgańsko-czarno- 
horski endemiczny gatunek Fruticicola bąkowski Poliński 
oraz alpejską Fr. edentula Drap. Ta ostatnia złożona jest, 
jak wykazuje autor, z 3 podgatunków: edentula s. str., helvetica 
n. (z natio suevica n.) oraz subleucozona Wstld., odpowiada- 
jących niemal zupełnie ściśle 3 dorzeczom: Rodanu, Renu i Du- ` 
naju. Reprezentuja ‘one klasyczny „łańcuch form“, a zarazem 
wybitny typ ,brzeznego* zasiagu alpejskiego. Rozciagniety jest 
ów zasiąg wzdłuż zachodniej, północnej i wschodniej rubieży 
Alp i, z wyjątkiem kresów francusko-szwajcarskich, mocno roz- 
luźniony i nadżarty przez dyluwjum. 

W stosunku do tej niewątpliwie wschodnio alpejskiej grupy 
trudniej jest, niż w stosunku do Filicinelli, udowodnić ilyryjskie 
pochodzenie macierzystego szczepu trzeciorzędowego; mimo to 
dysjunkcja zoogeograficzna, w tym wypadku jeszcze bardziej ude- 
rzająca (700 km.!) daje się wyjaśnić jedynie tak samo jak PO. 
dano powyżej dla grupy Filicinella. 

7. W świetle wywodów autora, ilustrowanych m E 
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każdej z pośród wyraźniej zróżnicowanych morfologicznie i geo- | 
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Sectio Filicinella n. 


— 2  Fruticicola filicina filicina (F. J. Schm.) Pfr. 
S 5 > nat. styriaca n. 
. »  bosnensis Mildff. 
f Fruticicola leucozona leucozona C. Pfr. 
\ » = » Var. ovirensis Rssm. 
> erjaveci Cl. 
> heteromorpha Wstld. 


euconus Wstld. 
» var. globulina n. 
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